
Die Nekropole von Jezerine in Pritoka bei Bihae.
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(Mit 4 Tafeln und 625 Abbildungen im Texte.)

Einleitung.

Uebersiclit der Alterthiimer in der Gregend von Biliad.

Wenn man von Krupa über das verkarstete eintönige Plateau von Radic veliki

gegen Bihae fährt und oberhalb Zalozje an den Rand der Hochebene gelangt, geniesst

man überrascht das anmuthige Landschaftsbild, welches sich dort den Blicken entrollt.

Tief unter uns breitet sich das schöne grüne Thal von Bihae aus, rings umgeben von

bewaldeten Bergen und durchflossen von der klaren Una, welche an dem reizend ge-

legenen Biha6, dem Schauplatze so vieler Kämpfe zwischen Kreuz und Halbmond, vor-

bei, dem romantischen Defile von Brekovica zueilt.

Dieses fruchtbare Thal bietet sowohl dem Nomaden als dem sesshaften Acker-

bauer Alles, was zu einer gedeihlichen Existenz erforderlich ist; kein Wunder daher,

dass es schon seit uralter Zeit besiedelt ist und eine ununterbrochene Reihe archäo-

logischer Funde liefert, die aus vorgeschichtlicher Zeit bis in die letzten Jahrhunderte

heraufreichen.

Die Durchsuchung des Thaies von Bihae sowie seiner Umgebung nach Alter-

thümern ist, dank den Bemühungen der Herren Lehrer Peter Mirkovic und Evidenz-

geometer Julius Grauner, ziemlich weit vorgeschritten. Bevor ich an die Beschreibung

der Grabung von Jezerine schreite, will ich in Kurzem die Resultate der Nachfor-

schungen, welche mir die genannten Herren mitzutheilen die Güte hatten, vorführen.

Zum besseren Verständnisse des Folgenden möge die angeschlossene Kartenskizze

Figur 1 dienen, auf welcher ich zur Bezeichnung der verschiedenen Objecte die nach-

stehenden Zeichen gewählt habe.

# für Wallbauten und Befestungen, & für Gebäuderuinen,

» „ Reste von Ansiedlungen, » verstreutes Baumateriale,

„ Burgruinen, vr » Flachgräber,

jkj „ Kirchenruinen, n Tumuli.

Reste aus der römischen Culturperiode sind in dem Kärtchen mit rother Farbe

eingezeichnet.
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40 I. Archäologie und Geschichte.

A. Prähistorische Ueberreste.

Wenn wir uns flussabwärts von Bihac gegen Nordwesten wenden, so gelangen

wir bald in das Dorf Ivralje und Anden hier unmittelbar am linken Unaufer oberhalb

der Brücke eine Menge Scherben von Freihandgefässen verstreut. Im Sande des Ufer-

geländes liegen ziemlich grosse Stücke dieser zweifellos prähistorischen Topfwaare von

grauer und schwärzlicher Farbe. Nach der Volkssage soll hier eine Stadt gestanden

haben, welche Tintor Varos hiess und einem „Don Stipan Suri6“ gehörte. Dieser soll

von Pavo Lenkovic verjagt und bei dem Kampfe auch die Stadt verbrannt worden

sein. Etwas oberhalb der Fundstelle dieser Thongefässsclierben sieht man nahe dem
Ufer eine Menge Pfähle aus dem
Wasser ragen. Diese sind 10— 15

Cm. stark und in Reihen geordnet.

Ich halte sie für jünger als die prä-

historische Ansiedlung, von welcher

die Topfscherben stammen.

Verfolgen wir den Weg von

Kralje weiter nordwestlich in das

Dorf Sumarselo und besteigen wir

von hier aus den Berg Isacic glavica,

so treffen wir auf dem Plateau des-

selben den prähistorischen Wallbau

„Gradina“, dessen Grundriss und

Durchschnitt Figur 2 nach der Auf-

nahme des Herrn Evidenzgeometers

Julius Grauner zeigt. Ich bemerke

beiläufig, dass ich auch alle folgen-

den Aufnahmen von Wallbauten und

sonstigen Befestigungen der Freund-

lichkeit dieses Herrn verdanke. Die

ausgedehnte Gradina am Berge

Isacic bildet ein Rechteck, dessen

ostwestliche Länge 440 M. und

dessen nordsüdliche Breite durch-

schnittlich 125 M. beträgt. Die Nord-

und Südseite sind durch die steilen

Gehänge des Berges hinlänglich ge-

schützt und benöthigten daher keine

weitere Befestigung. Im Westen verläuft jedoch quer über den Bergrücken in

einem flach nach auswärts gerichteten Bogen der Steinwall c, dessen Höhe gegen

Aussen 5 M., gegen Innen 2 M. beträgt. Die Ostseite ist durch einen geraden, beider-

seits 3—4 M. hohen Steinwall h, in dessen südlichem Theile sich ein etwas höherer

quadratischer Tumulus a erhebt, geschützt. Im Inneren der Befestigung und an den

Wällen liegen viele Thonscherben von Freihandgefässen. Vor etwa 30 Jahren sollen

Schatzgräber ausserhalb des Walles unter dem Tumulus a drei mit Kohle und Menschen-

knochen gefüllte Töpfe gefunden haben. Es scheint daher, dass bei der Gradina auch

Flachbrandgräber mit Urnen Vorkommen.

Fig. 1. Kartenskizze der Umgebung von Biliar.
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Kadimsky. Die Nekropole von Jezeriue in Pritoka. 41

Oestlieh von Sumarselo steht am Ostende des Dorfes Brekovica auf einem steilen

Berge des linken Unaufers die Ruine der mittelalterlichen Burg Brekovica grad,

deren Grundriss und Durchschnitt Figur 3 zeigt. Ueberall um die Ruine herum finden

sich massenhaft verstreute Scherben prähistorischer Thongefässe, welche mit halbrunden

und rechteckigen Buckeln, mit glatten und verschieden gerippten Rundwülsten,

ferner mit herumlaufenden eingedrückten Einkerbungen und Fingernägeleindrücken ver-

sehen sind. Westlich von der Burgruine erhebt sich bei a ein Tumulus von 15 M.

Durchmesser und 4 M. Höhe, welcher gegenwärtig als mohammedanischer Friedhof be-

nützt wird. Die Dorfbewohner wissen, dass dieser Hügel künstlich aufgescli littet ist,

doch knüpfen sich keine Sagen an die Entstehung desselben. Zweifellos bestand dem-

nach in Brekovica eine prähistorische Ansiedlung, und es ist zu bedauern, dass der

schöne Tumulus infolge seiner gegenwärtigen Bestimmung einer näheren Untersuchung

entzogen ist.

-P- 62.50

Fig. 2. Wallbau „Gradina“ von Izacid bei Sumarselo.

Südlich von dem nahen Dorfe Bairic kommt am linken Unaufer auf einer gegen

den Fluss vorspringenden Bergnase ein eigenthümlicher Erdbau, Kuliste genannt, vor.

Wie Figur 4 veranschaulicht, besteht derselbe aus drei quer über den Bergrücken laufen-

den Gräben a, b und c, welche ein elliptisches Plateau von 28 M. ostwestlicher Länge und

12 M. nordsüdlicher Breite einschliessen. Auf dem Plateau sind Scherben prähistorischer

Gefässe und kleine Stückchen gebrannten Lehmes verstreut. Dieser Erdbau gehört

daher gewiss der prähistorischen Zeit an. Auf dem Grunde des westlichen Grabens a

kcfmmt auch Kalkmörtel mit eingemischten Sternchen vor, und es dürfte in der Nähe

auch ein späterer Bau gestanden haben. Doch ist oberflächlich nirgends eine Spur von

Mauerwerk zu bemerken.

Uebersetzen wir unterhalb von Brekovica die Una, so finden wir im Nordosten

des Dorfes Brkic auf einem gegen den Fluss vorspringenden Felsen das Grundmauer-

werk der mittelalterlichen Burgruine Obrovac grad, deren Grundriss aus Figur 5
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42 I. Archäologie und Geschichte.

ersichtlich ist. Es sind nur mehr die Fundamentmauern erhalten; aber zwischen diesen

findet sich eine grosse Menge Thonscherben von Freiliandgefässen mit verschiedenen,

für prähistorische Töpfe charakteristischen Ornamenten, dann Schleifsteine u. dgl. Unter
der Burgruine wurde 1892 von einem Bauer im Felde ein Bronzekelt gefunden, den

Herr Grauner dem Landesmuseum schenkte. Dieses Stück (Figur 6), 10 Cm. lang,

an der Schneide 5 Cm. breit, hat nicht wie die anderen bisher in Bosnien und der

Hereegovina gefundenen Hohlkelte die spitzwinkelige Fadenverzierung, welche uns

namentlich von den ungarischen Typen her so gut bekannt ist,
1

)
sondern ein den

„Talon“ gewisser Palstäbe nachahmendes horizontales Doppelband.

Südlich von der Burgruine steht auf dem schmalen Grate des Felsens ein 2 M.

hoher Tumulus a. An der Stelle der gegenwärtigen Burgruine Obrovac bestand dem-

nach eine prähistorische Ansiedlung, wahrscheinlich ein Wallbau, dessen Existenz in

die Hallstattperiode oder gar in die Bronzezeit zurückgreift.

Südwestlich vom Obrovac grad erhebt sich unweit der Ortschaft Prdipolje ober-

halb der Wiesen Dubrave, eine flache Kuppe, welche den Wallbau Gradina Dubro-
vnik (Figur 7) trägt. Dieser hat eine unregelmässig viereckige Form, ist 320 M. lang

und 165 M. breit und im Süden, Osten und Westen durch zwei je 3 M. hohe Stein-

wälle b und b‘, im Norden nur durch einen, aber 8 M. hohen Steinwall c geschützt.

1

)
Vgl. Radimsky, Prähistorische Fundstätten, S. 22, Figur 56 und S. 25, Figur 71 und 72.
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Fig. 5. Burgruine Obrovac bei Brkiö. Fig. 7. Wallbau (Gradina) Dubrovnik bei Prdipolje.

Innerhalb der von den Wällen eingeschlossenen Fläche stehen bei a sieben kleine

Tumuli, in deren einem durcli Schatzgräber Menschenknochen gefunden worden sein

sollen. Ausserdem liegen dort viele Scherben aus freier Hand geformter Thongefässe,

gebrannte Lehmklumpen und Fragmente von Handmühlsteinen herum, welche letzteren

aus einem ziemlich festen Conglomerate bestehen.
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44 I. Archäologie und Geschichte.

Südwestlich von der Gradina Dubrovnik steht auf der felsigen bewaldeten Kuppe
Srbska glavica, südlich von dem vorgenannten Dorfe Prdipolje ein zweiter, ebenfalls

Gradina genannter Wallbau (Figur 8). Es ist ein unregelmässig elliptischer Stein-

wall a, welcher gegen Aussen eine Höhe von 7 M., gegen Innen eine solche von 2 M.
besitzt, ln der von dem Walle eingeschlossenen Fläche von 110 M. grösster Länge
und 45 M. grösster Breite erhebt sich eine runde Gomila von 4 M. Höhe b. Im Süden
schliesst sich an diesen Ringwall ein gerader Steinwall c an, welcher längs dem Rande
des Plateaus auf eine Länge von 400 M. erhalten ist, sich an seinem Ostende gabelt?

aber bald darauf in dem Berggehänge verliert. 80 M. von seinem Ausgangspunkte ent-

sendet dieser Wall einen Zweigwall d gegen Norden, welcher jedoch nur auf circa

Fig. 8. Wallbau (Gradina) auf der Srbska glavica bei Prdipolje.

40 M. Länge erhalten ist. Ohne Zweifel Avar dies ursprünglich ein zweiter äusserer

Wall der Gradina, welcher quer über das ganze Plateau verlief. Im Norden ist der

Bergabhang sehr steil, so dass eine weitere Befestigung hier nicht für nothwendig er-

achtet wurde. Die Gesammtlänge des Wallbaues von seinem NordAvestende bis zu der

Gabelung des südlichen Walles beti’ägt 470 M., seine Breite 100— 120 M.; derselbe

gehört somit zu den grösseren prähistorischen Befestigungen des Landes. Das ganze

Plateau der Gradina ist mit Scherben handgeformter Thongefässe und gebrannten

Thonklumpen überstreut. Ferner stehen am östlichen flachen Abhänge des Berges neun

Tumuli von etwa 1 M. Höhe.

Südwestlich von der Srbska glavica und südöstlich von dem Dorfe Spahidi steht

auf der Spahida glavica ein dritter Wallbau, Gradina Palez genannt (Figur 9). Er ist

von wesentlich anderer Form als die bisher beschriebenen, indem er ein ziemlich genau
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Radimsky. Die Nekropole von Jezerine in Pritoka. 45

nach den Weltgegenden orientirtes Rechteck von 90 M. ostwestlicher Länge und 60 M.

nordsüdlicher Breite bildet. Der Wall a ist 2 M. hoch. Innerhalb desselben steht bei

der Längsmitte des Nordwalles, mit seinem Fusse an den Wall anstossend, ein grösserer

runder Tumulus b von 2 M. Höhe.

Thonscherben von Freihandge-

A—

Jt

1/6250

Fig-, 9. Gradina Palez auf der Spahiea glavica bei Sjmhici.

fassen liegen überall herum.

Endlich finden wir nord-

westlich von der „Palez gradina“

nächst dem Dorfe Spahici, gegen-

über von Brekovica am rechten

Unaufer noch einen ganz eigen-

thümliclien Erdbau, die Gradina
Zapatak (Figur 10). Derselbe

zeigt eine 140 M. lange und 50 M.

breite elliptische Fläche a, welche

von dem südlich ansteigenden

Berggehänge durch einen tiefen,

bei 20 M. breiten Graben b ge-

trennt ist. Dabei findet sich keine

Spur eines Walles oder Mauer-

werkes; aber man sieht deutlich,

dass der Graben von Menschenhand ausgehoben oder wenigstens regulirt und das

Materiale zur Anschüttung des Plateaus verwendet worden ist. Einzelne herumliegende,

zum Theile ornamentirte Thongefäss-

scherben lassen keinen Zweifel darüber ^
bestehen, dass dieser Erdbau in prä-

\

historischer Zeit entstanden ist, und ich

möchte die Vermuthung aussprechen,

dass derselbe einst als Opferstätte ge-

dient habe.

Wenden wir uns nun von Bihac

gegen Süden, so treffen wir auf steilem

Kalkfelsen eine der schönsten und

besterhaltenen mittelalterlichen Burg-

ruinen des Landes, den Grad Soko-

lac, dessen Grundriss und Durchschnitt

Figur 1 1 wiedergibt. Unmittelbar an

die Burgruine schliesst sich im Nord-

westen ein ausgedehnter Wallbau an,

welcher sich einst auch über den Platz

der gegenwärtigen Burgruine erstreckte,

wie der knapp nordwestlich von der

letzteren quer über den Bergrücken

laufende Steinwall a beweist. Der
schöne mittelalterliche Thurm der Bui'g

dürfte an der Stelle stehen, welche

ehemals von der Gomila des Wallbaues eingenommen wurde. Dieser

prähistorische Wohnplatz ist dort, wo der Abhang kein allzu steiler

Jt

1/6250

Fig. 10. Gradina Zapatak bei Spahici.

ausgedehnte

ist, durch
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46 I. Archäologie und Geschichte.

einen Steinwall b b geschützt und hat eine von Nordwest gegen Südost gestreckte

Gestalt, welche beiderseits in eine Spitze ausläuft. Die Gesammtlänge desselben beträgt

unter Hinzurechnung des gegenwärtigen Burgplatzes 145 M., die grösste Breite 37 M.

Bei meiner Anwesenheit machte mich Herr Grauner auf eine im Grundrisse mit c

bezeichnete Stelle aufmerksam, wo er Scherben prähistorischer Gefässe bemerkt hatte.

Wir fanden an dieser steil gegen das Dorf Sokolac abfallenden Stelle eine Menge ver-

streuter Freihandgefässscherben und unter einer Steinplatte eine zerdrückte Urne, mit

Kohlenstücken und Leichenbrand gefüllt. Hier scheint also eine prähistorische Nekro-

pole mit Flachgräbern vorhanden zu sein. Infolge dieses Fundes hat Herr Mirko vi6

nach Beendigung der Grabung in Jezerine innerhalb des Wallbaues und nahe bei dem

Querwalle a eine kleine Probegrabung vorgenommen, welche eine Masse von Freihand-

gefässscherben lieferte. Man erkennt darunter solche von grösseren und kleineren Töpfen,

sowie von Schalen und Bechern; besonders auffallend ist das aufwärts stehende Rand-

stück eines grossen lichtgelben Gefässes aus sehr rohem Materiale von 4 Cm. Wand-

stärke. Material und Form der Gefässe, Form und Stellung der Henkel, sowie die

Ornamentirung mit halbrunden oder rechteckigen Buckeln, glatten oder gekerbten

Rundwülsten, gestrichelten Linien u. s. w. erinnern lebhaft an die Gefässe aus dem

Pfahlbaue des nahen Ripac. 1

)
Ganz wurden nur zwei Thonschälchen, vielleicht Kinder-

b Siehe meinen Bericht darüber in dem nächstfolgenden Artikel.
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Radimsky. Die Nekropole von Jezerine bei Pritoka. 47

Spielzeug, gewonnen. Eines derselben (Figur 12) ist 4 Cm. hoch, 5‘5 Cm. breit, gelb-

lich, mit ebenem Boden und flachrundem Henkel, welcher vom Boden bis zum Rande

reicht. Das andere (Figur 13) ist 22 Cm. hoch, 4 Cm. breit, intensiv roth, hat con-

vexen Boden und kleinen über den Rand emporsteigenden Henkel von rundem Quer-

schnitt. Ferner fand sich das Untertheil eines Bechers (Figur 14), dessen niederer

V-8

Fig. 12. Thonnäpfchen.

Fig. 14. Untertheil eines

Thonbechers. f/k

Fig. 16.

Spinnwirtel.

7/£

Fig. 12— 18. Funde aus dem Wallbau von Sokolac.

Fig. 18. Hornzapfen einer Ziege,

beschnitten (
2
/3 ).

Fig. 17.

Thönerne Gussform.

Fig. 15.

Webstuhlgewicht.

V'2

Fig. 13.

Thonschälchen.

Fuss durch eine herumlaufende Reihe rautenförmiger Einkerbungen facettirt ist; dann

ein gelbliches pyramidales Webstuhlgewicht, circa 11 Cm. hoch, 9 Cm. breit, defect,

ein kleines Webstuhlgewicht (Figur 15), rothbraun, 6 Cm. hoch, 4‘5 Cm. breit, ein

röthlichgelber Spinnwirtel (Figur 16) mit kantiger Peripherie, 3 Cm. hoch, 4 Cm.

Durchmesser, und schliesslich eine thönerne Gussform für drei kleine Anhängsel

(Figur 17 « und b
),

9 Cm. lang, 5 -5 Cm. breit.
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48 I. Archäologie und Geschichte.

An Metallfunden lieferte die Probegrabung einen

Bronzebleehstreifen und eine bronzene Nadelspitze, dann

eine Kugel aus weissein Metall (wahrscheinlich Zinn) von

1'5 Cm. Durchmesser mit zwei einander diametral gegen-

überstehenden drahtförmigen Fortsätzen. Die Eisengegen-

stände sind zum Theil gewiss jünger als die anderen

Objecte; es fanden sich zwei Messerfragmente, ein starker

Nagel mit dickem Kopfe und Bruchstücke von Hufeisen.

Ausserdem kamen Thierknochen vor, darunter das grosse

Fig. iy. Thongefäss aus Golubic. Stück eines halbverbrannten Unterkiefers und der hohle

Fussknochen eines Vogels, sowie ein mit Einschnitten

versehener und unterhalb der Spitze abge-

schnittener Hornzapfen von der Ziege (Fi-

gur 18).

In Golubi6, wovon später noch die

Rede sein soll, fand Herr Grauner nahe der

Ueberfuhr am Ufer der Una einen aus freier

Hand roh geformten gelblichgrauen Henkel-

becher (Figur 19), 9 Cm. hoch, 1 1 Cm. Durch-

messer, mit abstehendem, charakteristisch

geformtem Henkel.

Fig. 20. Wallbau Ripacka gradina bei Ripae. Fig. 22. Wallbau Loliovska gradina.

Südlich von Golubic und westlich von Ripae steht auf dem Karstplateau der

Grabez planina der unregelmässig elliptische, im Südwesten in eine Spitze auslaufende

Wallbau Ripacka gradina (Figur 20). Ueber dem im Südwesten gelegenen Eingänge

erhebt sich ein runder Steintumulus a von 4 M. Höhe und 6 M. obei’em Durchmesser.

An diesen schliesst sich der ringsherum laufende 2 M. hohe Steinwall b an, welchem im

Nordwesten, somit auf der anderen Seite des Einganges noch ein zweiter ähnlicher
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Radimsky. Die Nekropole von Jezerine in Pritoka. 49

Steinwall c vorliegt. Die Länge des Baues beträgt 170 M., die grösste Breite 90 M. Der

südliche gerade Theil des Walles, welcher von dem Tumulus gegen Osten verläuft,

lässt Spuren einer starken Trockenmauer erkennen. In der Gradina hegen viele

Scherben aus freier Hand geformter Thongefässe herum. Nordöstlich von derselben

stehen in den Rieden Ravne doline und Mala poljana dreizehn Tumuli von etwa 1 M.

Höhe und östhch im Riede Velika poljana ein Tumulus.

Am Ostgehänge der Palez planina in der vorerwähnten Velika poljana hndet man
auf einer kleinen Terrasse zwei eigenthümliche Felsstücke von 10 und 6 M. Höhe

(Figur 21). Auf der Platte des höheren Felsens bei a befindet sich eine Vertiefung,

welche gerade eine hegende Person aufnehmen kann. Von den Umwohnern werden

diese zwei Felsen als zu der Ripacka gradina gehörig betrachtet.

Etwa eine halbe Stunde südlich von Lohovo treffen wir auf steilem Felsen wieder

einen festen Wohnplatz, die Lohovska gradina (Figur 22), welche im Süden und

Westen durch bogenförmige Steinwälle, im Norden und Osten aber durch Fels-

abstürze geschützt ist. Im Süden (a) unterscheidet man zwei 4 und ß M. hohe, im

Westen sogar drei Wälle b, welche letzteren jedoch stellenweise schon zerstört sind.

Das umwallte Plateau hat eine nordsüdliche Länge von 180 M., eine ostwestliche Breite

von 125 M. und ist mit Bruchstücken von schwach gebrannten Freihandgefässen und

von Mahlsteinen bedeckt. Etwa 200 Schritte nordwestlich von diesem Wallbau stehen

drei Tumuli. Eine halbe Stunde südöstlich von der Lohovska gradina hegt an der

Grenze gegen Croatien auf der bewaldeten Kuppe Drenovaca wieder eine Gradina
mit Steinwällen, welche jedoch bisher weder näher untersucht, noch aufgenommen

wurden.

Begeben wir uns von hier auf das rechte Ufer der Una, so finden wir im Südosten

des Dorfes Gorijevac, unweit vom Hause des Nikola Matijevic einen Wallbau, dessen

Steinwälle nur mehr stellenweise deutlich erkennbar sind. Nach Angabe der Umwohner
soll hier vor einigen Jahren ein Bronzegeräth gefunden worden sein. Nördlich von

dieser Gradina stehen drei Tumuli von etwa 1 M. Plöhe. Ebenso hegt im Südosten

des Dorfes Hrgar auf bewaldeter Kuppe eine Gradina mit erhaltenen Steinwällen,

welche bisher noch nicht aufgenommen und näher untersucht wurden. Bei Ripac,

südwestlich von Hrgar hegt in der Una ein alter Pfahlbau, über welchen ich in dem
folgenden Aufsatze vorläufigen Bericht erstatte. Im Nordwesten von Ripac hegt end-

lich mitten in dem Kranze der angeführten Wallbauten die prähistorisch-römische

Nekropole von Jezerine in der Gemeinde Pritoka, der eigentliche Gegenstand dieser

Abhandlung.

B. Reste aus römischer Zeit.

Fast ebenso zahlreich wie die Ueberreste prähistorischer Perioden sind auch die

Spuren, welche die Zeit der römischen Herrschaft in der Umgebung von Bihac zurück-

gelassen hat.

Verfolgen wir von Bihac wieder den gleichen Weg gegen Nordwesten, so finden

wir in Ivralje unmittelbar bei dem dortigen Ducan (Verkaufsgewölbe) nahe oberhalb

der Brücke das Fragment eines römischen Inschriftsteines (Figur 23) als Leistenstein

an der südwestlichen Strassenseite verwendet. Es soll gelegentlich des Strassenbaues

aus Bihac herübergebracht worden sein und dürfte ursprünglich von Golubic stammen.

Weiter nördlich finden wir um die Kirchenruine Crkvina bei dem Dorfe Bunic

verstreute Stücke römischer Ziegel; es dürfte hier, an der Stelle der späteren Kirche,

ein römischer Bau gestanden haben.

Band UI. 4
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50 I. Archäologie und Geschichte.

Fig. 23. Römisches

Inschriftfragment

aus Kralje.

Südlich vom Dorfe Gata muhamedanska kommt im Riede Krnja wieder eine

Crkvina (Figur 24) vor, welche aus den Fundamentmauern eines quadratischen Ge-

bäudes a von 10 M. Seitenlange und einer sich daranschliessenden Umfassungsmauer b

besteht. Im Mauerwerke und herumliegend sieht man viele römische Ziegelstücke, und das

Plateau ist mit Scherben gut gebrannter

Thongefässe überstreut. Die bedeutende

Stärke des Grundmauerwerkes, sowie die

thurmähnliche Grundrissform des Gebäudes,

sprechen dafür, dass hier nicht, wie das Volk

glaubt, eine Kirche, sondern eine Befestigung

gestanden habe, welche nach dem Vorkom-

men der Römerziegel wohl ein römischer

Bau, vielleicht ein Wachthaus, gewesen ist.

Nordwestlich von Gata muhamedanska

liegt das Bad Ilidze, dessen Therme wohl

schon von den Römern benutzt wurde. Denn
westlich und südwestlich von dem gegenwär-

tigen Badeliause liegen ausgedehnte Grund-

mauern römischer Gebäude, theilweise mit

geglättetem Verputze, und dazwischen viele

Ziegelfragmente. Die Umgebung ist zu-

Fig. 24.

Ruine „Crkvina“

im Riede Krnja bei Gata

muhamedanska.

Fig. 25. Römisches

Inschriftfragment aus

Ilidäe bei Gata.

gleich ein Fundort vieler römischen Mün-

zen; nach der Localtradition soll daselbst eine Stadt gestanden haben. In dem gegen-

wärtigen Badebassin ist ein römisches Relieffragment und in dem 1890 erbauten neuen

Han das hei der Grundgrabung angetroffene Fragment eines römischen Inschriftsteines

(Figur 25) eingemauert. Das Wohnhaus des Badbesitzers steht in der Localität

Crkvina auf altem Grundmauerwerke, in dessen Umgebung häufig römische und

mittelalterliche Münzen ausgeackert werden. Ein Brunnen im Hausgarten dieses Ge-

bäudes wird Rimski bunar (römischer Brunnen) genannt. Es unterliegt somit keinem

Zweifel, dass in Ilidze eine grössere römische Station bestanden hat.

Nordwestlich von Ilidze liegt auf einem Berge des rechten Koranaufers die Ruine

Bugar grad (Figur 26). Um das ganze Plateau des Berges läuft eine Umfassungs-
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mauer, welche im Südosten bei e e zwei halbrunde Bastionen besass. Das westlich ge-

legene Thor g war beiderseits durch je einen runden Thurm geschützt. Ausserdem

wurde die Burg durch eine Quermauer c in die Vorburg a und

die innere Burg b abgetheilt. Am südlichen Ende dieser nur

mehr stellenweise sichtbaren Mauer stand ein dritter runder

Thurm f. Die ostwestliche Länge der Burg, welche nach der

Volkssage der Sitz eines Bulgarenkönigs war und grosse vergra-

bene Schätze enthalten soll, beträgt 158 M., die grösste Breite

50 M. Ausser zwei nicht näher zu deutenden Grundmauerzügen

steht in der inneren Burg das Grundmauerwerk eines quadra-

tischen Baues von 14 M. Seitenlänge d, dessen Ostmauer mit

einer kleinen halbkreisförmigen Apsis versehen ist. Nach der

Volkstradition soll dies die Ruine einer christlichen Kirche sein.

In dem Fundamente dieser Ruine, sowie in der Umgebung findet

man eine Menge römischer Falzdachziegelstücke; hier lag auch

das Stück Figur 27 mit dem Stempel (H)eracli. Ob das Grundmauerwerk des Bugar

grad der römischen Zeit oder dem Mittelalter angehört, könnte mit Sicherheit nur durch

'/4

Fig. 27.

Dachziegelfragment

von Bugar grad.

>//ö62

Fig. 28. Befestigung Kuliste bei Brekovica.

eine Grabung entschieden werden. Jedenfalls stand hier ein römisches Gebäude, welches

nach der Ortslage wohl nur eine Befestigung sein konnte. Für den römischen Ursprung
des Baues spricht der Umstand, dass, soviel mir bekannt ist, eine Burg Bugar im
Mittelalter nirgends genannt wird.

4*
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Wenden wir uns liier wieder gegen Südosten zu der bereits erwähnten mittel-

alterlichen Burgruine von Brekovica (Figur 3), so bemerken wir in dem Burghofe

derselben verstreute römische Ziegelstücke, welche vermuthen lassen, dass diese alte

prähistorische Wohnstätte und spätere mittelalterliche Burg auch in römischer Zeit be-

siedelt war.

Etwa eine Viertelstunde nordwestlich vom Dorfe Brekovica liegt auf einer

flachen Erhöhung im Riede Gacica das Grundmauerwerk eines von Schatzgräbern viel-

fach durchwühlten Gebäudes, dessen Form sich nicht mehr genau bestimmen lässt, und

welches eine Fläche von etwa 10 M. Seitenlänge einnahm. Um diese Birtija, Me-

hana oder auch Crkvina genannte Ruine trifft man auf eine Distanz von mehr als

einem halben Kilometer ringsum verstreute römische Ziegelstücke und einzelne Scherben

aus freier Hand geformter, vorwiegend aber solche auf der Drehscheibe erzeugter und

gut gebrannter Thongefässe. Auch eine dicke, stark abgegriffene Kupfermünze hat

Herr Grauner daselbst gefunden. Es erscheint daher nachgewiesen, dass hier eine

grössere römische Ansiedlung bestand, welche eine Fläche von etwa 1 Quadratkilo-

meter eingenommen haben dürfte (?).

Oestlich unterhalb Brekovica im Defile der Una steht auf einem gegen das

linke Flussufer vorspringenden Felskegel unmittelbar über dem schönen, von Mühlen

besetzten Wasserfalle Kostei die Ruine einer römischen Befestigung, Kuliste genannt,

deren Mauerwerk stellenweise noch auf P5 M. Höhe erhalten ist. Wie Figur 28 zeigt,

nahm die Spitze des Felskegels ein fünfeckiger Thurm a ein, um welchen sich ver-

schiedenes Mauerwerk gruppirt. Innerhalb der Ruine und in dem Schutte der Berg-

gehänge liegen römische Architekturstücke, Steinquadern, Ziegelstücke, Ileizröhren-

fragmente und Scherben von gelblichen, rothen und schwärzlichen, auf der Drehscheibe

erzeugten Gefässen. Am Südabhange des Felsens unterhalb der Befestigung (Figur 28 b)

entdeckte Herr Mirko vid zwei römische Gräber, wovon das eine in den Felsen ge-

hauen, das andere ausgemauert und gut verputzt war. Von letzterem Grabe stammt

der Inschriftstein des Veteranen der I. Legion, Lucius Lentidius Saturnius und seiner

Frau Ulpia, welcher in diesen Mittheilungen, Bd. I, S. 332, publicirt ist. Diese römische

Befestigung beherrschte das ganze Unadefile von Brekovica, und nachdem wir gesehen

haben, dass oberhalb derselben auf dem Plateau von Brekovica, auf der „Birtija“, in

römischer Zeit eine grössere Ansiedlung bestanden hat, darf es uns nicht wundern,

dass die ganze Umgebung von Brekovica als Fundort römischer Münzen häufig ge-

nannt wird.

Südlich von Brekovica finden wir im Riede Gromile der Ortschaft Cavkic
wieder Reste einer römischen Ansiedlung. Dieser Ried dürfte seinen Namen von den

Steinhügeln erhalten haben, welche theils das Grundmauerwerk mehrerer Gebäude be-

decken, theils durch das Zusammentragen vieler hervorgeackerten Bausteine entstanden

sind. Nach den Aussagen der Umwohner soll daselbst auch eine unterirdische Wasser-

leitung vorhanden sein. In diesen Steinhäusern, sowie ringsherum finden sich viele

mörtelbedeckte Bausteine, Dachziegelstücke und Heizröhrenfragmente.

Zwei Inschriftbruchstücke und ein Architekturfragment von dort sind Figur 29

bis 31 abgebildet.

Verstreute römische Ziegelstücke kommen ferner am rechten Ufer der Una bei

Ribic und, dieser Stelle gegenüber, am linken Unaufer im Riede Hudur der Ortschaft

Golubic vor. Somit dürften hier an beiden Ufern, wenn die Una nicht etwa seither

ihren Lauf geändert hat, römische Gebäude gestanden haben. Der Weg vom Riede

Hudur gegen Golubic führt uns an der Burgruine Sokolac vorbei, und es fällt uns
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auf, dass die Körner diesen so günstig gelegenen und das ganze Thal beherrschenden

Punkt nicht benützt haben sollten. Derselbe zeigt jedoch keine Spuren einer römischen

Besiedlung, und das von Herrn Grauner in Sokolac gefundene Fragment einer Stein-

platte (Figur 32) mit dem Buchstaben M kann auch aus dem nahen Golubic stammen.

Fig 29. Römisches

Grabsteinfragment.

POSKU

Fig. 30. Römisches

Grabsteinfragment.

Fig. 31. Bruchstück

einer

römischen Sculptur.

Fig. 29— 31. Vom Riede Gromile bei Cavkici.

Fig. 33. Reliefbruchstiick

von Golubic.

Fig. 34.

Römischer Votivstein von Golubic.

Um so reicher ist die Ortschaft Golubic an Resten aus der Zeit der Römerherr-

schaft. 1

)
Vor Allem nennen wir die unmittelbar bei der Ortschaft befindliche Crkvina,

b Vgl. Tornasehek, Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie der Wissenschaften in Wien 1882, Bd. 99,

S. 467-473 — Arch.-ep. Mitth. 1884, S. 173 ff. — Vjestnik 1883, S. 122 und diese Mitth., Bd. I, S. 447.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



54 I. Archäologie und Geschichte.

einen kleinen Hügel, auf welchem die Grundmauern eines rechteckigen im Westen mit

einem schmäleren Vorbaue ausgestatteten Gebäudes von etwa 6 M. nordsüdlicher Breite

und etwa 13 M. ostwestlicher Länge Vorkommen. Der Localsage nach war dies eine

christliche Kirche, doch muss früher ein römisches Mithräum daselbst gestanden haben.

Ob die jetzt vorhandenen Grundmauern dem römischen Bau oder einer christlichen

Kirche angehören, könnte nur durch eine Grabung entschieden werden, welche jedoch

schwer durchführbar wäre, weil sowohl der Innenraum der Ruine, als auch das im

Westen anschliessende Terrain von neuen katholischen Gräbern eingenommen wird.

Das östliche und das südliche Gehänge des Hügels sind dagegen mit älteren Stein-

platten besetzt, welche wenigstens zum Theile einer römischen Begräbnisstätte an-

gehören dürften. Zwischen diesen Platten entdeckte Herr Grauner jüngst den stark

verwitterten Reliefstein (Figur 33) von 1 M. Länge und 30 Cm. Breite, welchen er

ins Landesmuseum ablieferte. Die Deutung dieser Darstellung wollen wir Anderen

überlassen.

Bei und zwischen den Grundmauern der Ruine liegen römische Architekturstücke,

Theile von Sarkophagen, Bruchstücke steinerner Aschenurnen und dergleichen herum.

Im östlichen Theile der Ruine ist aus solchen Architektursteinen ein einfacher Altar

zusammengestellt, bei welchem zeitweilig ein katholischer Gottesdienst abgehalten wird.

Bis zum Jahre 1882 diente als Tischplatte dieses Altars eine Ara des Mithras mit dem
Namen des Aurelius Pantadienus und einem Relief, welches sich auf den Mithradienst

bezieht. Nach den Mittheilungen der Ortsbewohner kam dieser Stein in dem vor-

genannten Jahre in das Nationalmuseum zu Agram. Dieses Museum besitzt aus Golubic

überdies noch einen vom Dedicator Andes dem Silvanus Silvestris gewidmeten Votiv-

stein, ferner eine Herkulesstatue und ein römisches Relief. Aus der Una stammt eine

dem Jupiter von dem Decurio P. Flavius Sabinus geweihte Ara, welche nach Bihac

gebracht worden sein soll, über deren Verbleib ich jedoch nichts zu erfahren ver-

mochte. Ein zu einem Wassertroge ausgehöhlter Votivstein stand im Hofe eines

Bauernhauses in Golubic und wurde jüngst für das Landesmuseum in Sarajevo

erworben. Tomaschek und nach ihm Frankfurter bringen diese Inschrift nach

einer ungenauen Copie, weshalb wir hier eine getreue Zeichnung des Steines (Figur 34)

geben.

Eine andere römische Begräbnissstätte lag auf einem Hügel südlich von dem vor-

genannten. Aus dieser Localität, an welcher die Ruine einer türkischen Kula steht,

sind sechs römische Inschriftsteine bekannt geworden. Von einem derselben konnte ich

nicht erfahren, wohin er gekommen. Die übrigen fünf sind, wie man erzählt, bald

nach der Occupation des Landes durch einen Officier nach Bihac gebracht worden.

Als dieser später von Bihac wegversetzt wurde, blieben sie unbeachtet liegen und

wurden schliesslich beim Baue der Wasserleitung für das Militärbarackenlager in dem
nahen Zegar als Deckplatten für den Wasserleitungscanal verwendet, wo sie sich auch

heute noch befinden. Sie liegen gegenwärtig unter der Erde und sind daher unzugäng-

lich; doch verdanke ich dem Lehrer Herrn Mirko vic Abschriften derselben, welche,

wenn auch nicht ganz correct, doch zum Theile besser sind als jene, welche Herrn

Professor Tomaschek zur Verfügung standen.

Nr. 3—6 erscheinen hier nach der Lesung des Herrn Professors von Doma-
szewski:

1. Grabstein einer Julia.

2. Grabstein des Soldaten Aurelius Rufus.
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3. C . IYLI(o) . CELERI

.

C . IYLI LIB(erto)

AN(norum) • LX • ET • CLA
IO (?) • AN(norum) XYI
PRISCVS • PA
TRI • ET • FRATRI

5. D(iis) • M(anibus)

IYLIO •

NEPOTI •

ANNjfirum) • L
DITVEIO • (Ditudo?)

MARITO [I]N

COMPARA
BILI • P(osuit) H(ic) • S(itus) • E(st)

4. D(iis) M(anibus)

AVR(eli) •

VRSI •

M(norum) • LXXXV •

H(ic) • S(itus) • E(st)

6. D(iis) • M(anibus)

DIANADRI • (Diandri?)

AN(norum) • LX • CAIVS
IVLIVS • CER
IVS • AMIT(ae)

DIGXISSI
ME • ET • NV (sic.)

TRICI • PO
SVIT
H(ic) • S(ita) • E(st)

Es ist wohl «u hoffen, dass in nächster Zukunft diese Steine mit ihren zum Theil

so interessanten Namen wieder an das Tageslicht gebracht und in das Landesmuseum

übertragen werden.

Zwei andere Inschriftsteine, welche jedoch kaum römisch sein

dürften, sind bei dem Hause des Mohammed Haraslic in Golubic

eingemauert und wurden von Herrn Grauner copirt. Der eine

derselben (Figur 35) wurde ebenfalls schon von Herrn Professor

Tomaschek (a. a. 0. S. 469), jedoch in abweichender Lesung ge-

bracht. Der andere (Figur 36) ist meines Wissens noch nicht publi-

cirt. Auch sei erwähnt, dass in der ganzen Umgebung von Golubic

häufig römische Münzen Vorkommen.

In dem bereits genannten Ripac südöstlich von Golubic steht

innerhalb der noch zu besprechenden mittelalterlichen Burgruine

(Figur 39) das Grundmauerwerk eines quadratischen (Thurm-?)

Baues e von 10 M. Seitenlänge, Kula genannt, bei welchem viele

römische Falzdachziegel und Hohlziegel herumliegen. Es scheint so-

mit auf der Insel von Ripac ein römischer Bau gestanden zu haben,

was auch durch häufige Funde römischer Münzen in der Umgebung
des Ortes bestätigt wird.

Als letzter bekannter Punkt mit römischen Funden ist wieder die Nekropole von

Jezerine zu nennen, in welcher nicht nur römische Bronzen, sondern auch Grab-

platten mit römischen Inschriften vorgekommen sind.

I

1

jEON I

^®s
Fig. 35. Inschrift

aus Golubic.

I

1

0

R
®

Fig. 36. Inschrift

aus Golubic.

C. Mittelalterliche Reste.

Unter die Reste des Mittelalters reihe ich die Burgruinen, Kirchenruinen und die

altbosnischen Grabsteinplatten der Bihacer Umgebung. Von den Kirchen ist zwar in

der Regel nur mehr das Grundmauerwerk erhalten und das Alter nur in wenigen

Fällen aus den dabei vorkommenden altbosnischen Grabsteinen zu bestimmen. Da
jedoch von der im Jahre 1592 erfolgten Eroberung der Bibacer Gegend durch die

Türken bis zur Occupation wohl kaum eine einzige christliche Kirche daselbst erbaut

worden ist, dürfte die obige Zeitangabe gerechtfertigt erscheinen.
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Bihac, auch Bisce, im Mittelalter Bic genannt, 1

) ist eine sehr alte Ansiedlung,

welche schon 1260 urkundlich' erwähnt wird und seit jeher eine Burg besass. Das

spätere Castell von Bihac liegt am linken Ufer der Una, ist jedoch gegenwärtig bis

auf wenige Reste abgetragen.

Die Fetija Dzamia, die Hauptmoschee von Bihac, ist ein gothischer Bau, von

welchem das profilirte Thor, sowie die Rosette darüber noch erhalten und die ursprüng-

liche Form der hohen gothischen Fenster, sowie das Masswerk

derselben sichtbar sind. Sie war eine Kirche des heiligen Anten,

welche zu einem schon 1266 erwähnten, jetzt als Kaserne be-

nützten Franziskanerkloster gehörte. Bei dem Baue eines Canales

unweit von diesem Kloster wurde 1892 das Fragment einer

Inschriftplatte (Figur 37) gefunden, welches von einem Grab-

steine herzurühren scheint.

Bei dem Dorfe Papari im Nordwesten von Biha6 findet

man auf der flachen Anhöhe Crkvina verstreute Kalkmörtel-

stücke ohne Ziegelbeimischung als Reste eines Gebäudes (wahr-

scheinlich einer Kirche), dessen Grundmauerwerk zwar ober-

flächlich nicht sichtbar, aber aus gewissen Anzeichen doch noch erkennbar ist. Daneben

liegen zwei Grabsteinplatten ohne Ornamente.

Noch weiter nordwestlich liegt auf einem steilen Felsberge die Burgruine Izacic-

grad, deren Grundriss und Durchschnitt Figur 38 zeigt. 2

) Die Burg wurde zuerst

B e r i s i c
,

später Dol genannt und erhielt ihren gegenwärtigen Namen von dem Ge-

schlechte Isacic erst gegen Ende des XV. Jahrhunderts. Sie wurde 1592 von den

Türken eingenommen und liegt erst seit 1836 in Ruinen. Der Grad besitzt bei einer

Länge von 130 M. und einer grössten Breite von 80 M. ein noch ziemlich gut erhal-

tenes Mauerwerk und drei etwa 8 M. hohe Thüiune. Der Hauptthurm c ist polygonal,

die beiden Nebenthürme a und b sind quadratisch. Auch der rechteckige Bau d im

Nordosten, wo das Thor stand, dürfte ein Thorthurm gewesen sein.

Im Nordosten der Burg Isacic sind auf der Crkvina Dionica die Grundmauern

einer rechteckigen, ostwestlich 15 M. langen, nordsüdlich 7 M. breiten Kirche sichtbar,

in deren Innerem eine Grabsteinplatte liegt. Ebenso findet man auf der Crkvina
östlich vom Dorfe Buni6 das Fundamentmauerwerk eines von Osten gegen Westen

gestreckten, bei 14 M. langen und 7 M. breiten rechteckigen Gebäudes mit einem im

Westen gelegenen Eingänge, welches für eine Kirchenruine gehalten wird. Herum-

liegende kleine Ziegelstücke weisen darauf hin, dass hier ein römisches Gebäude ge-

standen habe, wogegen mehrere plattenförmige Grabsteine neben der Ruine mittelalter-

lich zu sein scheinen. Ob hier auf den Trümmern eines römischen Gebäudes eine mittel-

alterliche Kirche entstanden ist, oder ob die Grabsteinplatten römische Gräber bedeckten

und die ganze Ruine römisch sei, wäre nur durch eine Grabung zu entscheiden.

1
)

A. Boue, Turquie cl’Europe, Paris 1840, Bd. II, p. 347 f. — Slavoljub Bosnjak, Zemljopis i

povjestnica Bosne, Zagreb 1851, p. 51. — O. Blau, Reisen in Bosnien und der Hercegovina, Berlin 1871,

S. 177. — Jireeek, Die Handelsstrassen und Bergwerke in Serbien und Bosnien, Prag 1879, S. 37. —
Klaic, Geschichte Bosniens, Leipzig 1885, S. 51 und 298. — Asböth, Bosnien und die Hercegovina,

Wien 1877, S. 365 und 400. — K. Kovacevic, in diesen „Mittheilungen“, Bd. I, S. 445, und Lopasic,

Bihac i Bihacka Krajina, Zagreb 1890, p. 30 ff. und 56.

2
)
Slavoljub Bosnjak, Zemljopis i povjestnica Bosne, Zagreb 1851, p. 51. — K. Kovacevic, in

diesen „Mittheilungen“, Bd. I, S. 448. — Lopasic, Bihac i Bihacka Krajina, Zagreb 1890, p. 21, 110

und 170 ff.

Fig. 37. Inschriftfragment

aus Bihac.
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Nördlich von dieser Stelle treffen -wir bei dem Dorfe Peci wieder eine Crkvina

mit dem Grundmauerwerke eines rechteckigen, 7 M. langen nnd 4'5 M. breiten Ge-

bäudes, welches nach der Volkstradition eine Kirche gewesen ist. Diese Meinung wird

dadurch unterstützt, dass im Südwesten der Ruine eine unregelmässige Grabsteinplatte

liegt, und es ist nur auffallend, dass diese Kirche von Nord gegen Süd orientirt ge-

wesen sein soll.

ihooo

Fig. 38. Burgruine Izaüic-grad.

3

Eine weitere Kirchenruine liegt nördlich vom Dorfe Cerkesovac am Crkvino-

brdo im Riede Jankovica brod. Sie wird Grcka crkva genannt, und es sind davon

nur mehr Grundmauern in der ostwestlichen Länge von 11 M. und der Breite von

6‘5 M. erhalten. Den Abschluss der Ostseite bildet eine schmale Apsis, vor welcher im

Inneren der Ruine eine Grabsteinplatte liegt.

Es ist bereits erwähnt worden, dass das Wohnhaus des Badebesitzers von Ilidze

im Osten von Cerkesovac im Riede Crkvina auf altem Grundmauerwerke erbaut

ist. Bei der Grundaushebung für dieses Wohnhaus soll man viele Menschenknochen

gefunden haben. Eine altbosnische Grabsteinplatte von l
-80 M. und 0 -80 M. Breite,

welche vor dem Hause des Badebesitzers als Auftrittplatte liegt und mit einem der

häufigsten Embleme der mittelalterlichen Grabsteine des Landes (langem geradem

Schwerte und darauf liegendem Schilde) geschmückt ist, deutet darauf hin, dass hier

einst wirklich eine mittelalterliche Kirche gestanden habe. In der Mauer des gegen-

wärtigen Badebassins befindet sich ausser dem bereits erwähnten römischen auch ein
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anderes ßelieffragment mit einer Lilie, welches wahrscheinlich einst einem mittelalter-

lichen Grabsteine angehört hat.

Der Grad Brekovica im Südosten von Ilidze (Figur 3) wurde bereits erwähnt.

Die Burgruine besitzt noch ziemlich gut erhaltene, 8—10 M. hohe Mauern und zeigt

viele Spuren späterer Umgestaltungen. Sie besteht aus der südöstlich situirten inneren

Burg b und der sich westlich daran schliessenden Voiburg c. Die ganze Anlage bildet

ein unregelmässiges Rechteck von 75 M. Seitenlänge. Bei d und e sieht man halb ver-

schüttete Cisternen, bei / den Rest eines runden Thurmes. Die Burg Brekovica wird

1488 zuerst erwähnt und ist 1584, als gegen die Türken unhaltbar, vom General

Grafen Thurn zerstört, aber 1635 von den Türken wieder hergestellt worden. Im
Jahre 1685 verbrannte sie General Herberstein; seit dieser Zeit wird sie nicht mehr

genannt. 1

)

Südwestlich von Brekovica erscheint beim Dorfe Bajric im Riede Crkvina das

rechteckige Grundmauerwerk einer Kirche, die von Südost gegen Nordwest gerichtet

war und eine Länge von etwa 15 M. bei einer Breite von 6—7 M. besass.

Die oben erwähnte im Nordosten von Brekovica auf einem Felsen des rechten

Unaufers situirte Burg Obrovac grad (Figur 5) wird 1403 zuerst urkundlich genannt

und liegt seit ihrer 1514 erfolgten Zerstörung durch die Türken in Trümmern. 2

) Sie

war von geringer Ausdehnung, denn ihre Länge von Süd gegen Nord beträgt nur

50 M. und die grösste Breite 14 M. Heute sind nur mehr die Fundamente davon er-

halten, aus welchen ersichtlich ist, dass sie in ihrem nordöstlichen Theile einen quadra-

tischen Hauptthurm b und im Westen ein langgestrecktes Hauptgebäude c besass.

In der Ebene südlich des nahen Dorfes Jezero treffen wir wieder eine Crkvina,

doch sind nur stellenweise Fundamentmauern sichtbar, und ohne Grabung ist es nicht

möglich, die Form und Grösse dieser einstigen Kirche zu bestimmen. Eine weitere

auch nur mehr in ihren Grundmauern erhaltene Kirchenruine „Crkvina“ liegt westlich

bei der Oi’tschaft Cehici. Es war dies ein von Westen gegen Osten gerichteter recht-

eckiger Bau von etwa 15 M. Länge und 7 M. Breite, welcher im Osten einen halb-

kreisförmigen Abschluss besass.

Südlich der Nekropole von Jezerine sieht man im Westen der Strasse von

Bihac gegen Petrovac auf einem zu der Ortschaft Golubic gehörigen Hügel des rechten

Unaufers das Fundamentmauerwerk eines 9 M. langen und 6 M. breiten Baues, welches

von den Umwohnern Crkvina svetoga Ivana genannt wird. Das rechteckige Ge-

bäude ist von Ost gegen West gerichtet und besitzt im Westen einen halbkreis-

förmigen Abschluss. Noch vor einigen Jahren lag südlich bei dieser Ruine eine mittelalter-

liche, seitdem entfernte Grabsteinplatte, und hier dürfte somit wirklich eine christliche

Kirche gestanden haben. Endlich kommt noch eine Kirchenruine „Crkvina“, Funda-

mentmauerwerk, bei der Ortschaft Tihotina im Osten von Jezerine vor.

In der bereits wiederholt genannten Ortschaft Ripac steht auf einer Insel der

Una die mittelalterliche Burgruine Forkolan grad (Figur 39). Die Burg a bildete

ein unregelmässiges, mit der Spitze gegen Nordwesten gerichtetes Dreieck von 190 M.

Länge und 120 M. grösster Breite und besass an der Umfassungsmauei’, welche stellen-

weise bis zu 3 M. Plöhe erhalten ist, vier runde Thürme. Im Inneren der Umfassungs-

mauer findet sich das Grundmauerwerk eines quadratischen Baues, Kula (Thurm)

genannt, das wegen der dabei Vorgefundenen Römerziegel schon erwähnt worden ist.

J
)
Lopasic, Bihac i Bihacka Krajina, Zagreb 1890, p. 20 und 123 ff.

2
) Lopasic, Bihac i Bihacka Krajina, Zagreb 1890, p. 220 ff.
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In der Ortschaft selbst, am rechten Unaufer liegt noch das Fundamentmauerwerk eines

grösseren Gebäudes der „Gradina“ g und eines thurmähnlichen Baues h, an dessen

Stelle die gegenwärtige Dzamia des Ortes erbaut ist.

Die bei / stehende Thurmruine mit etwa 10 M. hohen

Mauern stammt von einer türkischen Kula ; bei dem

Punkte c liegt der schon erwähnte alte Pfahlbau. Ripac

war nach Urkunden 1408 der Hauptort der Zupa

Humska. Von den Türken wurde es 1589 für kurze

Zeit, definitiv 1591 erobert und im Jahre 1697 durch

Grenzer zerstört. 1

)

Es bleibt nur noch die Burg Sokolac, die

schönste mittelalterliche Ruine der Gegend (Figur 11),

kurz zu beschreiben. Sie steht auf einem namentlich

gegen Süden schroff abfallenden Felsen unmittelbar

über dem nördlich davon gelegenen gleichnamigen

Dorfe. Nach Ivan Tomasic soll sie im Jahre 1020

erbaut worden sein; 1395 erscheint sie als königliche

Burg. In den Jahren 1537, 1561, 1578 und 1591 wurde

sie von den Türken vergebens berannt, fiel aber 1592

zugleich mit Bihac in türkische Hände. 2
)

Die Ruine

bildet ein Dreieck, dessen Spitze gegen Südosten gekehrt ist, und besitzt bei einer

grössten Breite von 30 M. eine Länge von 51 M. Sie besteht aus einer Vorburg f
und einer südöstlich etwas höher gelegenen inneren Burg. Das Mauerwerk, namentlich

jenes der Umfassungsmauer, und der grosse Thurm, welcher nahezu den ganzen Raum
der inneren Burg einnimmt, ist recht gut erhalten.

Durch den rechteckigen, heute noch 20 M. hohen Thorthurm d gelangt man auf

den wüsten Platz der Vorburg f, welcher stellenweise von Felsköpfen besetzt ist und

gegen Südosten ansteigt. Es ist hier noch einiges Fundamentmauerwerk von Gebäuden

vorhanden. An der Umfassungsmauer sieht man deutlich, dass mehrere Häuser ange-

baut waren, und dass sie zu verschiedenen Zeiten ausgebessert oder umgebaut worden

ist. Interessanter ist der wohlerhaltene runde Hauptthurm von 8 M. Durchmesser und

16 M. Höhe e in der inneren Burg, dessen Durchschnitt nach einer Zeichnung des

Herrn Grauner Figur 40 zeigt. Er besitzt drei Stockwerke, jedes mit einem spitz ge-

wölbten Gemach von 4 M. Durchmesser. Das Gemach des dritten Stockwerkes wird

Banova soba (Zimmer des Bans) genannt. Die kleinen Fenster sind viereckig. Im

Inneren der starken Thurmmauern führt eine Schneckenstiege a zu den einzelnen

Stockwerken und bis auf die Plattform dieses, soweit mir bekannt, besterhaltenen bos-

nischen Burgthurmes hinauf. 3

)

Aus der vorstehenden Ueberschau hat sich wold ergeben, dass die Alterthümer

der Gegend von Biliac ebenso zahlreich als mannigfaltig sind, und dass hier der Spaten

x
)
Lopasic, Bihac i Bihacika Krajina, Zagreb 1890, p. 2. 17. 87. 108 und 263 ff.

2
)
A. Boue, Turquie d’Europe, Paris 1840, p. 378. — Slav. Bosnjak, Zemljopis i povjestnica Bosne,

p. 52. — O. Blau, Reisen in Bosnien und der Hercegovina, Berlin 1871, S. 177. — P. Mirkovic,
Bosnjak 1885, p. 56. — K. Kovacevic, Bosnjak, 1886, p. 38. — Derselbe in diesen „Mittheilungen“,

Bd. I, S. 447. — Lopasic, Bihac i Bihacka Krajina, Zagreb 1890, p. 2. 17 und 269 ff.

3
)
Eine genauere Untersuchung und Bekanntmachung dieses Gebäudes (namentlich auch seiner Con-

struction), das in auffallender Weise an die uralten Nuraghi Sardiniens erinnert, scheint uns sehr

wünschenswert!!. D. R.

Fig. 39. Burgruine Ripac

und Umgebung.
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des wissenschaftlichen Ausgräbers noch eine vielfache und dankbare Arbeit zu leisten

hat. Bei dem grossen und begründeten Interesse, welches die Landesregierung der

archäologischen Durchforschung Bosniens unausgesetzt widmet, ist wohl zu hoffen, dass

das genannte Werkzeug in diesem nordwestlichen Gebiete nicht mehr rosten und dass

uns die nächste Zukunft aus diesem Landestheile reiche und belehrende Ausbeuten

bringen wird. Zum Schlüsse will ich nur noch dem Wunsche Ausdruck geben, es

möchten sich durch das schöne Beispiel der Museumsfreunde in diesem Gebiete auch

in anderen Gegenden des Landes die Anhänger der Archäologie zu ähnlichen Unter-

suchungen der Umgebung ihres Wohnsitzes und zur Mittheilung ihrer Erfolge angeregt

finden.

Fig. 40. Schlossthurm von Sokolac.

1/2500 .

Die Nekropole von Jezerine.

1. Vorbemerkungen.

Situation und Entdeckung der Fundstelle.

Wenn man von Bihac aus die Strasse gegen Petrovac verfolgt, so gelangt man
nach etwa 6 Kilometer zu der neuerbauten orientalisch-orthodoxen Kirche von Pritoka.

Verlässt man hier die Strasse und wendet sich gegen Südwesten in die mit Wiesen

und Feldern bedeckte Ebene des linken Unaufers, so kommt man nach kaum zwei-

hundert Schritten zu einem unbedeutenden länglichen Hügel, welcher von Südost gegen

Nordwest gestreckt ist und im Nordwesten allmälig in das Niveau der vorliegenden

Wiesen verläuft. Diese selbst aus nächster Nähe kaum bemerkbare Bodenschwellung

barg die Nekropole von Jezerine, so benannt nach dem Riede, in welchem sie ge-

legen ist.
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In seinem südwestlichen Theile war der Hügel ringsum durch Grabungen ange-

griffen. Man sah da vielfach Steinplatten aus der Böschung hervorschauen, und es mögen

auch schon in früherer Zeit bei Bauten wiederholt Steine aus dieser Gräberstätte geholt

worden sein. Den Anlass zum Bekanntwerden unserer Nekropole gab jedoch erst der

Bau der bereits erwähnten Kirche von Pritoka im Jahre 1890, bei welcher Gelegenheit

der Hügel behufs Gewinnung von Steinen stärker in Anspruch genommen wurde. Da-

mals sind neun Gräber (acht Brandgräber und ein Skeletgrab) geöffnet worden, worüber

unter Schenkung der Funde an das Landesmuseum die Herren K. Kovacevic und

P. Mirkovic 1

)
berichtet haben. Der Vollständigkeit wegen will ich das Ergebniss

dieser Grabung nach dem citirten Berichte kurz recapituliren

:

I. Brandgrab. Tiefe 1'20 M. Die mit einer viereckigen Mergelplatte bedeckte

Thonurne enthielt ausser dem Leichenbrande vier ganze frührömische Provinzialfibeln aus

Bronze (Figur 41 und 42) und die Nadelrinne einer vierten Bronzefibel.

Fig. 41 und 42. Bronzene römische Fibeln (
2
/3 )

aus Grab I.

III. Brandgrab. Tiefe 1 M. Die Thon-

urne war mit einer rechteckigen Mergelplatte be-

deckt. Beim Leichenbrande lag ein geschlossener

römischer Bronzedrahtarmring von 7'5 Cm. Durch-

messer, dessen dünne Enden beiderseits spiralig

um das andere Ende des Drahtes gewunden sind,

so dass das Armband nach Bedarf erweitert oder

verengt werden konnte (vergl. Figur 44)

;

2
)
ferner

das grössere Fragment eines ähnlichen Drahtarm-

bandes aus Eisen und eine 8 Cm. lange Nähnadel

aus Bronze.

IV. Bran dgrab. Tiefe 1’5M. Die mit einer

Steinplatte überlegte Thonurne enthielt nebst dem
Fig. 43. Bronzene römische Fibel

mit Armring
(
2
/3 )

aus Grab IV.

II. Brandgrab. Tiefe 1 M. Die mit einer runden Mergelplatte bedeckte Thon-

urne enthielt Leichenbrand, dann einen glatten geschlossenen Bronzering von 4 Cm.

Durchmesser und rhombischem Querschnitte, einen runden Bronzeknopf von l
-8 Cm.

Durchmesser (ähnlich Figur 76) und ein dünnes

Bronzeblechfragment von 9 Cm. Länge und 4 -ö

Cm. grösster Breite, dessen mittlerer Theil der

ganzen Länge nach mit vier Reihen knapp neben-

einander stehender getriebener, runder Buckel

geziert ist (von einem Gürtelblech ?).

1
)
Siehe diese „Mittheilungen“, Bd. I, S. 189— 194.

2
)
Siehe auch Lindenschmit, Die Alterthümer unserer heidnischen Vorzeit, Bd. II, Heft V, Taf. 3,

Figur 6.
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Fig. 44. Bronzene römische Fibel mit drei Armringen
(
2
/a )

aus Grab V.

Bügel ist eine 2‘5 Cm. hohe,

Dann fand sich eine central durchbohrte, beiderseits concave

Leichenbrande zwei frührömische

Provinzialfibeln aus Bronze, mit je

einem eingehängten bronzenen Draht-

armringe (Figur 43). J

)

V. Brandgrab. Tiefe nicht

angegeben. Die mit einem runden

Steindeckel versehene cylindrische

Steinurne war gebrochen und mit

Leichenbrand angefüllt. Zwischen

diesem fand man eine frührömische

Provinzialfibel aus Bronze mit drei

eingehängten Bronzedrahtarmringen

(Figur 44).

VI. Brand grab. Tiefe nicht

angegeben. Die mit Brandresten

angefüllte Thonurne enthielt eine

Bronzefibel von 9 Cm. Länge mit

einer Doppelspirale an jedem Ende

(Figur 45 a und b). An dem flachen

7 Cm. lange, 5 Cm. breite Bernsteinperle aufgesteckt.

scheibenförmige Bern-

steinperle von 6 Cm. Durchmesser mit kantigem Rande (Figur 46). Nahe am Rande

Fig. 45 a.

Fig. 45 b.

Fig. 45 a und b. Bronzene zweispiralige Fibel

mit Bernsteinperle
(

2
/3)

aus Grab VI.

Fig. 46.

Bernsteinperle (bi)-

stehen drei Löcher nebeneinander, und auf der einen Seite sieht man verschiedene ein-

geschnittene Zeichen (Schriftzeichen?).

VII. Brandgrab. Tiefe 0’5 M. Die Thonurne war mit einer kleinen Steinplatte be-

deckt und enthielt nebst dem Leichenbrande eine frührömische Provinzialfibel (Figur 47).

J
)
Vgl. Lindenschmit, Die Alterthümer unserer heidnischen Vorzeit, Bd. II, Heft V, Taf. 3, Figur 8.
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VIII. Brandgrab. Tiefe 1'2 M. Enthielt eine cylindrische

Steinurne, in welche eine mit Leichenbrand gefüllte, 33 Cm. hohe,

in der Mitte 28 Cm., an der Mündung 14 Cm. breite Urne ein-

gesetzt war. In dieser fanden sich Fuss und Bügel einer Mittel-

La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 48), das Fragment eines recht-

eckigen Bronzeblechbeschlages (ähnlich Figur 89) und eine Bronze-

nähnadel von 9‘5 Cm. Länge, ferner ein brauner Thonnapf, 4 Cm.

hoch, 6'5 Cm. Durchmesser, mit zwei Henkeln, welche 1 Cm.

über den Gefässrand emporstehen (Figur 49).

IX. Skeletgrab. Richtung und Tiefe nicht angegeben. An den Armknochen

hingen zwei aus Bronzeblech hohl getriebene Armringe (ähnlich Figur 79).

Als sich beim Kirchenbaue im Jahre 1891 nochmals ein Bedarf an Steinplatten

einstellte, schritt die Bauleitung wieder zu einer kleinen Grabung in Jezerine, wobei

nach einem Berichte des Herrn P. Mirko vic, welcher die Funde der Landesregierung

einschickte, folgende drei Gräber geöffnet wurden:

X. Brandgrab. Gesammt-

tiefe 2 M. Die Anordnung dieses

Grabes war eine ziemlich compli-

cirte. In O o M. Tiefe lag eine

kreisrunde Mergelplatte von L38
M. Durchmesser und 13 Cm. Dicke.

Sie bedeckte eine cylindrische

Steinurne von 45 Cm. Höhe, 77 Cm.

Durchmesser, 48 Cm. Mündungsweite und 25 Cm. innerer Tiefe. Diese enthielt weder

Leichenbrand, noch Grabbeigaben; doch ist nicht anzunehmen, dass die schwere Platte

früher einmal behufs Ausräubung der Urne gehoben und dann wieder auf ihren Platz

gelegt worden wäre. Unter der Steinurne stiess man auf eine elliptische Mergelplatte

Fig. 50.

Thonbecher mit Inschrift

(
2
/3)

aus Grab X.

von 50 Cm. mittlerem Durchmesser und L2 Cm. Dicke, welche eine in 2 M. Tiefe

stehende sphärische Thonurne mit kurzem Halse, wulstigem Rande und zwei Buckeln

zwischen dem Halse und Bauche bedeckte. Letztere ist 30’5 Cm. hoch, am Bauche

30 Cm., an der Mündung 9 Cm. und am Boden 14 -5 Cm. breit. Sie enthielt Leichen-

römische Fibel
(

2
/3 )

aus Grab VII.
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brand und als Beigefäss einen schönen, auf der Drehscheibe erzeugten rothbraunen,

sehr dünnwandigen Thonbecher (Figur 50) von 11 '5 Cm. Höhe, 7‘5 Cm. Mündungs-

weite und 4 -3 Cm. Bodendurchmesser. Der Boden ist eben, der Rand ein wenig aus-

wärts gebogen. 2'8 Cm. unter dem Rande läuft ein 05 Cm. breites, aus Palmetten und

kleinen Dreiecken gebildetes Band herum, unter welchem sich eine Inschrift befindet,

die ich BVCCIOV NORBAN lese. Unmittelbar über dem Boden

des Bechers laufen zwei schmale Rillen herum, der Raum zwischen

dem Ornamentbande und diesen Rillen ist mit einem fischhaut-

ähnlichen, wahrscheinlich eingepressten Muster geziert. In dem
Becher fanden sich ein kleiner einfacher Fingerring aus Silber-

blech (Figur 51), zwei Ringelchen mit angehängten schön gefloch-

tenen Kettchen aus Silber (ähnlich Figur 336 und 337), einige

Bruchstücke solcher Silberkettchen, Fragmente von mindestens

drei Silberfibeln (Figur 52, 53 und 54) und zwei bronzenen La
Tene-Fibeln, das eine mit breitem kahnförmigem, das andere mit

rundlichem, mit einem grösseren und zwei kleineren Knöpfchen

besetztem Bügel. Alle diese Gegenstände haben durch Feuer stark

gelitten; neben dem Becher fand man sogar mehrere Klumpen
ganz geschmolzenen Silbers.

XI. Brandgrab. Tiefe nicht angegeben. Die schüsselförmige Thonurne von

16 Cm. Höhe, 35‘5 Cm. Randdurchmesser und 13 Cm. Bodendurchmesser besitzt einen

aufrecht stehenden Wulstrand und in halber Höhe zwei buckelförmige Ansätze. Sie

enthielt ausser Leichenbrand nur den Bronzering Figur 55 mit angehängter flacher

Bernsteinperle von 2‘8 Cm. Durchmesser.

XII. Brandgrab. Tiefe 1 M. Die topfförmige Thonurne von 26 Cm. Höhe,

23 Cm. Bauchweite und 12 Cm. Mündungsweite hat sehr kurzen Hals mit gerade

emporstehendem Rande und war mit einer viereckigen Stein-

platte bedeckt. Sie stand in einer elliptischen Thonschüssel von

11 Cm. Höhe und 28 (unten 24) Cm. Durchmesser, war mit

Leichenbrand gefüllt und enthielt sonst nur ein hohles, halb-

kugelförmiges Bronzegussstück von 3'2 Cm. Durchmesser, dessen

Höhlung ganz roh belassen ist (Figur 56).
x

)
Es ist 67T51 Gramm

schwer, somit um 2 Gramm schwerer als ein Fünftel der römi-

schen Libra, welche ein Gewicht von 327 -45 Gramm besass.

Sämmtliche bei diesen Grabungen gefundenen Thongefässe,

mit Ausnahme des Inschriftbechers aus Grab X, sind aus freier

Hand geformt.

Diese Grabungen bewegten sich an den südöstlichen Rän-

dern der Nekropole.

Nachdem durch diese Funde die Bedeutung des Grabfeldes von Jezerine ausser

Zweifel gestellt war, wurde von Seite der Lan desregierung jede weitere Grabung

daselbst untersagt, von dem Grundbesitzer das ausschliessliche Recht zur Umgrabung

der ganzen Hügelfläche erworben und eine systematische Untersuchung der Fundstelle

angeordnet. Mit der Durchführung der letzteren ist der Lehrer Herr Peter Mirkovic

betraut worden. Mir wurde die Einleitung und Ueberwachung der Arbeiten übertragen.

i/i

Fig. 56.

Bronzegussstück

aus Grab XII.

Fig. 55. Bernsteinperle

mit Bronzering
(
1
/1 )

aus Grab XI.

b Vergl. Lindensclimit, Das römisch-germanische Centralmuseum, Taf. XXIII, Figur 8.
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Die Grabung wurde am 16. Juli 1892 mit acht Mann in Angriff genommen und am
26. August, nachdem die ganze abgelöste Grundfläche umgegraben war, beendet.

Schon in den letzten Tagen der Arbeit wurden die Gräber seltener und seit dem
Vormittage des 25. August überhaupt keine mehr angetroffen. Nachdem auch sonst

kein Anzeichen auf eine weitere Ausdehnung der Nekropole hindeutet, dürfte dieselbe

nunmehr vollständig erschöpft sein. Den Fleiss und die Umsicht, mit welcher Herr
Mirkovic seine Aufgabe löste, habe ich schon in meinem vorläufigen Berichte (siehe

diese „Mittheilungen“, Bd. I, S. 194) hervorgehoben.

Bei der Grabung des Jahres 1892 wurden im Ganzen 541 Grabstätten geöffnet,

von welchen 317 Brandgräber und 224 Skeletgräber waren. Rechnet man die 11 Brand-
gräber und das eine Skeletgrab aus den Jahren 1890 und 1891 hinzu, so ergibt sich

eine Gesammtzahl von 553 Gräbern, nämlich 328 oder 59*3 °/
0 Brandgräber und 225

oder 40*7 °/0 Skeletgräber.

Unter den Brandgräbern sind 27 oder 8'2°/
0 ohne Urnen, 295 oder 90 -0 °/

0 mit

Thonurnen, 6 oder 1*8
°/0 mit Steinurnen. Die über der Thonurne des Grabes 10 vom

Jahre 1891 befindlich gewesene leere Steinurne ist in dieser Uebersicht nicht mit-

gezählt.

Der nachfolgende Fundbericht beruht auf dem Ausgrabungsjournal des Herrn

Mirkovic und der Vergleichung der ins Landesmuseum abgelieferten Fundgegenstände.

3. Fundberieht.

Der Situationsplan Taf. I zeigt die im Jahre 1892 geöffneten Gräber. Die 12

früher geöffneten Gräber konnten in denselben nicht eingezeichnet werden, weil ihre

Lage nicht genau festzustellen war. Die Fläche, welche die Gräber bedeckten, hat von

Ost nach West eine grösste Länge von 60 M. und von Nord nach Süd eine grösste

Breite von 34 M. Ursprünglich war dieselbe etwas grösser, durch frühere Grabungen im

südöstlichen Theile ist sie jedoch verringert worden.

Bei den Skeletgräbern zeigt die Richtung des Pfeiles die Orientirung der Leiche

und die Pfeilspitze die Lage des Kopfes an.

Bei den Brandgräbern ist, wo nicht ausdrücklich bemerkt wird, dass die Leichen-

reste mit Kohlenstücken oder Kohlenstaub vermischt waren, anzunehmen, dass die cal-

cinirten Knochenstückchen nur mit Asche, nicht mit Holzkohle gemengt sind.

Die Thongefässe sind, wo nicht Drehscheibenarbeit angeführt wird, sämmtlich

aus freier Hand geformt und haben ebenen Boden, wenn nicht Anderes besonders be-

merkt ist.

Bei der Angabe der Dimensionen wurden folgende Abkürzungen gewählt. Für

die Gefässe: H. = ganze Höhe, D. = grösster Durchmesser, m. = Mündungsdurch-

messer, h. = Halsdurchmesser unter dem Rande, b. = Bodendurchmesser, f. = Fuss-

durchmesser an seinem oberen Ende, hd. = Höhe des grössten Durchmesser über dem
Boden, hf. = Fusshöhe. 1

)
Für die diversen Objecte: L. = ganze Länge, Br. = grösste

Breite oder Dicke, H. = grösste Höhe und D. = Durchmesser.

Zahlen, welchen keine besondere Massbezeichnung beigesetzt ist, bedeuten Centi-

meter, T. die Tiefe der Gräber.

Zur Vermeidung von Wiederholungen wollen wir für öfter citirte Druckwerke
folgende Abkürzungen anwenden:

#>
J

)
Gefässe (oder andere Objecte), deren Masszahlen nicht angegeben sind, konnten nicht restaurirt

werden.

Band III. 5
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Skeletgrab. (T. 30.) Frei in der Erde nordsüdlich mit dem Kopfe im Kor-

den; dabei Scherben eines kleinen braunen urnenförmigen Thongefässes und folgende

Bronzen: An den Fussknochen je ein offener elliptischer Fussring (Figur 63), massiv

Fig. 63. Bronzener Fussring
(

2
/g)

Fig. 64.

Bronzener Armring (
2
/3)

Fig. 66.

Bronzener

Fingerring

(Vi)

aus Grab 8.

Fig. 65.

Bronzener Armring (
2
/a)

gegossen, innen flach, aussen rundlich, unverziert, D. 8— 12. Kleiner verbogener

offener Armring (Figur 64) aus schnurförmigem Bronzedraht mit zurückgerollten Enden,

D. 5. Aehnlich einem römischen Schnallenring; doch ist das Grab vorrömisch, und es

fehlt am Scheitel des Bügels die Abnützung der

Schraubengänge durch den Dorn. — Kleiner offener

Armring (Figur 65) aus schnurförmigem Bronzedraht,

D. 4. — Kleiner Fingerring (Figur 66) aus einfachem,

etwas übergreifendem Bronzeblechstreifen, D. 1’9.

— Bronzedrahtfragmente.

9

.

Brandgrab. (T. 90.) Unter einer runden,

bei 55 D. 10 Cm. starken, an der Oberfläche convexen

Kalkmergelplatte frei in der Erde Leichenbrand mit

folgenden Beigaben: Glatter geschlossener Bronzering

von flach rundlichem Querschnitte, D. 37. — Kreuz-

förmiger Bronzeknopf mit glatten Perlen an den

Enden der Arme (ähnlich Figur 240), D. 2T. —
Blaue emaillirte Glasperle (Taf. III, Figur 17) mit

4 vorspringenden gelben Augen, D. 1'6. — Frag-

mente von 3 Bernsteinperlen.

10

.

Urnengrab. (T. 50.) Die Thonurne war unbedeckt und mit Leichenbrand

gefüllt; bei letzterem Scherben eines kleinen braunrothen Henkelkruges aus Thon mit

schwach umgelegtem Rande. Die dunkelgraue Urne mit schwach ausgebogenem Rande

(Figur 67) ist ganz unverziert; H. 35, D. 32, m. 20 -

7, h. 20 -

2, b. 143, hd. 18.

Fig. 67. Thonurne (
1

/6) aus Grab 10.
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11 . Skeletgrab. (T. 60.) Nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden, über letzterem

ein kleines, zersetztes Beigefass ans Thon.

12 . Urnengrab. (T. 70.) Die bauchige Thonurne (Figur 68) hat H. 26, D. 32,

m. 27, h. 20, b. 10, hd. 10'5, ist graubraun, gedrungen, der Hals vom Bauche scharf ab-

gesetzt, der Rand sehr breit nach aussen umgelegt und oben fünfmal gerieft. An der

grössten Bauchweitung stehen zwei rundliche

abgekantete horizontale Henkel. Sie war bis

zum Rande mit sorgfältig gereinigtem Leichen-

brande gefüllt und mit einer Thonschüssel be-

deckt. Letztere (H. 10 -

5, D. 35, m. 35, h. 30 -

5,

Fig. 68. Thonurne mit Henkeln (
1

/6)

aus Grab 12

Fig. 69 b.

Fig. 69 a und b. Thönerne Deckschüssel

der Urne Fig. 68 (
1
/6 )

b. 10'5, hd. 6, Figur 69a und b) ist graubraun, mit scharf abgesetztem Bauch und vier

kleinen buckelförmigen Ansätzen auf diesem. Der breit nach aussen umgelegte Rand
ist oben viermal gerieft. Der Boden hat innen eine flache centrale Grube und drei

concentrische flache Rillen. Beigaben fehlten.

13 . Brandgrab. (T. 40.) Zwischen vier aufgerichteten Steinen

Leichenbrand auf blosser Erde, mit einer unregelmässigen, auf den Steinen

ruhenden Platte bedeckt; bei den Brandresten fünf Fragmente von Bern-

steinperlen.

14 . Urn engrab. (T. 70.) Zerdrückte graubraune Thonurne mit

breit umgelegtem Rande, mit einer Steinplatte bedeckt. Zwischen dem
Bauche und Halse der Gefässe zwei horizontale Ansätze mit Hörnchen.

Oberhalb der grössten Bauchweitung läuft eine Reihe mit den Spitzen ab-

wärts gei’ichteter eingeritzter Dreiecke, deren Flächen mit schief gestellten

Strichen ausgefüllt sind, H. 44, D. 42 -

5, m. 27, h. 22‘2, b. 14, hd. 18 -

5.

Bei den Brandresten ein durchbohrter Bärenzahn (Figur 70), L. 7.

15 . Skeletgrab. (T. 50.) Die Lage des fast ganz zersetzten

Skeletes konnte nicht festgestellt werden; dabei die Fragmente von zwei

rinnenförmigen Bronzearmbändern (gleich Fig. 79).

16 . Urnengrab. (T. 130.) Zerdrückte schwärzliche Thonurne mit

Leichenbrandresten und einem kleinen graubraunen henkellosen Becher

Fig. 70.

Bärenzahn,

durchbohrt

(Vi)

aus Grab 14.
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23. Urnengrab. (T. 50.) Ganz zersetzte Thonurne, mit Leichenbrand gefüllt

und mit unregelmässiger Platte aus festem Kalkstein bedeckt. Beigaben in der Urne:

Fig. 71.

Thonbecher (
1
/4)

aus Grab 16.

(Figur 71) mit eingebogenem Bande, H. 7
-

5, D. 9'6, m. 9, b. 6, hd. 6 -

5, ferner zwei

rundlichen Eisenfragmenten von einer Fibel oder einem Armbande, zwei kleinen

Bronzeblechfragmenten, eines davon ornamentirt, und dem Bruchstück

einer Bernsteinperle.

17. Urnengrab. (T. 100.) Zerdrückte graubraune Thonurne

(Figur 72), mit einer kleinen unregelmässigen Steinplatte bedeckt,

topffürmig, mit sehr kurzem vom Bauche nicht abgesetztem Halse

und schwach ausgebogenem Rande, II. 23 -

5, D. 27-5, m. 17'5, h. 17,

b. 10 -

5, hd. 12. Zwischen den Brandresten Scherben einer grösseren

rothbraunen Thonschale mit eingebogenem Rande und eine früh-

römische Provinzialfibel (Figur 73), L. 7, IT. 3'5.

18. Urnengrab. (T. 40.) Zerdrückte röthliche Thonurne,

unbedeckt auf einer kleinen Steinplatte stehend, mit Brandresten gefüllt, am Bauche

mit eingeritzten abwärts gekehrten, durch schiefe Parallelstriche ausgefüllten Dreiecken

geziert
;

sonst keine Beigaben.

19. Urnengrab. (T. 100.) Kleine zersetzte gelblieh-

rothe Thonurne, mit Leichenbrand gefüllt, ohne Beigaben.

20. Urnengrab.

(T. 85.) Zerdrückte

schwärzlicheThonurne,

mit Leichenbi’and ge-

füllt und mit kleiner

unregelmässiger Stein-

platte bedeckt. Um die

Urne schwärzliche, mit

Holzkohlenstückchen

stark durchsetzte Erde,

so dass man vielleicht

schliessen darf, es sei der Todte an Ort und Stelle verbrannt worden. Keine Beigaben.

21. Brandgrab. (T. 100.) Brandreste mit Steinen umstellt, auf welchen eine

runde Steinplatte lag; dabei zwei zusammengehörige bläuliche Glasfragmente (Taf. V,

Figur 3) vom Bodenranft eines Gefässes. — Scherben eines sehr dünnen violetten Glas-

gefässes. — Kleine rothe Pastaperle (Taf. Y, Figur 11).

22. Urnengrab. (T. 72.) Dunkelbraune Thon-

urne mit breitem Rande, mit Brandresten gefüllt, frei

in der Erde; darin Scherben eines zweiten, wahr-

scheinlich topfförmigen

Fig. 72. Thonume
(
1
/6 )

Fig. 73. Bronzene römische Fibel
(

2
/3)

aus Grab 17.

röthlichen Gefässes mit ausge-

bogenem Rande. Beigaben fehlten.

Fig. 75.

Bronzene römische Fibel
(
2
/3)

Fig. 76.

Bronzener Knopf
(

2
/3 )

aus Grab 23.

Fig. 71.

Bronzene römische Fibel
(
2
/3 )
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Frührömische Provinzialfibel aus Bronze mit durchbrochenem Nadelhalterblatte (Figur 74),

L. 55, H. 2T. — Frührömische Provinzialfibel aus Bronze, mit von drei Löchern durch-

brochenem Nadelhalterblatte (Figur 75), L. 6‘6, H. 3 — Frührömische Provinzialfibel

aus Bronze, mit vollem Nadelhalterblatte, L. 5, H. 2'8 — Runder Bronzeknopf (Figur 76),

D. 2. — Zwei kleine blaugrünliche Glasgefässscherben und ein im Feuer gefritteter

Glasscherben.

24. Urnengrab. (T. 60.) Thonurne, in einer

Thonschüssel stehend, mit Brandresten gefüllt und mit

Lehm an die Schüssel angeklebt. Die Schüssel (Figur 77),

H. 12, D. 26, b. 9, hd. 12, ist schwarzgrau, der Rand
wulstig, eingebogen und mit kleinem buckelförmigen

Ansatz versehen. Beigaben: Drei kleine Bronzeblech-

fragmente, darunter eines von einem bullenförmigen

Anhängsel wie Figur 382.

25. Urnengrab. (T. 50.) Thonurne mit Brandresten gefüllt, ganz zersetzt, frei

in der Erde. Beigaben fehlten.

26. Urnengrab. (T. 120.) Unter zwei unregelmässigen Steinplatten, deren eine

Spuren von Feuer zeigt, stand die zerdrückte und mit Leichenbrand gefüllte Thonurne;

herum war die Erde schwärzlich gefärbt und mit Holzkohlenstückchen gemischt,

zwischen denen gebrannte Steinnüsse lagen. Auch bei diesem Grabe dürfte die Ver-

brennung an Ort und Stelle erfolgt sein.

Fig. 77. Tkonseliüssel
(

1

/6)

aus Grab 24.

b c d

Fig. 78. Vier Glieder einer bronzenen Halskette (
2
/3 ) aus Grab 27.

27. Skeletgrab. (T. 40.) Von Nord nach Süd, mit dem Kopfe im Norden, frei

in der Erde. Beigaben: Am Halse 10 elliptische offene Bronzeringe verschiedener

Grösse (4 davon Figur 78), im Querschnitt rund,

D. 2-6 und 3'5 bis 3’7 und 5'3. Ursprünglich

durch sehr feine kurze Bronzekettchen, von wel-

chen auch ein loses Stückchen gefunden wurde,

miteinander zu einer Halskette verbunden.

28. Skeletgrab. (T. 40.) Frei in der Erde

von Südost gegen Nordwest, mit dem Kopfe im

Nordwesten. An den Unterarmknochen je ein

rinnenförmiges Bronzearmband (Figur 79), etwas

elliptisch, D. 8 -3 und 7
-

2, Br. 1‘2, mit übereinander

greifenden Enden.

29. Skeletgrab. (T. 50.) Frei in der Erde

von Südost gegen Nordwest, mit dem Kopfe im Nordwesten, auf den Fussknochen je

ein offener elliptischer Bronzering (ähnlich Figur 63), an den schmäleren Enden stark

Fig. 79. Bronzener Armring
(
2
/3 )

aus Grab 28.
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Fig. 80. Bronzener

ovaler Ring
(
2
/3 )

(Glied einer Halskette?)

aus Grab 29.

abgenützt, D. 8 nncl 12. — Ferner war dabei ein kleiner offener elliptischer Bronzering

von rundem Querschnitte (Figur 80), D. 3*1 und 4 -

2.

30. Skeletgrab. (T. 30.) Frei in der Erde von West

nach Ost, mit dem Kopfe im Westen, in der Mitte zwei Fussringe

aus Bronze, ganz ähnlich wie im Grabe Nr. 29, abgenützt, von

ungleicher Grösse, D. 7*6—12’3 und 8*6—1L8, ähnlich Figur 63. J

)

31. Skeletgrab. (T. 40.) Frei in der Erde von Ost nach

West, mit dem Kopfe im Osten. Beigaben: Halbkreisförmige

Bogenfibel aus Bronze (Figur 81) mit grosser Schleife und kleinem

dreieckigem Fusse, L. 11*3, H. 7. Der Bügel von rundem Quer-

schnitte an vier Stellen mit schiefen Parallelstrichen geziert; daran

zwei Spiralringe von 4Y2 und 8 Windungen, sowie ein flacher

Ring aus Bronze. — Bügel einer Kahnfibel aus Eisen (Figur 82).

— Feuerstahl (Figur 83), gut erhalten und wohl jüngeren Alters.

32.

Urnen grab. (T. 60.) Zerdrückte, stark zersetzte, grosse, braune Thonurne,

frei in der Erde, enthielt reichlichen Leichenbrand, aber keine Beigaben.

33.

Urnengrab. (T. 70.) Unter

unregelmässiger Steinplatte die mit Lei-

chenbrand gefüllte

Thonurne (Fig. 84),

rothbraun, der Hals

vom Bauche durch

einen Rundwulst ab-

gegrenzt, der Rand

breit umgebogen.

Auf dem Rundwulste diametral zwei hori-

zontale Ansätze mit drei Hörnchen, H. 48,

D. 50, m. 30, h. 25*5, b. 14*5, hd. 18.

Fig. 82. Eisernes

Fibelfragment
(
1
li)

aus Grab 31.

Fig. 81. Bronzene Bogenfibel mit zwei angehängten

Spiralen und einer Ringscheibe
(
2
/3)

aus Grab 31.

Fig. 83. Feuerstahl.

34a. Urnengrab. (T. 50.) Frei in der Erde eine bauchige, aussen dunkelbraune,

innen rothe Thonurne mit breit umgelegtem Rande
;
darin Leichenbrand und ein flacher

Bronzering (Figur 85), D. 6*5, Br. 1*2; auf einer Seite durch zwei parallele, theils ein-

geritzte, theils punktirte Wellenlinien ornamentirt.

34b. Skeletgrab (unter 34a). (T. 75.) Frei in der Erde von Ost nach West,

mit dem Kopfe im Osten. Beigaben: Offener elliptischer Bronzering von rundem Quer-

schnitte (ähnlich Figur 80), D. 3' 2 und 2\5. — Anderthalb Windungen eines beiderseits

abgebrochenen Spiralringes aus dünnem Bronzedrahte, D. 3. — Zwei verbogene Frag-

mente eines 3 Mm. breiten Bronzeblechstreifens.

0 Vgl. R. G. C. Mus., Taf. XXXVIII, Figur 5.
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35. Urnengrab. (T. 60.) Unter unregelmässig behauener Steinplatte eine relativ

kleine, mit Leiehenbrancl gefüllte schwärzliche Thonurne mit zwei verticalen band-

förmigen Henkeln (Figur 86), H. 17, D. 16 -

5, m. 10, li. 9, b. 8, hd. 6, der Hals vom

Bauche schwach abgesetzt, der schmale Rand nach

auswärts umgebogen. Der Bauch zeigt eine herum-

Fig, 84. Tkonurne
(
1
/6 ) aus Grab 33.

Fig. 85. Bronzener

Scheibenring (
2
/3) aus Grab 34 a.

Fig. 86. Zweihenkelige

Thonurne (

1

/4) aus Grab 35.

laufende Reihe eingeritzter, mit den Spitzen nach unten gerichteter Dreiecke, deren

Fläche durch eine schief nach links gerichtete Strichelung ausgefüllt ist.

Fig. 88.

Bronzener

Gürtelring

(

2
/s)

Fig. 90. Bronzene kreuzförmige Knöpfe (
2
/3 )

aus Grab 36 b.
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36a. Urnengrab. (T. 50.) Braune Thonurne mit Leichenbrand, frei in der

Erde.

36b. Urnengrab. (T. 80.) Genau unter 36a stand, bedeckt mit einer viereckigen

Steinplatte von 50 Cm. Seitenlange und 10 Cm. Dicke, eine zweite röthliche Thon-

urne mit Leichenbrand und folgenden Bronzen: Beschlagstück (Figur 87), L. 7, Br. 33,

mit (oben) zwei Pferdeköpfen und (in der Mitte) behelmtem Krieger mit einem Schwerte (?)

in der rechten Hand; daran vier Nietköpfe und drei Nietlöcher. — Gürtelbeschläge

(Figur 88) mit zwei Bingen, zusammen L. 7. — 7 Beschlagbleche mit je drei Nieten,

wohl zu einem Gürtel gehörig (Figur 89), L. 2'8—3, Br. U5—18. — 14 kreuzförmige

Knöpfe (Figur 90).

37. Urnengrab. (T. 70.) Frei in der Erde unter schwärzlichem Tliondeckel

schlecht gebrannte, grosse, schwärzliche Tlionurne mit breit umgelegtem Bande und

zwei Ansätzen. Leichenbrand ohne Beigaben.

38. Skeletgrab. (T. 70.) Frei in der Erde von West nach Ost, mit dem Kopfe

im Westen. Beigaben: Defecte späthallstättische Fibel mit spiralig zurückgerolltem

Fussende (Figur 91). Diese Fibelform bildet mit ihren Verwandten eine locale Abart

der Certosafibel. L. 8, Br.

Bogenfibel mit geperltem

des Bügels 1‘7.

Bügel

vorhandener) separat gearbeiteter

Fig\ 92. Bronzenes

Beschlägsclieibchen
(
2
/3 )

Fig. 91.

Bronzene Fibel (
2
/3 ).

aus Grab 38.

Halbkreisförmige

aus Bronze und mit (nicht

Nadel (ähnlich Figur 484),

L. 3-7, H. 2-8. — Ein Be-

schlagscheibchen aus Bronze-

blech (Figur 92) mit zwei

vorhandenen seitlichen und

einer fehlenden Mittelniete

(D. 4‘5), mit zwei Beihen

kleiner Kreise mit Mittel-

punkten geschmückt. —
Oberhalb des Kopfes stand

auf einer kleinen Steinplatte ein einhenkeliges bauchiges Thonkrüglein, welches wieder

mit einer kleinen Steinplatte bedeckt war, H. 13'5, D. 14, m. 8, h. 6'5, b. 6 -

5, lid. 4 -

5,

rothbraun, der Hals vom Bauche kaum merklich abgesetzt, der Rand schmal nach

aussen umgelegt. Zwischen Hals und Bauch der vertical gestellte Henkel von rund-

lichem Querschnitte. Am Halse und Bauche Spuren von Bemalung mit

schwarzen Strichen.

39. Urnengrab. (T. 85.) Zerdrückte, mit Brandresten gefüllte Thon-

urne, frei in der Erde, bauchig, dunkelbraun mit breit umgelegtem Bande.

Am obersten Bauchtheile läuft eine Beihe kleiner eingeritzter Dreiecke,

etwas tiefer eine gleiche Doppelreihe, dann wieder eine Beihe kleiner und

darunter eine Beihe langer Dreiecke, alle mit den Spitzen nach unten

gerichtet und mit eingeritzten Längsstrichen ausgefüllt, D. 46, b. 14, hd. 22.

Dabei das Bronzeanhängsel (Figur 93), L. 3’2, Br. 2T. Herum war die

Erde schwärzlich und mit Holzkohlenstückchen reich gemischt, so dass die

Verbrennung der Leiche an Ort und Stelle stattgefunden haben dürfte.

40. Urnengrab. (T. 60.) Grosse schwärzlichbraune Thonurne mit umgelegtem

Bande, unbedeckt, auf kleiner Steinplatte. Hals vom Bauche merklich abgesetzt, zwischen

beiden zwei horizontale, etwas aufwärts gerichtete Henkel von flachrundem Querschnitte.

Am obersten Bauchtheile verläuft auf der einen Hälfte von Henkel zu Henkel eine

Fig. 93.

Bronzenes

Anhängsel

(
2
/s)

aus Grab 39.
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Fig. 94. Bronzene

Ziernadel
(
2
/3 )

aus Grab 41.

pimktirte Zickzacklinie, auf der anderen Hälfte ein Band aus drei parallelen Punktreihen, 1

)

H. 33’5, D. 35‘5, m. 22, h. 19, b. 12, kd. 15
;
reichliche Brandreste, aber keine Beigaben.

dl. Urnengrab. (T. 55.) Die Thonurne stand frei in der Erde

und war mit Leichenbrandresten angefüllt. Sie ist gross, bauchig, von

brauner Farbe, besitzt einen umgelegten Rand, zwei horizontale An-

sätze, konnte aber nicht restaurirt werden. An Beigaben kam darin

nur eine Bronzeziernadel von L. 10’5 mit zurückgerolltem Kopfe und

umgebogenem Ende vor (Figur 94).
2
)

42. Urnengrab. (T. 66.) Dunkelbraungraue Thonurne, unbe-

deckt, mit Brandresten gefüllt, Hals vom Bauche deutlich abgesetzt,

Rand breit umgelegt, zwischen Hals und Bauch zwei horizontale glatte

Ansätze, H. 43‘5, D. 405, m. 24, h. 205, b. 13, hd. 18. Beigaben: Zwei

Fragmente einer breiten Eisenmesserklinge. — Flachrunder Bronzering,

D. 4. — Zwei runde Bronzeperlen, D. 13 (Figur 95 und 96). — Bruch-

stücke beinerner Griffschalen eines Messers, zu dem angeführten Eisen-

messer gehörig (Figur 97).

43. Urnengrab. (T. 70.) Frei in der Erde eine zerdrückte

grosse graubraune bauchige Urne mit umgelegtem Rande und einge-

ritzter Dreieckverzierung auf dem Bauche; darin Brandreste mit fol-

genden Beigaben: Elliptischer offener Bronzering (ähnlich Figur 80), D. 2 -8— 3‘5. —
Kleines Zierstück aus Bronze (Figur 98), wahrscheinlich ein Anhängsel, dessen Oekr

abgebrochen ist, L. 3. — Bruchstück eines Eisennagels.

44. Urnengrab. (T. 60.) Unter einer grösseren unregelmässigen

Steinplatte stand eine graubraune bauchige Thonurne mit breit umgelegtem

Rande und zwei horizontalen, an den Enden mit je einem Hörnchen ge-

zierten Ansätzen, II. 40, D. 39, m. 22, h. 17, b. 11*5, hd. 18. Beim Leichen-

brande halbkreisförmige Bogenfibel mit glattem Bügel (Figur 99), Kopf-

schleife für eine separat gearbeitete Nadel vorgerichtet, L. 3, H. 2. — Frag-

ment eines 5 Mm. breiten Bronzeblechbandes, welches an einem Ende
zurückgerollt ist, wahrscheinlich von einem Spiralarmband.

45. Urnengrab. (T. 90.) Mittelgrosse rothbraune topfförmige Thon-

urne, war mit schwärzlicher Thonschale bedeckt. Beim Leichenbrand: eine

frührömische Provinzialfibel (Figur 100) mit zweimal durchbohrtem Nadel-

halterblatte, L. 5'3, II. 2'4, Br. 2, und eine frührömische Provinzialfibel mit

vollem Nadelhalterblatte, L. 4-5, II. 2, Br. 2 2.

46. Urnengrab. (T. 90.) Frei in der Erde

schwarzbraune Thonurne mit Leichenbrand und ganz

kleiner römischer Provinzialfibel aus Bronze (Figur

101) mit vollem, theilweise abgebrochenem Nadel-

halterblatte, L. 4, II. 1*9, Br. 1-6. — Zwei Eisenfrag-

mente, wahrscheinlich von einem Drahtarmringe.

Neben der Urne lag der Scherben eines grünen

Glasgefässes mit umgelegtem wulstigem Rande.

47. Urnengrab. (T. 120.) Topfförmige Thonurne (Figur 102) mit Leichenbrand
frei in der Erde, graubraun, mit kurzem, vom Bauche nicht abgesetztem Halse und

U'i

r-©'

Fig. 95.

Bronzene

Perle pfi)

Fig. 96.

Bronzene

Perle (»/*)

aus Grab 42.

Fig. 97.

Beinernes

Messerheft
(
2
/3 )

1

) S. Figur 597.
2
) Vgl. Prozor, Popis ark., Taf. XVII, Figur 22 und Hallstatt, Taf. XIV, Figur 2.
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schwach ausgebogenem Rande, H. 27-5, D. 28-7, in. 18-5, b. 13, hd. 15. Darin kleiner

bräunlichgelber Thonbecher (Figur 103), dessen Henkel über den Rand emporsteht,

H. 4, m. 4'5, b. 3, hd. 4. — Frührömische Provinzialfibel aus Bronze (Figur 104) mit

vollem Nadelhalterblatte, L. 7, H. 3-2, Br. 3. — Bronzearmring (Figur 105), dünn mit

rhombischem Querschnitte, verstellbar, D. 7
‘8 (ähnlich Figur 44 1 .

Fig\ 98.

Bronzenes

Anhängsel
(

2
/3 )

aus Grab 43.

Fig. 100.

Bronzene römische

Fibel
(
2
/3)

aus Grab 45.

Fig. 101.

Bronzene römische

Fibel
(
2
/3)

aus Grab 46.

Fig. 99. Bronzene

halbkreisförmige

Bogenfibel (
2
/s )

aus Grab 44.

48. Urnengrab. (T. 50.) Schwarzbraune topffönnige Thonurne mit schwach aus-

gebogenem Rande, mit einer Thonschüssel (Figur 106) bedeckt. Diese ist schwärzlich

mit emporstehendem Rande und hat in halber Höhe einen verticalen Henkel von rund-

lichem Querschnitte und diesem gegenüber etwas höher einen klauenförmigen Buckel,

H. 13-5, D. 27-5, m. 27-5, b. 12-5, hd. 13‘5. Leichenbrand ohne Beigaben.

Fig. 104. Bronzene römische Fibel
(

2
/3 )

aus Grab 47.

49. Urnengrab. (T. 100.) Dunkelgraubraune topfförmige Thonurne mit einer

Thonschale bedeckt (Figur 107). Der kurze Hals der Urne ist vom Bauche scharf ab-

gegrenzt, der Rand ausgebogen. 2 Cm. unter dem Rande läuft inwendig ein horizon-

taler 2‘6 Cm. breiter Kranz herum, welcher zum Daraufstellen der Deckschüssel be-

stimmt ist. (Kam sonst in Jezerine nicht vor.) H. 25, D. 31, m. 24‘5, h. 23, b. 12 -

5,

2
) Vgl. Alterth. h. V., Bd. II, Heft V, Taf. 3, Figur 6 und 8.
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Fig. 106. Thönerne Henkelscliüssel
(
1

/s )

aus Grab 48.

hd. 16. Die Deckschale ist schwarzgrau, ihr Rand schwach eingebogen, H. 8 -

5, D. 23,

m. 225, b. 10, hd. 8. Ausser dein Leichenbrande enthielt die Urne eine römische Bronze-

fibel mit durchbro-

chenem Nadelhalter-

blatte und geschlos-

sener Rollenhülse,

der Bügel mit einem

Fischgräten - Orna-

mente aus einem

aufgelegten Zinn-

oder Silberblatte ver-

ziert (Figur 108), L. 3'8, H. L5, Br. L9.

50 . Urnengrab. (T. 100.) Unter einer un-

regelmässigen Steinplatte stand

eine grosse, vollständig zer-

setzte Thonurne, welche mit

einer schwärzlichen Thonschale

bedeckt war. Auf dieser lag

ein Eisenmesser (Figur 109)

mit einschneidiger geschweif-

ter Klinge; der Griff war mit

Beinschalen überlegt, wovon

noch ein Stück gefunden wurde, und hat am Ende einen Ring zum Anhängen.

grösste Br. der Klinge in der

Fig. 108. Bronzene

römische Fibel mit

aufgesetztem Zinn- oder

Silberblättchen
(
2
/3) Fig. 107. Thonurne mit Deckschüssel

(
1
/6 )

aus Grab 49.

Ganze L. 26, L. der Klinge 15 -

5, L. des Griffes 10*5
;

Nähe des Griffes 25. Beim Leichenbrande in der Urne folgende Beigaben :

Kleiner henkelloser Thonbecher, schwärzlich, mit ganz niederem Fuss

und ausgebogenem Rand, H. 6, D. 8, m. 7’5, b. 4'5, hd. 4, hf. 0 -

5. — Früh-

römische Provinzialfibel aus Bronze mit vollem Nadelhalterblatte, L. 8, H. 2-8,

Br. 2 -

8. — Spät-La Tene-Fibel aus Bronze mit schmaler Rolle und den

Bügel umkreisender Sehne (Figur 110). 1

)
— Nadelrinne einer Bronzefibel.

51 . Urnengrab. (T. 130.) Thonurne frei in der Erde mit Leichen-

brand, graubraun, topfförmig, der kurze Hals vom Bauche nicht abgesetzt,

der Rand schwach ausgebogen, H. 26, D. 28, m. 17 -

5, h. 17, b. 10‘5,

hd. 14. Dabei Scherben zweier grösserer schwärzlicher Thonschalen mit

wulstigem eingebogenem Rande. Zwischen den Brandresten folgende Bei-

gaben: Fragment eines verschiebbaren römischen Armringes aus Eisen-

draht (Figur 111). — Zwei Eisenfragmente, wahrscheinlich von einer Messer-

klinge. — Bruchstück einer sehr grossen

Bernsteinperle (Figur 112), der grössten,

welche in Jezerine vorkam.

52 . Urnengrab. (T. 62.) Thon-

urne frei in der Erde, H. 43, D. 39,

h. 24, b. 15, hd. 17, röthlich, mit breit

umgelegtem Rande, Hals vom Bauche

Fig. 110.

Bronzene Spät-La Tene-Fibel
(

2
/3 )

Fig. 109.

Eisernes

Messer
(
1

/4 )

merklich abgesetzt, zwischen beiden
aus Grab 50.

zwei horizontale Ansätze mit kleinen, aufwärts gerichteten Hörnchen an den Enden.

9 Vgl. Rakitno, diese Mitth., Bd. I, S. 177, Figur 18.
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53.

Urnengrab. (T. 90.) Zerdrückte Thonnrne mit kleiner unregelmässiger Stein-

platte bedeckt, rotbbraun, der Hals vom Bauche deutlich abgesetzt, der Rand nach

auswärts umgelegt. Zwischen dem Halse und Bauche

zwei horizontale Ansätze mit je einem kleinen Hörn-

chen an den Enden, H. 48, D. 40'5, m. 27, li. 25,

b. 15, hd. 21. Enthielt ausser Leichenbrand nur

einen zweihenkeligen Thonkrug (Figur 113), roth-

braun, mit deutlich abgesetztem Halse und schmalem

ausgebogenem Rande. Die Henkel stehen vertical am
unteren Halstheile und sind am Scheitel mit je einem

kleinen Ansätze versehen, H. 16, D. 15, m. 9, h. 8,

b. 7, hd. 5.

54.

Urnen grab. (T. 90.) Mit Leichenbrand

gefüllte Thonurne, frei in der Erde, schwärzlich,

wahrscheinlich topfförmig. Dabei frührömische Pro-

vinzialfibel mit geschlossenem Nadelhalterblatte, L. 6\5

H. 3 2, Br. 3.

55.

Urne u g r ab. (T. 90.)

Thonurne mit Leichenbrand

und einem Brouzebeschläge

(Figur 114) von L. 3'3 und

Br. 2-2.

56.

Urnengrab. (T. 50.) Mit unregelmässiger Steinplatte bedeckte dunkelbraune

bauchige Thonurne, enthielt Leichenbrand und folgende Beigaben: Bronzepincette, am

Fig. 112.

Bernsteinperlenfragment
(
1
/ 1

Fig. 111. Eisernes

)

Armringfragment (
1
/2)

aus Grab 51.

Fig. 116.

Bronzene römische

Fibel (*/,)

aus Grab 58.

Fig. 113. Zweihenkeliger

Thonkrug
(
1

/4) aus Grab 53.

Halse der einen Seite mit

Br. 2 -

5. — Geschlossener

Beinperle, D. U6.

Fig. 114.

Bronzenes

Beschläge
(
2
/3 )

aus Grab 55.

Fig. 118. Einhenkeliger

Thonkrug
(

1
ji) aus Grab 61.

Fig. 115.

Bronzener

Knopf
(
2
/3)

aus Grab 57.

Fig. 117. Zweihenkeliger

Thonkrug (
1
ji) aus Grab 59.

zwei übereinander stehenden kleinen Kreisen geziert, L. 10‘2,

Bronzering, D. 3'5. — Flache, unregelmässig sechseckige
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57. Urnengrab. (T. 70.) Frei in der Erde graubraune Thonurne

;

der kurze

verticale Hals vom Bauche scharf abgesetzt und der obere Tlieil des letzteren zwischen

drei eingeritzten parallelen Strichen mit einer herumlaufenden Reihe eingeritzter Drei-

ecke und darunter mit einer Zickzacklinie ornamentirt, D. 423, h. 18*5, b. 13, hd. 15'5.

Beim Leichenbrande Bügel einer frührömischen Provinzialtibel aus Bronze und Bronze-

knopf (Figur 115), D. L7.

58. Urnengrab. (T. 60.) Graubraune Thonurne mit ausgebogenem Rande und

zwei kleinen horizontalen Ansätzen, war mit unregelmässiger Steinplatte bedeckt. Ausser

dem Leichenbrande fand man darin: Das Fragment einer römischen Bronzefibel mit ge-

schlossener Rollenhülse (Figur 116). —
- Bronzefragmente, welche zum Theile einer

grösseren Fibel angehören.

(T. 60.) Frei in der Erde stehend wurde eine ganz zersetzte

Alle drei Gefässe

waren mit Leichenbrand gefüllt. Eines der letzteren (Figur 117) ist röthlich, der Hals

vom Bauche merklich abgesetzt, der schmale Rand ausgebogen; am unteren Halstheile

zwei verticale bandförmige Henkel, Bauch und Hals sind mit schwarzen Linien bemalt,

H. 17, D. 16, m. 9, h. 8'5, b. 6 -

5, hd. 7. — Der zweite Krug war ähnlich.

60a. Urnengrab. (T. 60.) Grosse rothbraune Thonurne mit umgelegtem Rande

und zwei horizontalen Ansätzen, mit zwei kleinen Steinplatten bedeckt und mit Leichen-

brand ohne Beigaben gefüllt.

(T. 80.) 20 Cm. unter der Urne des Grabes Nr. 60a wurde

59. Urnengrab.
Thonurne und neben derselben zwei kleine Thonkrüge angetroffen.

601). Skeletgrab.

frei in der Erde ein Skelet angetroffen, dessen Lage nicht bestimmt wurde.

61. Urnengrab. (T. 60.) Unter kleiner

unregelmässiger Steinplatte stand die grosse roth-

braune Thonurne mit umgelegtem Rande und zwei

horizontalen Ansätzen, welche an ihren

Enden je ein kleines Hörnchen tragen.

Zwischen dem Leichenbrande enthielt die

Urne als Beigefäss einen bauchigen

schwärzlichen Thonkrug (Figur 118) mit

Henkel und niederem Fusse. Der Hals ist

vomBaucheabgesetztund derRand schwach

ausgebogen, H. 12, D. 14, m. 8'5, h. 8,

b. 6-5, hd. 5. Sonstige Beigaben fehlten.

62. Urnengrab. (T. 75.) Topfför-

mige, innen schwarze, aussen rothbraune

Thonunie, mit einer Thonschüssel bedeckt.

Die Urne (Figur 119) hat ausgebogenen

Rand, H. 26-5, D. 31 5, m. 24'5, b. 14 -

5,

hd. 17. Die Schüssel (Figur 120) ist

schwarzgrau mit schief emporstehendem

Rande, H. 6
-

7, D. und m. 21, b. 15. Auf
ihr lag ein Eisenmesser (Figur 121) mit

theilweise abgebrochenem Griffe, gerader

Schneide und dickem Rücken, Br. in der Nähe des Heftes 3, L. 16. Der erhaltene

starke Grifftheil 4‘3 1. Die Urne enthielt nur den Leichenbrand ohne Beigaben.

63. Skelet grab. (T. 100.) Frei in der Erde von Nord nach Süd, mit dem Kopfe

im Norden. In der Halsgegend viele Reste eines feinen Bronzekettchens mit zwei

Fig. 119. Thonunie
(

J

/6 )

Fig. 121.

Eisernes

Messer f
1
/*) Fig. 120. Thonsclnissel

(
1
le)

aus Grab 62.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



80 I. Archäologie und Geschichte.

blauen Glasperlen (Figur 122). Daneben 24 verschieden grosse Bernsteinperlen (Figur 123)

und 12 weiss emaillirte blaue Glasperlen von verschiedener Grösse (Taf. III, Figur 5).

64 . Skeletgrab. (T. 100.) Frei in der Erde, nordsüdlicb, mit dem
Kopfe im Süden. Um Hals und Kopf folgende Beigaben: Halbkreisförmige

Bogenfibel aus Bronze (ähnlich Figur 484), L. 55, H. 35. — Viele Reste

eines feinen Bronzekettchens (ähnlich Figur 122). — 2 Bernsteinperlenfrag-

mente. — 5 blaue Glasperlen (Taf. III, Figur 16). — 16 kleinere intensiv

gelbe Glasperlen (Taf. IV, Figur 9).

65. Urnengrab. (T. 120.) Unter einer sarkophagdeckelförmigen

Mergelplatte stand die zerdrückte, mit Leichenbrand gefüllte Thonurne. Die

Platte ist defect und trägt auf der einen Giebelseite unter einer einfachen

Fig. 122.

Bronzenes

Kettchen von

einem

Halsschmucke

(
2
/s)

aus Grab 63.

Fig. 123. Bernsteinperlenschnur (
1
/1 )

aus Grab 63.

Rosette die Inschrift (Figur 124): LATOR • OIP • FILIUS • NX •, d. i. . . alator Oip . . . ?

Filius an(norum) X nach der Lesung des Herrn Professors A. von Domaszewski.
Zwischen dem Leichenbrande lagen eine Bernsteinperle und 7 weisse Glasperlen (Taf. IV,

Figur 1), sowie das Fragment eines bläulichen Glasgefässes.

66. Urnengrab. (T. 60.) Unter unregelmässiger Steinplatte stand eine grössere

graubraune Thonurne mit umgelegtem Rande und zwei horizontalen, an den Enden mit

je einem Hörnchen gezierten Ansätzen. Ausser Leichenbrand enthielt sie nur einen

braunen zweihenkeligen Thonkrug. Der Hals desselben ist vom Bauche nicht abgesetzt,

der Rand ausgebogen, die zwei verticalen Henkel am unteren Halstheile angebracht,

H. 15, D. 14, m. 10, h. 9, b. 7, hd. 6.

67. Urnengrab. (T. 60.) Unter einer unregelmässigen Steinplatte, stand die

grössere rothbraune Thonurne mit ausgebogenem Rande und zwei horizontalen An-

sätzen; darin war Leichenbrand und ein schwärzlichgrauer zweihenkeliger Thonkrug

(Figur 125), dessen Hals vom Bauche nicht abgesetzt und dessen Rand schmal nach

aussen umgelegt ist; die vertical gestellten Henkel von elliptischem Querschnitte sind

um unteren Halstheile angebracht; H. 1P5, D. 13, m. 8, h. 7, b. 7 -

5, hd. 4 -

5.
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RADIMSKY: Die Nekropole von Jezerine.

Glas- und andere Schmucksachen aus Jezerine (Vi)-
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Glasschmucksachen aus Jezerine (
1
/1 ).
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68. Brandgrab. (T. 60.) Die Brandreste lagen in der blossen Erde und waren

mit einer rechteckigen Mergelplatte von L. 58 und Br. 51 bedeckt, welche (ähnlich wie

in Nr. 65) in der Mitte 10 Cm. und an beiden Seiten nur 7 Cm. dick ist (Figur 126).

An der einen Giebelseite befindet sich in der Mitte eine Rosette von 9 -5 und an jedem

Ende eine Rosette von 6'5 D. Dazwischen in zwei Zeilen die Inschrift:

VANDANC) VOETV
RIA • TRITI F //// • (filia).

Zwischen den Brandresten lagen: eine flache Bernsteinperle (Figur 127), D. o -

8, II. 1'9

und eine blaue, weiss emaillirte Glasperle (Taf. III, Figur 8), D. 2*1.

t/io.

Fig. 124 aus Grab 65.

4/10

Fig. 129 aus Grab 73.

Fig. 124, 126, 129 und 167. Decksteine römischer Gräber in Jezerine.

69 . Skeletgrab. (T. 90.) Frei in der Erde, nordsüdlich, mit “dem Kopfe im

Süden. Beigaben: Fragmente eines Zierscheibchens aus dünnem Bronzeblech mit con-

centrischen Rillen. -— Mehrere Stücke eines feinen Bronzekettchens. — Rest einer

dünnen Ziernadel mit zurückgeroll-

tem Kopfe. — Zusammengerollter

Bronzeblechstreifen. — Kleine Bern-

steinperle. — 8 kleine blaue Glas-

perlen. — 5 kleine gelbe Glasperlen

nebst einigen Glasperlenfragmenten.

70. Skeletgrab. (T. 100.)

Frei in der Erde von Nord gegen

Süd, mit dem Kopfe im Norden.

Beigaben: Neben dem Kopfe einhen-

keliger röthlicher Thonkrug mit

Fuss von 1 Cm. H. und schmal

ausgebogenem Rande; der Hals vom
Bauche schwach abgesetzt und der verticale Henkel im Querschnitte rundlichbreit am

unteren Halstheile angesetzt, H. 1 4 5, D. 15, m. 10, h. 8 -

5, b. 6 -

5, hd. 6. — Halbkreis-

förmige Bogenfibel aus Bronze (ähnlich Figur 484), L. 6, Br. 4‘3.

Band III. 6
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71.

Urnengrab. (T. 80.) Unter kleiner unregelmässiger Steinplatte die dunkel-

braune Thonurne (Figur 128) mit Leichenbrand, aber ohne Beigaben. Der kurze Hals

der Urne ist vom Bauche nicht abgesetzt, der Band schwach umgelegt. Am obersten

Bauchtheile steht ein verticaler kleiner Henkel von flachrundem Querschnitte. H. 36,

D. 39, m. 16-5, h. 13, b. 12, hd. 17-5.

72. Skelet grab. (T. 100.) Frei in der

Erde, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Beigaben: Oberhalb des Kopfes ein Thonkrug

mit verticalem Bandhenkel und ausgebogenem

Bande. — In der Halsgegend halbkreisförmige

Bogenfibel aus Bronze mit Kreuzverzierung an

der Nadelrinne (ähnlich Figur 201), L. 5'5,

H. 3-9.

73. Brandgrab. (T. 90.) Unter einer

sarkophagdeckelförmigen Mergelplatte Leichen-

brand ohne Beigaben. Der eine Giebel des

Steines (Figur 129) trägt die Inschrift:

NN XX DI
ANDHSSD

d. i. nach A. v. Domaszewski’s Lesung:

Fig. 128. Thonurne
(

1

/6 ) aus Grab 71.
a]nn(os) • XX • di(es) . . . .

c]andi(d)issim . . . . ?

74. Urnengrab. (T. 68.) In einer grösseren rothbraunen Thonurne, welche frei

in der Erde stand, wurde ausser dem Leichenbrand nichts gefunden.

75. Urnengrab. (T. 85.) Grosse bräunliche Thonurne mit umgelegtem Bande

und zwei Ansätzen frei in der Erde. Zwischen dem Leichenbrande derselben wurde

nur ein kleines Spiralarmband aus vier Windungen von schmalem Bronzebleche ge-

funden.

76. Skeletgrab. (T. 120.) Frei in der Erde, ostwestlich, mit dem Kopfe im

Osten und mit dem Gesichte nach unten (die erste Bauchlage, welche bei den Skeleten

von Jezerine vorkam). Beigaben: Halbkreisförmige Bogenfibel aus

Bronze (ähnlich Figur 6, nur dass der an der Kopfschleife hän-

gende Spiralring blos etwas über zwei Windungen besitzt), L. 63,

H. 4 -

6. — Eine Bronzescheibe (Figur 130) mit zwei concentrischen

Kreisen, D. 4T. — Grössere blaue, mit weissen Zickzacklinien

emaillirte Glasperle. — 23 verschieden grosse blaue Glasperlen. —
1 weisse und 3 grüne Glasperlen. — Einige Fragmente von Glas-

perlen. — (Eine Auswahl dieser Glasperlen s. Taf. III, Figur 18.)

77.

Skeletgrab. (T. 100.) Frei in der Erde (Bauchlage),

nordsüdlich, mit dem Kopfe im Süden. Beigaben beim Kopfe: Kleines

Spiralarmband aus Bronzeblech in vier Windungen, nicht complet

(Figur 131). — Fragmente eines feinen Bronzekettchens (Figur 132).

— 6 kleinere Bernsteinperlen. — 1 blaue emaillirte, 10 blaue, 14 gelbe und 2 grüne

Glasperlen verschiedener Grösse (Taf. III, Figur 2).

78.

Urnengrab. (T. 75.) Die frei in die Erde gestellte Thonurne ist rotlibraun,

der Hals vom Bauche abgesetzt, der Band nach aussen umgelegt. Am unteren Hals-

theile sind zwei horizontal gestellte Ansätze mit kleinen Hörnchen an beiden Enden

Fig'. 130. Bronzenes

Beschläg-

scheibclien
(

2
/3 )

aus Grab 76.
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Fig. 131. Bronzenes

Spiralarmband
(
2
/3)

Fig. 132. Bronzenes

Kettchen
(
2
/3)

ans Grab 77.

angebracht. H. 47, D. 42, m. 25*5, h. 2L5, b. ll -

5, heb 2L5. Die Urne enthielt den

Leichenbrand, aber keine Beigaben.

79. Urnengrab. (T. 85.) Grosse bauchige Thonurne frei in der Erde, mit

Leichenbrand, rothbraun, der Hals vom Bauche nicht abgesetzt, der Rand ausgebogen,

am Bauche zwei horizontale Ansätze. D. 37, b. 13 und lid. 21. Zwi-

schen dem Leichenbrande zwei geschlossene Bronzeringe von rhom-

bischem Querschnitte, D. 54.

80. Brandgrab. (T. 100.) Leichenbrand frei in der Erde

mit einer grossen sarkophagdeckelförmigen Mergelplatte von 150 L.,

90 Br. und 38 H. bedeckt. An der einen Giebelseite des Steines

Reste einer eingeritzten Zeichnung, doch keine

Inschrift. Beigaben: Kreuzförmiger Bronzeknopf

(ähnlich Figur 240), D. 22 . — Eine flache, zwei

walzige und eine dreieckige Bernsteinperle von

geringerer Grösse (Figur 133). — Weingelbe drei-

eckige Glasperle (Taf. IV, Figur 5).

81. Skeletgrab. (T. 90.) Frei in der Erde

mit dem Kopfe im Osten. Neben dem Kopfe rechts

stand ein einhenkeliger Thonkrug, H. 1L5, D. 125,

m. 7, h. 6, b. 6, hd. 5'5. Er ist rothbraun, der

Hals vom Bauche nicht abgesetzt, der Rand
schmal umgebogen. Der am unteren Halstheile

vertical stehende Henkel hat abgerundet rechteckigen Querschnitt. In der Halsgegend

lag eine halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze (ähnlich Figur 451), L. 4 -

8, H. 3 -

3.

82. Skeletgrab. (T. 60.) Frei in der Erde, ostwestlich, mit dem Kopfe im Osten.

Beigaben: Halbkreisförmige Bogenflbel aus Bronze, in deren Kopfschleife ein Bronze-

drahtspiralring von drei Umgängen (1'5 D.) eingehängt

ist (Figur 134), L. 4'9, H. 34. — Bügel einer späthall-

stättischen Bronzefibel (gleich Figur 9), L. 7 '5.

83. Skeletgrab. (T. 60.) Frei in der Erde, mit

dem Kopfe im Norden. Beigaben: Bronze-

übel mit gestrecktem Bügel, welcher ganz

aus einer Reihe dicht beisammenstehender

achterförmiger Drahtschlingen besteht. Auf
der Nadel hängt eine grössere kreisrunde

Bulle aus Bronzeblech, die mit getriebenen

Punkten verziert ist (Figur 135). Die Fibel

ist 6 1., der Bügel L4 br., das Anhängsel

hat 5’5 D. und ist 14 dick. — Früh-La Tene-(?)Bronzeübel (Figur 136), L. 94, H. 2‘7.

— Bronzeringel, geschlossen (Figur 137), 23 D. — Bronzeanhängsel, unten in zwei

Spitzen auslaufend l

) (Figur 138), L. 4’5. — 2 kleine Bronzefragmente. — 8 verschieden

grosse Bernsteinperlen und einige Fragmente solcher.

84. Urnengrab. (T. 70.) Frei in der Erde Thonurne mit Leichenbrand, aber

ohne Beigaben. Sie ist röthlich, ihr Hals vom Bauche nicht abgesetzt, der Rand um-

Fig. 133.

Bernsteinperle (A)
aus Grab 80.

Fig. 134. Bronzene

hatbkreisförraige Bogenfi Del

mit Spiralring (
2
/3 ) aus Grab 82.

0 Diese kleinen, häufig als Fibelanhängsel (wie wohl auch hier) auttretenden Gäbelchen haben wir

als Toilettegeräth (Kopfkratzer, Nägelputzer) zu deuten versucht, Mitth. Anthr. Ges., Wien, XIX, S. [9]f.

D. R.

G*
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Fig. 137. Bronzener

glatter Ring
(
2
/3)

gelegt. Am oberen Bauclitheile stehen zwei horizontale mit Hörnchen an den beiden

Enden gezierte Ansätze. H. 46'5, D. 38'3, m. 25'5, h. 22‘5, b. 13, hd. 20.

85. Skeletgrab. (T. 100.) Frei in

der Erde, nordsüdlieh, mit dem Kopfe im

Süden. Beim Halse lag eine grössere Menge

von Bronzekettchenstücken, Resten eines

Halsschmuckes, zu welchem auch die mit-

gefundenen 4 kleineren Bernsteinperlen, dann

8 kleinere blaue und 9 ebensolche gelbe

Glasperlen nebst einigen Bernstein- und Glas-

perlenfragmenten gehört haben.

86. Urnengrab. (T. 80.) Frei in der

Erde eine grössere schwarzbraune bauchige

Urne mit umgelegtem Rande, am Bauche

stehen Dreiecke aus Punkten und zwei hori-

zontale Ansätze. Im Leiehenbrande Bei-

gaben: Hälfte eines kleinen bullenformigen

Bronzeanhängsels (wie Figur 382). — Bern-

steinperle, D. l’O, Br. 0'8.

87. Urnengrab. (T. 70.) Frei in der

Erde stand die Thonurne mit Leichenbrand

und einer Bernsteinperle von P4 D., 07 Br.

Die bauchige Urne ist rothbraun, der Hals

vom Bauche merklich abgesetzt, der Rand

umgebogen; zwischen Hals und Bauch

stehen zwei horizontale Ansätze. H. 44, D. 45,

m. 23-5, h. 20-5, b. 14, hd. 17.

88. Lrnengrab. (T. 56.) Die grosse, theils rotlie, theils braune Thonurne mit

umgelegtem Rande und horizontalen Ansätzen war mit Brandresten gefüllt und enthielt

den Henkel eines kleinen rotlien Gefässes, dann folgende Bronzen: Pincette (ähnlich

Fig. 135.

Bronzene Fibel

mit bullenfönnigem

Anhängsel
(
2
/3)

Fig. 138. Bronzenes

Anhängsel (Kopf-

kratzer?)
(
2
/3 )

Fig. 136. Bronzene Fibel (
2
/3 )

aus Grab 83.

Fig. 139. Bronzene Friih-La Tene-

Fibel mit Ring
(

2
/3 )

aus Grab 88.

Figur 259) mit feinen Punktreihen an den Rändern, L. 1P5, Br. 2 -

2. — Friih-La Tene-

Fibel (Figur 139) mit angehängtem Bronzeringe, 6‘2 1., 2 - 8 h. (der Ring hat D. 4). —
Bronzering (Figur 140), einerseits flach, andererseits kantig, an vier Stellen mit je

drei eingeritzten Parallelstrichen verziert, D. 5 -

3. — Bronzering, ähnlich, unverziert,
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Bronzeringr, D. 5. — 10 gegossene durchbrochene rechteckige Beschläge-iuvmwn-i^v. ^oocinci^v

stücke mit je zwei Nieten; 3 derselben haben 4T L., 3 Br., die übrigen 3 -

7 L., 23 Br.

(Fignr 141 und 141 bis). — Spiralröhrchen Figur 142), L. 3, D. 1.

S9. Skeletgrab. (T. 130.) Frei in der Erde, nordsüdlieh, mit

dem Kopfe im Norden, mit dem Gesichte nach unten. Dabei eine

halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze (ähnlich Figur 201), L. 5*7,

H. 3-9.

90. Urnengrab. (T. 85.) Freistehende grössere Thonurne mit

umgelegtem Rande, schwärzlich, mit Leichenbrand und zwei Bronzen:

Pincette (Figur 143), L. 11*6, Br. 3*2, an einer Seite durch punktirte

Linien verziert. — Flacher Ring (Figur 144), D. 4 -

4.

91. Urnengrab. (T. GO.) Grosse weitbauchige Thonurne (Figur

145), frei in der Erde, mit Leichenbrand, ohne Beigaben. Die Urne

ist rothbraun, der Hals schwach abgesetzt, der Rand ausgebogen.

Ober der grössten Bauchweitung steht ein breiter

vertiealer, mit zwei Rillen versehener Henkel:

ringsum laufen drei Reihen eingeritzter Dreiecke,

deren Flächen durch schiefe Striche ausgefüllt

sind. H. 34-5, D. 41, m. 16, h. 14, b. 11, hd. 18.

92. LTrnengrab. (T. 60.) Frei in der Erde

stehende, topfförmige röthliche Thonurne mit aus-

gebogenem Rande; enthielt Leichenbrand, aber

keine Beigaben.

93. Urnengrab.
Fig. 144. Bronzener

Seheibenring
^

2
(3)

Fig. 143. Bronzene

Pincette
(
2
/3 )(T. 70.) Die freistehende

schwarze Thonurne mit ausgebogenem Rande ist aus Grab 90.

am Bauche und Halse mit mehreren Reihen ein-

geritzter Dreiecke verziert. Ein grösserer Scherben davon Figur 146. Der Leichen-

brand enthielt keine Beigaben.

94. Urnengrab. (T. 60.) Die freistehende und sehr stark zersetzte Thonurne

enthielt nur den Leichenbrand ohne Beigaben.

95. Skeletgrab. (T. 95.) Frei-

liegend, ostwestlich, der Kopf im Osten.

Oberhalb des Kopfes lag eine kleine

Steinplatte, um dieselbe herum Holz-

kohlenstückchen. Bei dem Skelete fan-

den sich nachstehende Beigaben: Cer-

tosafibel aus Bronze (Figur 147). —
Halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze

(ähnlich Figur 484), L. 5, II. 3 7. —
Gebrochenes, auf einer Seite ornamen-

tirtes Bernsteinscheibchen (Figur 148),

D. über 7.

96. Urnen grab. (T. 60.) Die

braune Thonurne mit umgelegtemRande

und zwei horizontalen Ansätzen war Fig. 145. Thonurne O/e) aus Grab 91.

mit einer unregelmässigen Steinplatte

bedeckt und enthielt ausser den Brandresten eine kleine röthliche Henkelschale aus

Thon (Figur 149). Der vom Bauche nicht abgesetzte Boden ist convex, der Rand
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schwach ausgebogen, der Henkel von flachrundlichem Querschnitte stellt über den

Rand empor, Id. 4-2, D. 6‘3, m. 52, b. 4'
5, hd. U5. Sonst lag in der Urne nur das

Ende einer Bronzenadel von 8*2 L. und der Scherben eines feinen Gefässes aus braun-

gelbem Glase.

Fig. 14(5. Thönernes Gefässfragment
(
1
/2 )

aus Grab 93.

97. Skeletgrab. (T. 100.) Frei in der Erde, mit dem Kopfe im Korden. Neben

dem Kopfe stand ein einhenkeliger gelbbrauner Thonkrug, der Hals ist vom Bauche

nicht abgesetzt, der Rand ausgebogen; der zwischen Hals und Bauch angebrachte

verticale Henkel ist unten breit und wird gegen oben

zu schmal, rundlich. An seinem unteren Theile

steht ein kleiner warzenförmiger Buckel. H. 13,

D. 13 -

7, m. 7*5, h. 6 -

5, b. 6 5, hd. 4 5. Ferner fand

man in der Halsgegend folgende Reste eines Hals-

schmuckes : Mehrere Stücke eines feinen Bronze-

kettchens, eine grüne, gelb emaillirte Glasperle

(Taf. III, Figur 9), 13 blaue Glasperlen.

98. Brandgrab.
mengestellten Steinen

(T. 56.)

ruhte eine

Fig. 148. Bernsteinscheibchen ('/i) Fig. 147. Bronzene Certosafibel
(

2
/3)

aus Grab 95.

Ein einfacher Armring aus Silberdraht (Figur 150), D. 8.

Auf vier zusam-

unregelmässige

Steinplatte, un-

ter welcher zwi-

schen den Trag-

steinen die

Brandreste auf

der Erde lagen.

Bei den Brand-

resten fand sich

:

Zwei lange blaue und

eine kleine gelbe Glasperle (Taf. III, Figur 14) und zwei Fragmente einer Bernsteinperle.

99. Brandgrab. (Tiefe?) Unter unregelmässiger Steinplatte lagen die Brand-

reste und bei diesen das einschneidige Eisenschwert (Figur 151) mit stark nach ab-

wärts gekrümmtem Griff und starkem krummem Rücken; zwischen Griff und Klinge

f
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Fig. 149. Tlicinerne

Henkelsckale
(
1
/4)

aus Grab 96.

steht gegen innen zu eine kurze stiftförmige Parirstange. Die L. der Klinge ohne die

(abgebrochene) Spitze beträgt 27, die L. des ebenfalls unganzen Griffes 9, die Br. der

Klinge in der Mitte 4, beim Griffe 3, die Br. des Griffes 2‘5, L. der Parirstange 1*5.

100 . Skelet grab. (T. 100.) Kordsüdlieh, mit dem Kopfe

im Korden. Bei den Füssen lag eine halbkreisförmige Bogen-

fibel aus Bronze (ähnlich Figur 308), L. 6’5, H. 5.

101 . Skeletgrab. (T. 50.) Freiliegend, nordsüdlich, mit

dem Kopfe im Korden. In der Gegend des Halses nachstehende

Beigaben: Halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze (ähnlich

Figur 484), L. 6, H. 4'6. — Beste eines feinen Bronzekettchens.

— Zwei kleine Bernsteinperlen und einige Fragmente von

solchen. — Zwei emaillirte blaue und 12 glatte blaue Glas-

perlen. — Fragment einer mittelgrossen grünen Glasperle.

102 . Skeletgrab. (T. 80.) Freiliegend, nordsüdlich, Kopf

im Korden. Beigaben: Halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze

(ähnlich Figur 484), L. G, H. 43. — Bunder Knopf aus Silber

(Figur 152), D. 2 o. — Glatter schwacher Bronzering, D. 3 -

5.

— Ein in der Mitte durchbohrtes, mit concentrischen Kreisen

und doppelten Tangenten derselben ornamentirtes Bernstein-

scheibchen (Figur 153), D. 31. — Flache Beinperle, D. F7.

Fig. 150. Silberner Armring
(

1
/1 )

aus Grab 98.

7/<3

Fig. 151. Einschneidiges

eisernes Schwert

aus Grab 99.

103

.

Skeletgrab. (T. 45.) Freiliegend, ostwestlich, mit dem Kopfe im Osten.

Beigaben: Ohrring aus Bronzedraht, mittelst eines daraufgeschobenen Spiralröhrchens

schliessbar; das eine Ende zurückgerollt, auf dem Binge sind vier Bernsteinperlen aufge-

steckt (Figur 154). — Gleicher, aber geschlossener Ohrring aus Bronze mit einer aufge-
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steckten Bernsteinperle (Figur 155), D. 7 -2. — 6 Bernsteinperlen von verschiedener

Form und Grösse bis 2-8 D. (die grösste derselben Figur 156).

104

.

Urnengrab. (T. 70.) Die frei in die Erde gestellte bauchige dunkelbraune

Thonurne mit umgebogenem Rande hat zwischen Hals und Bauch zwei horizontale An-

sätze mit muldenförmig vertiefter Aussenfläche (H. bis zum Rande 38,

D. 30\5, h. 19, b. 12'5, hd. 19) und enthielt ausser Leichenbrand

nur eine ganz kleine rüthliche Henkelschale aus

Thon mit convexem Boden. Der Rand der-

selben ist schwach ausgebogen, und der Henkel

steht etwas über den Rand empor. H. 3’4,

D. 5, m. 5, b. 3, hd. 34.

105

.

Urnen grab. (T. 80.) Die frei in

der Erde stehende Thonurne (Figur 157) ist

schwärzlichbraun, hat einen niederen Fuss,

einen vom Bauche schwach abgesetzten Hals,

einen schmal nach aussen umgebogenen Rand

und zwischen Bauch und Hals zwei horizontal gestellte gerade Ansätze mit Hörnchen

an jedem Ende, sowie zwischen diesen zwei hemisphärische Ansätze. H. 41 5, D. 41,

m. 23, h. 20, b. 13 -

5, hd. 18. Die Urne war mit Leichenbrand gefüllt und enthielt zwei

Thonkrüge. Einer der letzteren ist schwärzlichgrau mit ausgebogenem Rand und Henkel,

H. circa 13, D. 13, m. 8’5.

Fig. 153. Bernsteiu-

zierscheibelien
(

1
/ 1 )

Fig. 152.

Silberner Knopf
(
1

/ 1 )

aus Grab 102.

Fig. 155. Bronzener Ohrring

mit Bernsteinperle
(

2
/3)

aus Grab 103.

Fig. 154. Bronzener Ohrring

mit Bernsteinperlen
(
2
/3)

106 . (T. 46.) Frei in der Erde, ohne Spur von Leichenbrand oder einem Thon-

gefässe, lagen an dieser Stelle 5 Fragmente von Bronze und eines von Eisen. Möglich,

dass hier in früherer Zeit ein Grab zerstört worden ist.

107 . Sk eiet gr ab. (T. 50.) Freiliegend, ostwestlich, mit dem Kopfe im Osten.

Oberhalb des Kopfes stand ein zweihenkeliger Thonkrug, gelbbraun, mit Spuren

einstiger Bemalung mit schwarzen Strichen. Der Hals ist vom Bauche nicht abgesetzt,

der Rand schmal nach aussen umgelegt, die verticalen Henkel von rundlichem Quer-

schnitte stehen am unteren Halstheile. H. 9‘5, D. 10, m. 6, h. 5’4, b. 6, hd. 3’5. Bei

dem Skelete fand man zwei gleiche Ohrringe von 5 D. aus Bronze (Figur 158).
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108a. Skeletgrab. (T. 30.) Freiliegend, Richtung nicht constatirt, keine

Beigaben.

108b. Urnengrab. (T. 60.) Unter 108a stand eine röthliche Thonurne, mit einer

unregelmässigen Steinplatte bedeckt; sie enthielt nur Leichenbrand ohne Beigaben.

109. Urnengrab. (T. 40.) Thonurne, war mit unregelmässiger Steinplatte bedeckt,

rothbraun, bauchig, daran zwei horizontale Ansätze mit Hörnchen an den Enden, am
Bauche mit eingeritzten Dreiecken geziert. Beim Leichenbrande eine Ziernadel aus

Bronze mit rundem Kopfe und durch Querrippen und Querstriche geziertem Halse

(Figur 159),Q L. 12 -

4.

110. Urnengrab. (T. 80.) Die frei-

stehende gelbliche Thonurne enthielt Leichen-

brand mit etwas Holzkohlenstückchen, aber

keine Beigaben, hat einen vom Bauche

Fig. 157. Thonurne
(

1

/6)
aus Grab 105.

merklich abgesetzten Hals, umgebogenen Rand, zwischen Hals und Bauch diamentral

zwei horizontale Ansätze, einer davon mit zwei, der andere mit drei Hörnchen. Am
oberen Bauchtheile ist sie mit eingeritzten Dreiecken ornamentirt. Id. 37, D. 38, m. 21,

h. 19, b. 12, hd. 16.

lila. Skcletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im

Norden. Oberhalb des Kopfes lag ein hohles konisches Anhängsel aus Bronzeguss

(Figur 159 bis), L. 4\5, D. 1*7.

111b. Skeletgrab. (T. 100.) Dicht neben dem Skelet lila lag, ebenfalls frei

und mit dem Kopfe im Norden, ein zweites. Links neben dem Kopfe desselben stand

ein zerdrücktes kleines Thongefäss.

112. Skeletgrab. (T. 130.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

An der rechten Kopfseite stand ein bauchiger einhenkeliger Thonkrug. Derselbe ist

schwärzlichgrau, der Hals vom Bauche schwach abgesetzt, der Rand schmal ausge-

0 Vgl Prozor, Popis ark., Taf. XVI, Figur 11 bis 14, und Atlas, Taf. XXIIf, Figur 10 und 11.

Fig. 158.

Bronzener Ohrring
(
2
/3)

aus Grab 107.

Fig. 159 Ins,

Bronzenes Anhängsel
(

2
/3)

aus Grab 111.

Fig. 159.

Bronzene

Ziernadel
(

2
/3)

aus Grab 109.

i

]|

i

in
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bogen. Am unteren Halstheile steht vertical der Henkel von länglichrundem Quer-

schnitte, H. 13-5, D. 14'5, m. 8'5, h. 8, b. 5 -

5, hd. 5‘5. In der Gegend des Halses lagen

nachstehende Reste eines Halsschmuckes: mehrere Stücke eines feinen Bronzekettchens,

4 kleine Bernsteinperlen, 2 emaillirte blaue Glasperlen, 10 blaue, 1 gelbe .und 1 weisse

Glasperle von geringerer Grösse, Fragmente einer emaillirten blauen Glasperle.

113

.

Urnengrab. (T. 60.) Die Thonurne (Figur 160) war mit einer runden

Mergelplatte bedeckt. Sie ist ballonförmig, dunkelbraun, der Hals vom Bauche durch

einen glatten Rundwulst abgesetzt, der Rand nach aussen gebogen und der verticale

bandförmige Henkel am oberen Bauchtkeile angebracht. Auf der Bauchweitung ist die

Urne mit zwei herumlaufenden Reihen von eingeritzten Dreiecken ornamentirt, deren

Spitzen bei der oberen kürzeren Reihe nach oben, bei der unteren längeren Reihe

Fig. 160 bis. Zweihenkliger

Thonkrug
(
1

/4
') aus Grab 114.

Fig. 161. Hronzene

Früh -La Tene- Fibel
(

2
/3)

aus Grab 116.

nach unten gerichtet sind. Die Flächen aller Dreiecke sind mit eingeritzten Längs-

strichen ausgefüllt, H. 34, D. 35, m. 15‘5, h. 12, b. 10 -

5, hd. 16. Ausser dem Leichen-

brande enthielt die Urne nur einen kleinen zweihenkeligen bräunlichrothen Thonkrug,

dessen Hals vom Bauche nicht abgesetzt ist. Der Rand ist schwach ausgebogen. H. 15,

D. 15-5, m. 8-5, h. 7-5, b. 6-5, hd. 5.

114 . Skeletgrab. (T. 50.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden,

mit dem Gesichte nach unten. Oberhalb des Kopfes stand ein zweihenkeliger Thonkrug

(Figur 160 bis). Er ist röthlicli, am Halse und Bauche mit schwarzen Strichen bemalt, der

Hals vom Bauche nicht abgesetzt, der Rand schwach ausgebogen. Am unteren Hals-

theile stehen vertical zwei Henkel von länglichrundem Querschnitte. H. 13‘5, D. 135,

m. 7-5, h. 7, b. 5-5, hd. 5-5.

115 . Skeletgrab. (T. 120.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Dabei eine halbkreisförmige Bogenlibel aus Bronze (ähnlich Figur 100), L. 7, H. 5, und

das Bruchstück eines feinen Bronzekettchens.

116 . Skeletgrab. (T. 35.) Freiliegend (Bauchlage), ostwestlieh, mit dem Kopfe

im Westen. Herum war die Erde mit kleinen Holzkohlenstückchen gemischt. Dabei I

Fig. 160. Thonurne
(
1
/6 )

aus Grab 113.
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eine Früh-La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 161) mit in der Mitte verbreitertem Bügel,

niederem Fuss und zvrei Knöpfehen an dem zurückgebogenen Fussende, L. 5'6, H. 26.

117. Urnengrab. (T. 90.) Die braune, freistehende, ganz zersetzte Thonurne ent-

hielt nur den Leiehenbrand ohne Beigaben.

118a. Urnengrab. (T. 80.) Die freistehende röthliche Thonurne (Figur 162)

zeigt einen vom Bauche schwach abgesetzten Hals und breit umgelegten Rand.

Zwischen dem Halse und Bauche ist sie durch zwei horizontal gestellte Ansätze mit

Hörnchen an den Enden verziert, H. 54, D. 48, m. 36'5, h. 30'5, b. 16, hd. 22. Die

Urne enthielt nur den Leichenbrand.

Fig. 162. Tlionurno (‘/g) aus Grab 118.

1181). Skeletgrab. (T. 110.) Unter der Urne 118a, nordsüdlich, mit dem Kopfe

im Süden. Ober dem Kopfe lag' eine kleine Kalksteinplatte, welche ursprünglich als

Kopfunterlage gedient haben mag. Dabei folgende relativ reiche Ausstattung: Halb-

kreisförmige Bogenfibel aus Bronze (Figur 163), in deren Kopfschleife zwei durch

einen flachen Bronzering verbundene Spiralringe eingehängt sind. L. des Bügels 7'3,

H. 5*1. Der eine Spiralring besteht aus 5 x

/ 2 ,
der andere aus 3 Windungen. — Ganz

ähnliche Fibel aus Bronze (Figur 164) mit ebensolchen Ringanhängseln, wovon die

Spiralringe aus je 6 Windungen bestehen. Bügell. 6'7, H. 5. — Flacher geschlossener

Bronzering (Figur 165), D. 6. — 14 bullenförmige Anhängsel, aus je zwei zusammen-

genieteten convexen Bronzeblechen bestehend (ganz wie Figur 382). 1

)
— Einige Bronze-

fragmente. — 26 Bernsteinperlen von verschiedener Grösse (Figur 166) nebst einigen

Bernsteinperlenfragmenten. — 6 emaillirte blaue Glasperlen. — 25 blaue und 27 gelbe

Glasperlen von verschiedener Grösse, sowie einige Glasperlenbruchstücke.

*) Vgl. Prozor, Popis ark., Taf. XXII Figur 144.
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119. B randgrab. (T. 70.) Die Brandreste lagen ohne irgend eine Beigabe frei

unter einer dachförmigen Steinplatte von 75 Cm. L.
;
67 Cm. Br. und (in der Mitte)

30 Cm. (an den Seiten 12 Cm.) Stärke. Der eine Giebel dieser Platte (Figur 167) ist

Fig. 163. Bronzene halbkreisförmige Bogenfibel

mit Eingen
(

2
/3

'|

Fig. 164. Bronzene halbkreisförmige Bogenfibel

mit Eiligen
(
2
/3)

Fig. 166. Bernsteinperlenschnur
(
1
/1)

aus Grab 118.

durch zwei schraubenförmig gekerbte Halbsäulchen in drei Felder getheilt und trägt

die nachstehende Inschrift: Im mittleren Felde unter einer Rosette:

VENDE(o) • DENNAI
A • ANDENIS • F(ili)A

Das linke Seitenfeld zeigt zwei concentrische Kreise, im rechten folgt die Fortsetzung

der Inschrift:

(a)NNORV
M • XXX

(nach der Lesung des Herrn Professors v. Domaszewski).
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120. Skeletgrab. (T. 130.) Frei in der Erde, ostwestlich, mit dem Kopfe im

Westen. Beigaben: Halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze, ohne Nadel, mit an der

Kopfschleife angebängtem Bronzespiralringe von zwei Windungen und einem an den

letzteren angehängten kleineren Bingelchen, L. 5‘2, H. 3’6. -— Bunder, nahezu halb-

kugelförmiger Bronzeknopf (Figur 168) von 3-2 D. —- Eine grössere Menge feiner Bronze-

kettchenfragmente, zwischen deren Glieder einzelne gelbe Glasperlen aufgezogen sind

(Taf. III, Figur 3). — 5 kleine Bernsteinperlen. — 12 kleine gelbe Glasperlen.

Fig. 169. Bronzene Gertosafibel
(

2
/3 )

ans Grab 121.

Fig. 170. Thönerner Henkelbcclier
(
1

/4)

aus Grab 121 b.

Fig. 168.

Bronzener Knopf

(
2
/a)

aus Grab 120.

Fig. 172. Bronzene Früb-La Tene-Fibel
(
2
/3)

aus Grab 126.

Fig. 173.

Bernsteinperlc
(

1

/ 1 )

aus Grab 129.

Fig. 171. Thonurne
(

1
/6 )

aus Grab 122.

121a. Skeletgrab. (T. 110.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im

Norden. Oberhalb des Kopfes stand ein zweihenkeliger schwärzlichgrauer Thonkrug

mit schwach abgesetztem Halse und ausgebogenem Bande. Die zwei verticalen Henkel

von flachem Querschnitte sind am unteren Halstheile aufgesetzt. II. 14, D. 13, m. 9,

h. 8, b. 5'5, hd. 5. Bei diesem Skelete wurde die grosse Certosafibel aus Bronze

(Figur 169) angetroffen, welche in Form und Verzierung einer in den jüngeren

Gräbern von St. Michael bei Adelsberg in Krain gefundenen ungewöhnlich grossen

Certosafibel vollkommen gleicht und nur um etwas kürzer ist (19
-

2 gegen 23'3 der

letzterwähnten; EL 4 -2).
1

)
Der flache Bügel hat dreieckigen Querschnitt, die einseitig

angebrachte Federspirale vier Windungen. Ueber der Spirale steht ein Zierknopf mit

zwei concentrischen Bingen und Badialstreifung auf jeder Seite; er ist durch einen

mehrfach um den Bügel gewundenen Draht in seiner Stellung festgehalten. Oberhalb

l
) Vgl. M. Hoernes, Mitth. d. A. G., 1888, Bd. XVIII, S. 236, Figur 53.
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der Nadelrinne geht der flache Bügel in eine Platte über, welche mit Parallelstrichen

an den Langseiten und einem das Bügelende begrenzenden spitzen Winkel aus zwei

parallelen Strichen verziert ist. Am Ende der Platte steht ein Knopf mit concentrischer

StrichVerzierung. Die Certosafibel hat in Oesterreich-Ungarn eine sehr grosse Verbreitung

besessen; wir erwähnen nur, dass Ljubic eine ganz ähnliche, 13 Cm. lange Certosa-

fibel aus Prozor in Croatien, von Sacken eine aus Hallstatt in Oberösterreich, Much
eine aus Landeck in Tirol abbildet. 1

)

121b. Skeletgrab. (T. 110.) Dicht neben dem Skelete 121a und in gleicher

Lage kam ein zweites zum Vorschein, ober dessen Kopfe ein ganzer kleiner schwarz-

brauner Thonbecher (Figur 170) stand. An seiner grössten Ausladung trägt derselbe

einen verticalen rundlichbreiten Henkel mit zwei Hörnchen auf dem Scheitel und

diesem gegenüber einen mit Hörnchen an den Enden gezierten horizontalen Ansatz,

H. 9, D. 10-8, m. 10, b. 7-5, hd. 5.

122. Urnengrab. (T. 50.) Unter unregelmässiger Steinplatte stand die topf-

förmige schwärzliche und durch Feuerwirkung geröthete Thonurne (Figur 171) mit

emporstehendem Rande, kurzem Halse, der vom Bauche durch einen gekerbten Rund-

wulst getrennt ist, welcher an zwei entgegengesetzten Stellen durch hufeisenförmige

glatte Ansätze unterbrochen ist, H. 30, D. 27 -

2, m. 23, b. 11*5, hd. 18. Ausser den

Leichenbrandresten enthielt sie eine 6 -2 lange Bronzenadel mit zurückgerolltem Ende.

123. Urnen grab. (T. 55.) Die gelbbraune zerdrückte Thonurne stand frei in der

Erde und enthielt nur den Leichenbrand.

124. Urnengrab. (T. 60.) Die freistehende bauchige braune Thonurne enthielt

nur den Leichenbrand.

125. Urnengrab. (T. 50.) Die unbedeckte braune Thonurne mit umgelegtem

Rande und horizontalen Ansätzen enthielt beim Leichenbrande eine verbogene Zier-

nadel aus Bronze mit abgebrochenem Kopfe.

126. Skeletgrab. (T. 50.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Süden;

dabei eine schöne Früh-La Tene-Fibel aus Bronze von 6 -6 L. und 29 H. (Figur 172).

127a. Skeletgrab. (T. 60.) Oberhalb des Kopfes des freiliegenden Skeletes,

dessen Orientirung nicht constatirt wurde, lag eine kleine Steinplatte, neben dieser

stand ein zweihenkeliger schwärzlichgrauer Thonkrug, dessen Hals vom Bauche schwach

abgesetzt und dessen Rand umgebogen ist. Die zwei verticalen Henkel von rundlich-

breitem Querschnitte stehen am unteren Halstheile, H. 1P7, D. 12'3, m. 7 -

7, h. 7, b. 5,

hd. 4.

127b. Skeletgrab. (T. 120.) Unter dem Skelete 127a traf man freiliegend ein

zweites, dessen Orientirung ebenfalls nicht constatirt wurde. Oberhalb des Kopfes lag

wieder eine kleine Steinplatte, und neben dieser stand ein zweihenkeliger, schwärzlich-

grauer Thonkrug. Der Hals desselben ist vom Bauche merklich abgesetzt, der Rand

schmal umgebogen, die zwei verticalen Henkel von flachem Querschnitte, welche an

beiden Enden breiter, in der Mitte schmäler sind, stehen am unteren Halstheile.

H. 17 -

5, D. 16-5, m. 9'5, h. 9, b. 5'5, hd. 6'5.

128. Urnengrab. (T. 50.) Die zersetzte schwarzbraune Thonurne war mit einer

unregelmässigen Steinplatte bedeckt und enthielt nur den Leichenbrand.

129. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden. An
Beigaben fand sich in der Gegend des Halses: Eine halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze,

9 Popis ark., Taf. XX, Figur 95. - Hallstatt, Taf. XIV, Figur 6. — Atlas, Taf. LXVII, Figur 4,

und R. G. C. Mus., Taf. XXXV, Figur 23.
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ohne Nadel, L. 5‘2, H. 3-7. — Reste eines feinen Bronzekettchens. — 6 Bernsteinperlen

(eine davon Figur 173) und die Fragmente einer Bernsteinperle.— 2 kleine blaue Glasperlen.

130. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Beigaben: Halbkreisförmige nadellose Bogenbbel aus Bronze, L. 6*1, H. 4' 3. — Reste

eines feinen Bronzekettchens. — 4 kleine Bernsteinperlen. — 3 blaue, 15 gelbe und

2 grüne Glasperlen verschiedener Grösse (Taf. V, Figur 5).

131a. Frnengrab. (T. 50.) Die zersetzte rothbraune Thonurne stand frei in der

Erde und enthielt nur den Leichenbrand.

131b. Urnengrab. (T. 100.) Unter der Urne Nr. 131a stand frei in der Erde

eine zweite. Diese ist rothbraun, der Hals vom Bauche schwach abgesetzt; zwischen

dem Bauche und Halse sind zwei horizontale Ansätze angebracht; D. 41, b. 14, hd. 20‘5.

Zwischen dem Leichenbrande lag ein geschlossener Bronzering von flachrundem Quer-

schnitte, D. 3’7.

Fig. 174. Bronzene Fibel mit Bernsteinperle
(

2
/3 )

Bronzenes B emsteinperle

Anhängsel
(
2
/3)

O/i)

Fig. 175. Bronzene

Fibel
(
2
/3)

ans Grab 133.

132. Urnengrab. (T. 76.) Die mit einer unregelmässigen Steinplatte bedeckte

röthliche Thonurne enthielt ausser dem Leichenbrande nur eine kleine graue Henkel-

schale mit aufrechtstehendem Halse, H. 4’8, D. und m. 7
’2, b. 5, hd. 4‘8.

133. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden,

die Erde herum mit HolzkohlenStückchen gemischt. Beigaben: Gestreckte Bogenfibel aus

Bronze (Figur 174) mit einseitiger mehrfacher Spirale und einer flachen Bernsteinperle am
Bügel, welcher zum Festhalten der Perle mit einem flachen Bronzedraht spiralförmig

umwunden ist. Den Nadelhalter bildet das hakenförmig umgebogene Ende des Bügel-

drahtes. L. 11, H. 3 8. — Bügel einer Bronzedrahtfibel, aus kleinen auswärts gekehrten

Schleifen gebildet (Figur 175),
1

)
L. 4, H. 3. — Anhängsel aus Bronze (Figur 176),

2
)

L. 2 -

4. — 3 Bernsteinperlen (Figur 177, 178 und 179).

1

)
Vgl. Prozor, Popis ark., Taf. XX, Figur 92 und 93; dann Hallstatt, Taf. XIII, Figur 12.

2
)

Vgl. Prozor, Popis ark., Taf. XXII, Figur 129.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



96 I. Archäologie und Geschichte.

134. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, ostwestlich, mit dem Kopfe im Osten.

Dabei zwei Bronzen: Bügel einer Certosafibel und grosse, fein gerippte halbkreisförmige

Bogenfibel ohne Nadel (Figur 180), L. 8‘5, H. 5.

135. Brandgrab. (T. 60.) Der unter unregelmässiger Steinplatte frei in der Erde

liegende Leichenbrand enthielt nur einen durchbohrten Eberzahn (Figur 181) von 11 L.

136a. Urnengrab. (T. 50.) Thonurne, frei in der Erde, röthlichgelb, mit Henkel

und Spuren von Bemalung mit schwarzen Strichen. Enthielt Leichenbrand ohne Beigaben.

136b. Skeletgrab. (T. 60.) Unter der Urne 136a lag frei in der Erde ein

Skelet, dessen Richtung nicht constatirt wurde; bei demselben: Fragment einer sehön

gerippten Bernsteinperle (Figur 182). — 3 ganze Bernstein-

perlen (eine grössere flache und zwei kleinere walzige). —
2 grünliche Glasperlen.

137. Urnen grab. (T. 100.) Unter einer unregelmässigen

Steinplatte stand die braune bauchige Thonurne. Ihr Hals ist

vom Bauche deutlich abgesetzt, der Rand ausgebogen, am ober-

sten Bauchtheile stehen zwei horizontale Ansätze mit je einem

Hörnchen an jedem Ende. FI.52’5, D.42’5, m. 30 5, h. 26 -

3, b. 14,

hd. 20. Ausser dem Leichenbrande enthielt sie an Bronzebeigaben:

Ein Gürtelblech (Figur 183), L. 9'4, Br. 3 -6—4. — 8 recht-

eckige Beschläge mit je zwei Nieten (Figur 184), durchbrochen,

L. 4 -

5, Br. 3 -

4. Alle zusammen offenbar die Reste eines Gürtels.

138. Urnengrab. (T. 30.) Zersetzte gelbbraune Thonurne,

frei in der Erde. Bei dem Leichenbrande lag ein am Rande

concentrisch gekerbtes rundes Beschlägschcibchen aus Bronze

von 3'2 D. (Figur 185).

139. Urnengrab. (T. 65.) Die freistehende rothe Thon-

urne enthielt nur den

Leichenbrand.

140.

Skelctgrab.

(T. 1 30.) Unbedeckt, nord-

südlich, mit dem Kopfe

im Norden. Oberhalb des

Kopfes stand ein einhen-

keliger Thonkrug (Figur

186). Er ist rötklich, der

kurze Hals vom Bauche

Fig. 181.

Eberzalm, durclibolirt
(

2
/3 )

aus Grab 135.

Fig. 182.

Bemsteiuperle
(

1

/1 )

aus Grab 136.

Fig. 180. Bronzene

halbkreisförmige Bogenfibel
(

2
/3 )

aus Grab 134.

merklich abgesetzt, der

Rand nach aussen umge-

bogen. Am unteren Bauch-

theile steht ein verticaler, seiner Länge nach gefurchter kreisrunder Henkel von breitem

Querschnitte. H. 13 -

3, D. 16’8, m. 8‘7, h. 7, b. 7 -

5, hd. 4 -

5. In der Gegend des Halses

lag eine kleine halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze, ohne Nadel, L. 3‘9, II. L9.

141.

Urnengrab. (T. 56.) Die zersetzte Thonurne war mit einer unregelmässigen

Steinplatte bedeckt und enthielt ausser dem Leichenbrande einen rotkbraunen zwei-

henkeligen Thonkrug. Sein Hals ist vom Bauche merklich abgesetzt, der Rand schmal

ausgebogen. Am oberen Bauchtheile stehen die zwei verticalen Henkel von flachrund-

lichem Querschnitte, am Halse sind Reste einer Bemalung mit schwarzen Strichen zu

sehen, H. 13 -

5, D. 13, m. 8, h. 7‘3, b. 7, hd. 5. Im Leichenbrande lag eine Ziernadel
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Fig. 183.

Bronzenes Gürtelblech
(

2
/3)

Fig\ 184. Bronzenes

Beschläge
(
2
/3)

aus Grab 137.

aus Bi’onze (Figur 187), 1L6 1., wie die meisten Ziernadeln von Jezerine eigen-

thümlich verbogen; sie hat einen walzigen quergestreiften Kopf, welcher sich gegen

oben verdickt und am Ende scharf abgeschnitten ist. Es ist dies eine in unserer

Nekropole wiederholt auf-

tretende Form, welche in

Prozor nicht vorzukom-

men scheint.

142 . Skeletgrab.

(T. 1 00.) Freiliegend, nord-

südlich, mit dem Kopfe

im Norden. Oberhalb des

Kopfes stand ein röth-

licher Thonkrug mit zwei

Henkeln. Sein Hals ist

vom Bauche nicht abgesetzt, der Rand ausgebogen; die verticalen Henkel von abgerundet

breitem Querschnitte stehen am unteren Halstheile. H. 11, D. 13, m. 9, h. 8, b. 5'5, hd. 4’5.

143 . Skeletgrab. (T. 100.) Nordsüdlich, mit dem

Kopfe im Norden. Bei dem Kopfe stand ein zerdrückter

schwärzliehgrauer Thonkrug. Sein Hals ist vom Bauche

abgesetzt, der Rand schwach ausgebogen, der breite Henkel

am unteren Halstheile angebracht. H. 12, D. 13, m. 8‘5,

h. 7, b. 5, hd. 4'5.

144 . B randgrab. (Tiefe?) Zwischen vier

Steinen, welche eine runde Steinplatte von 15‘7 D.

und 20 Dicke trugen, lag der Leichenbrand aut

der freien Erde mit folgenden Beigaben: Kleines

Spiralarmband aus schmalem, innen flachem, aussen

etwas convexem Bronzebleche in zwei Windungen,

D. 4 5. — Fragment eines feinen Bronzekettchens.

— Anderes Bronzefragment. —
11 Bernsteinperlen (2 davon

Figur 188 und 189), ferner das

Bruchstück einer Bernstein-

perle.— Ein dunkelblauer, vom
Feuer gebildeter Glastropfen

(Taf. HI, Figur 10) und der

vom Feuer deformirte Scherben

eines weissen Glas°;efässes.

Fig. 185.

Bronzenes Beschlägscheibchen
(

2
/3 )

aus Grab 138.

Fig'. 187. Bronzene

Ziemadel
(

2
/3 )

aus Grab 141.

Fig. 186.

Einhenkeliger Thonkrug
(

1

/4)

aus Grab 140.

145 . Skeletgrab. (T. 50.) Unbedeckt, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Dabei die in Figur 190a, b und c von beiden Seiten und von unten abgebildete

grosse und schwere höchst eigenthümliche Bronzefibel. Dieselbe ist aus drei Bronze-

stücken und einer grossen Bernsteinperle zusammengesetzt. Der Fuss ist besonders ge-

gossen und zeigt vorne über der Nadelrinne auf kurzem Halse einen Widderkopf, von

welchem die typische dreieckige, die Rinne bedeckende Platte der Certosafibel ausläuft.

Diese Platte geht rückwärts in eine flachrundliche und reich ornamentirte flülse über.

In diese ist das eine Ende der flach elliptischen, in ihrer Mitte vertical durchbohrten

Bernsteinperle eingefügt, während eine ähnliche, aber etwas breitere gegossene Hülse

Band III. 7
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das andere Ende der Perle umschliesst. Diese zweite Hülse trägt an ihrem Ende

einen Stierkopf auf starkem Halse. Der Drahtbügel der Fibel ist an der Hülse des

Fussstückes mittelst eines umgebogenen Hakens befestigt, durch diese Hülse, dann

durch die Bernsteinperle, die Kopfhülse und den Vordertheil

des Stierkopfes durchgezogen, bildet vor diesem Kopfe eine

unsymmetrische Doppelspirale (von drei und fünf Umgängen)

mit oberer Sehne und geht dann in die Nadel über, L. IG’6,

Br. 4 5, H. 4 2 . Diese Fibel ist vortrefflich erhalten und

bildet ein hervorragendes Prachtstück unter den Fibeln der

Hallstattperiode überhaupt. — Ein ornamentirtes stark zer-

setztes Bronzefragment. — IG grössere Bernsteinperlen bis

zu 2-4 D. (Figur 191).

146. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, von Nord gegen Süd, mit dem Kopfe

im Norden. In der Halsgegend lag eine halbkreisförmige nadellose Bogenfibel aus

Bronze mit einem eingehängten Drahtspiralringelchen von zwei Umgängen, L. 62,

H. 3-7.

Fig\ 188.

Bernsteinperle

e/i)

Fig. 189.

Bernsteinperle

O/i)

aus Grab 144.

Fig. 190 a.

Fig. 190 c.

Fig. 190 a, b und c. Bronzene barocke Fibel mit zwei Thierköpfen

und einer Bernsteinperle
(
2
/s) aus Grab 145.

147. Skeletgrab. (T. 60.) Unbedeckt, nordsüdlich, Kopf im Norden. Beigaben

:

Zwei ungleiche, auf einen Eisendraht aufgesteckte Bernsteinperlen (Figur 192), wahr-

scheinlich der Rest einer zweispiraligen eisernen Fibel, wie sie aus Bronze in Jezerine

Fig. 190 h.
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vielfach gefunden wurden. — 6 Bernsteinperlen verschiedener Grösse, von L2 his

148 . Urnengrab. (T. 85.) Röthliche Thonurne mit einer unregelmässigen Stein-

platte überdeckt. Ihr Hals ist vom Bauche durch eine flache Rille abgesetzt, der Rand

ausgebogen. Am untersten Halstheile sitzen diametral zwei je 9 Cm. breite und an

den Enden mit aufwärts gerichteten Hörnchen gezierte Ansätze. H. 55, D. 43’5, m. 28,

h. 25, b. 13, hd. 22. Die Urne enthielt nur den Leichenbrand ohne Beigaben.

149 . Urnengrab. (T. 70.) Auf einer unregelmässigen Steinplatte stand, mit einer

ebensolchen Steinplatte bedeckt, eine braune bauchige Thonurne mit dem Leichen-

brancle, aber ohne Beigaben. Ihr Hals ist vom Bauche schwach abgesetzt, der Rand

stark ausgebogen. Zwischen Hals und Bauch sitzen zwei horizontale Ansätze mit Hörn-

chen an den Enden, H. 39, D. 39
‘5, m. 25, h. 22, b. 11, hd. 16.

150 . Skeletgrab. (T. 120.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Oberhalb des Kopfes stand ein kleiner zweihenkeliger Thonkrug (ligur 193). Er ist

röthlich, sein sehr kurzer Hals vom Bauche schwach abgesetzt, der Rand schmal nach

aussen umgelegt. Die Henkel von rundlichbreitem Querschnitte stehen vertical am

oberen Bauchtheile und sind in der Mitte mit einer Längsrille, am Scheitel mit einer

spitzen Warze geziert. Hals und Bauch sind mit rotlibraunen Strichen bemalt. H. 15,

D. 17-3, m. 7, h. 6'5, b. 7, hd. 5’5. Neben
(

dem Schädel lagen folgende Beigaben:

Eiserne Messerklinge in zwei Stücken, mit Griffzunge. Die Klinge ist einschneidig, ge-

schweift, mit breitem Rücken. Das erhaltene Stück ist 14 Cm. lang, die ganze Klinge

dürfte 20 Cm. lang gewesen sein. Ihre Breite beträgt 2'5 Cm. Der Griff ist ebenfalls

unganz, 7 Cm. lang, 2 Cm. breit und besass, wie die Nietenlöcher zeigen, Schalen aus

Bein oder Holz. — Zwei bogenförmige Eisenfragmente von rundem Querschnitte, viel-

leicht Reste eines Armringes.

151 . Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Oberhalb des Kopfes stand ein bis auf den Henkel ganz erhaltener Henkelbecher aus

Thon (Figur 194). Er ist schwarzgrau, mit deutlich abgesetztem Hals und aufrecht-

stehendem Rande, H. 5'6, D. 8-5, m. 7'3, b. 5-5, hd. 3. Ferner lag in der Nähe des

2-6 D.
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Kopfes das Stück eines bogenförmigen, mit einem schmalen Bronzeblechstreifen spiralig

umwundenen Eisendrahtes, vielleicht das Fragment eines Fibelbügels.
152.

Urnengrab. (T. 80.) Die freistehende schwärzlichbraune Thonurne hatte

einen vom Bauche nicht abgesetzten Hals, ausgebogenen Rand und zwischen Hals und

Bauch zwei glatte horizontale Ansätze. H. 42, D. 40 -

5, m. 225, h. 19'5, b. 14, hd. 17.

Ausser dem Leichenbrande fand sich darin ein röth-

licher zweihenkeliger Thonkrug (Figur 195) mit sehr

niederem Fusse. Sein Hals ist vom Bauche nicht

abgesetzt, der Rand ausgebogen, die verticalen Hen-

kel von flachrundem Querschnitte stehen am unteren

Halstheile. Der Hals ist bis zum Rande mit schwarzen

Strichen bemalt. H. 15, D. 14, m. 10. h. 9 -

5, b. 7,

hd. 5. Ferner lag zwischen den Brandresten ein

rechteckiges Gürtelblech aus Bronze mit abgebroche-

nem Schliesshaken (Figur 190), L. 7, Br. 3.

153. Dieser Punkt liegt in der Mitte einer von

Südost gegen Nordwest über das Grabfeld verlaufen-

den, 3'5 Cm. breiten und 25 Cm. unter der Ober-

fläche liegenden Strasse, deren Fahrbahn in einer

Stärke von 10 Cm. mit feinerem Flussschotter über-

legt ist. Als dieser Weg entstand, ist die Nekropole

sicher nicht mehr benützt worden, denn es kamen

unterhalb desselben, wie der Plan Taf. II zeigt,

ziemlich viele intacte Grabstätten vor.

154. Urnengrab. (T. 90.) Unter einer un-

regelmässigen Steinplatte stand die zerdrückte grau-

braune Thonurne mit schwach vom Bauche abgesetztem Halse, sehr breit umgelegtem

Rande und zwei horizontalen, zwischen dem Bauche und Halse angebrachten Ansätzen

mit Hörnchen an den Enden. H. 46'5, D. 42, m. 30, h. 25, b. 16‘5, hd. 17. Zwischen

dem Leichenbrande fand sich eine kleine braunrothe einhenkelige

Schale mit aufrechtstehendem Rande, H. 5, D. 7’5, m. 6, b. 4, hd. 2'5.

155. Skeletgrab. (T. 100.) Frei in der Erde, nordsüdlich,

mit dem Kopfe im Norden. Oberhalb des Kopfes stand ein zwei-

henkeliger schwärzlicher Thonkrug (Figur 197), mit schwach abge-

setztem Halse und schmal ausgebogenem Rande. Die zwei verticalen

Henkel von flachrundem Querschnitte sind dem unteren Halstheile

aufgesetzt. H. ll -

3, D. 11T, m. 7*7, h. 7, b. 5, hd. 4'5. An Beigaben

kamen nur einige Reste eines feinen Bronzekettchens vor.

156. Urnen grab. (T. 40.) Die unbedeckte, aussengelbbraune,

innen hockrothe Thonurne war ganz zersetzt und enthielt nur die

Leichenbrandreste.

157. Skeletgrab. (T. 50.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Beigabe: Eine Früh-La Tene-Fibel aus Bronze (ähnlich Figur 172, nur dass die Sehne

des ersteren Stückes in doppelter Windung den Bügel umspannt), L. 8, H. 3‘4.

158. Brandgrab. (T. 59.) Die Brandreste lagen frei in der Erde unter einer

unregelmässigen Steinplatte, enthielten aber keine Beigaben.

159. Skeletgrab. (T. 56.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Beigaben: Ein geschlossener Bronzering von flachem Querschnitte, D. 4'2. -— 4 nahezu

Fig. 197. Zwei-

henkeliger Thonkrug

(V«)

aus Grab 155.

Fig. 195. Zweihenkeliger

Thonkrug
(

1
/4)

Fig. 196. Bronzenes Gürtelblech
(

2
/3 )

aus Grab 152.
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Fig. 108.

Bronzenes

Anhängsel
(
2
/3)

aus Grab IGO.

gleich grosse Bernsteinperlen, zu zweien auf die Bruchstücke eines Eisendrahtes aufge-

steckt (wahrscheinlich Rest einer zweispiraligen Eisenfibel).

IGO. Skeletgrab. (T. 100.) Frei in der Erde, nordsüdlieh, mit

dem Kopfe im Norden. An Beigaben fand man in der Gegend des Halses:

eine halbkreisförmige nadellose Bogenfibel aus Bronze, L. 6‘2, H. 4'7. —
Eine grössere Menge Bruchstücke eines feinen Bronzekettchens. — Ein

körbchenförmiges Anhängsel aus Bronze (Figur 198), L. 3, D. L5. 1

)
—

7 kleinere Bernsteinperlen und einige Bernsteinfragmente.

161 . Skeletgrab. (T. 100.) Frei in der Erde, nordsüdlich, mit

dem Kopfe im Norden. Oberhalb des Kopfes lagen die Scherben eines

gelblichrothen kleinen zweilienkeligen Thonkruges, welcher mit schwarzen

Strichen bemalt war. An sonstigen Beigaben kamen vor: Eine ganz kleine Früli-

La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 199), L. 4‘5, H. L9. — Ein ornamentirtes Bernstein-

scheibchen (Figur 200), D. 5 -

5.

162 . Skeletgrab. (T. 120.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Bei dem Kopfe stand ein zweihenkeliger Thonkrug von röthlichbrauner Farbe. Sein

Hals ist nicht abgesetzt, der Rand schmal umgebogen, die zwei verticalen Henkel von

flachrundlichem Querschnitte sind oberhalb der grössten

Weitung angebracht. Hals und Bauch sind mit dunklen

Strichen bemalt. H. 9’5, D. 9, m. 6-6, h. 6, b. 5‘5,

hd. 3 -

5. Auf dem Halse des Skeletes (Figur 201) lag

eine halbkreisförmige nadellose Bogenfibel aus Bronze,

L. 6, H. 3-9.

163 und 181 . Diese zwei Punkte liegen in der

Fig. 199. Bronzene

Früh-La Tene-Fibel
(

2
/s ) Fig. 200. Bemsteinscheibelien

(

l
/j)

Mitte je eines runden Brand-

platzes von 3 M., resp. 3'2 M.

D., welche ineinander ver-

fliessen und einen zusammen-

hängenden, beinahe elliptischen

Brandplatz von 3 M. Br. und

4 -5 M. L. bilden. Diese Stelle

lag 30 Cm. unter der Ober- aus Grab 161.

fläche, war mit Holzkohlen-

stückchen und viel Asche bedeckt und die Erde darunter roth gebrannt. Zweifellos

sind an dieser Stelle einst die in den Brandgräbern bestatteten Leichen verbrannt

worden. Die Gräber, welche innerhallt der Fläche des Brandplatzes angetroffen wurden,

liegen alle unterhalb demselben ganz intact; diese Verbrennungsstätte dürfte daher erst

dann errichtet worden sein, als die betreffende Partie des Gräberfeldes bereits besetzt

und ausser Benützung gekommen war.

164 . Urnengrab. (T. 90.) Die unbedeckte bauchige Thonurne (Figur 202) ist

innen braun, aussen mit einem schwarzen glänzenden Firnisse überzogen, hat einen vom
Bauche nicht abgesetzten breiten hlals und ausgebogenen Rand. Zwischen Plals und

Bauch stehen zwei glatte horizontale Ansätze. H. 41, D. 39, m. 20, h. 18, b. 12, hd. 10.

Im Leichenbrande lag ein flacher Bronzering (Figur 203), welcher durch kleine Kreise

mit centralem Punkte verziert ist, D. 3‘9.

‘) Vgl. Prozor, Popis ark., Tat'. XXII, Figur 12G.
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165.

Urnengrab. (T. 70.) Die freistehende Thonurne (Figur 204) ist innen

rothbraun, aussen mit einer schwarzglänzenden Firnissfarbe überstrichen, muss aber in

heisse Asche gestellt gewesen sein, weil auf dem Boden und dem unteren Bauchtheile

der Firniss weggebrannt und eine rothbraune Farbe zum

Vorschein gekommen ist. Der Boden ist etwas concav,

der Hals vom Bauche schwach abgesetzt, der Rand schmal

ausgebogen. Am untersten Halstheile stehen zwei hori-

zontale, je 6 Cm. breite, aufwärts gerichtete Ansätze mit

Hörnchen an den Enden. H. 44, D. 36*5, m. 22, h. 21,

Die Urne enthielt nur den Leichenbrand

Fig. 201. Bronzene

halbkreisförmige Bogenfibel
(
2
/3

')

aus Grab 162.

b. 14, hd. 20.

ohne Beigaben.

166.

Urnen grab. (T. 90.) Die Thonurne (Figur

205) war unbedeckt, rotkbraun, der Hals vom Bauche

nicht abgesetzt, der Rand ausgebogen, II. 55 -

5, D. 41 -

5,

m. 27, li. 23, b. IG, hd. 29. Im Leichenbrand keine Beigaben.

167.

Urnengrab. (T. 50.) Die zersetzte Thonurne war mit einer unregelmässigen

Steinplatte bedeckt und enthielt zwischen dem Leichenbrande einen zweihenkeligen

Thonkrug (Figur 206). Dieser ist gelblichroth, der Hals vom Bauche schwach abge-

setzt, der Rand ausgebogen. Am unteren Halstheile stehen zwei verticale Henkel von

flachrundem Querschnitte; unter dem Rande

ist die Urne mit schwai’zen Strichen bemalt.

H. 14, D. 15, m. 10, h. 8’8, b. 7
-

5, hd. 4.

Sonstige Beigaben fehlten.

168. Brandgrab. (T. 58.) Unter einer

unregelmässigen Steinplatte lagen auf der Erde

die Leichenbrandreste ohne Beigaben.

169. Urnengrab. (T. 96.) Frei in der

Erde stand die zerdrückte Thonurne, die

grösste unter allen in Jezerine gefundenen

(Figur 207). Sie ist röthlich, der Hals vom
Bauche schwach abge-

setzt, der Rand breit um-

gebogen
;

am untersten

Halstheile stehen zwei ho-

rizontale Ansätze mit

Hörnchen an den Enden.

H. 66, D. 55, m. 29-5,

h. 26, b. 21, hd. 25. Im
Leichenbrande kamen

keine Beigaben vor.

170.

Urnengrab. (T. 50.) Die rothbraune Thonurne war mit einer unregel-

mässigen Steinplatte bedeckt, hat nach aussen umgelegten Rand und zwei horizontale

glatte Ansätze. Zwischen ihrem Leichenbrande wurde ein zweihenkeliger Thonkrug ge-

funden. Dieser ist gelbbraun, der Hals nicht abgesetzt, der Rand schmal nach aussen

umgelegt; die zwei Henkel von flackrundem Querschnitte stehen am unteren Halstheile.

Hals und Bauch sind mit schwarzen Strichen bemalt, H. 14, D. 13, m. 9
‘2, h. 8, b. 6‘2,

hd. 4 -

5. Ausserdem enthielt der Leichenbrand: 3 Gürtelbeschläge aus Bronze mit je

Fig. 202. Tlionnrne
(

1
/6)

Fig. 203. Bronzener

Scheibenring
(

2
/3)

aus Grab 164.
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Fig. 204. Thonunie 0/b) ;| tis Grab 165. Fig'. 205. 'Äonurne
(

1

/6) aus Grab 166.

drei Nieten (Figur 208), L. 5, Br. P3, und 2 rechteckige Beschläge aus Bronze mit je

drei Nieten, L. 4
;
Br. L5.

171.

Urnengrab. (T. GO.) Unter einer unregelmässigen Steinplatte stand die zer-

drückte Thonurne, in deren Leichenbrand nachstehende Bronzen gefunden wurden:

Eine Pincette mit aufgesteckter Schlusshülse aus Bronzeblech, letztere in getriebener

Arbeit mit vier Pfeilspitzen geziert (Figur 209), L. 12‘6, Br. 3. — Eine Ziernadel von

eigenthümlicher Form (Figur 210). Dieselbe ist geknickt, der lange walzige, nach oben

anschwellende und conisch abgeschlossene Kopftheil ist auf eine L. von 7 '7 quer ge-

kerbt, geht nach unten zuerst in einen fünfseitigen, mit Querstrichen gezierten Theil

und dann in dem Buge der Knickung in die runde Nadel über, L. 22'5. — 5 Gürtel-

beschläge (Figur 211), vier davon mit ein-

gehängten Ringen von 3‘5 D. Die recht-

eckigen Bleche mit je drei Nieten sind 4-4 1.

und P5 br. 1

)
— 23 rechteckige Beschläge

mit je drei Nieten (Figur 212), L. 4’2, Br. P5. — Bronzering, auf einer Seite flach,

auf der anderen convex, D. 4‘3. — Bronzering, beiderseits convex, mit scharfem

Rande, D. 4-8.

172. Urnengrab. (T. 50.) Die zersetzte Thonurne war mit einer unregelmässigen

Steinplatte bedeckt. Ausser Leichenbrand enthielt sie nur einen zweihenkeligen Tlion-

krug (Figur 213). Dieser ist braun, mit schwach abgesetztem Halse und ausgebogenem

Rande. Die zwei verticalen Henkel von flachrundem Querschnitte sind am unteren

Halstheile angebracht. H. 18, D. IG, m. 10, h. 8 -

5, b. 8 -

3, lul. 6-5.

173. Urnengrab. (T. 80.) Unter einer unregelmässigen Steinplatte stand die zer-

drückte braune Thonurne mit Spuren einstigen schwarzen Firnissanstriches. Ihr Hals

l

) Vgl. Prozor, Popis ark., Taf. XXVI, Figur 164.
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ist vom Bauche nicht abgesetzt, der Rand nach aussen umgelegt, zwischen Hals und

Bauch sind zwei horizontale glatte Ansätze angebracht. H. 44‘5, D. 40, m. 23, h. 21?

b. 15 -

5, hd. 19. Dabei folgende Bronzen: Pincette, an den Rän-

dern mit je einer Reihe ganz kurzer Querstriche verziert, L. 1 P2,

Br. 2. — Scheibenring, mit vier rundlichen Ansätzen (Figur 214),

D. 3'7. — Ring? einerseits flach, andererseits kantig, D. 4'6.

174. Skeletgrab. (T. 100.) Ostwestlich, mit dem Kopfe

im Osten. Oberhalb des Kopfes standen zwei Beigefässe, und

zwar: Ein röthlicher Tlionkrug (Figur 215), dessen Hals vom
Bauche nicht abgesetzt und dessen Rand schmal umgebogen ist.

Die zwei verticalen Henkel von flachrundlichem Querschnitte

sind am unteren Halstheile angebracht, H. 10, D. 9, m. 5\5,

Thonkrug
(

x
/4 )

aus Grab 167. b. 4, hd. 35. Dann ein kleiner Henkelbecher aus Thon

(Figur 216). Er ist lichtgrau, der Rand schwach ausgebogen

und an seiner Aussenseite vertical gekerbt. Der weit ausladende Henkel trägt auf dem
Scheitel zwei hornartige Spitzen, ausserdem ist die grösste Bauchweitung mit 7 kleinen

Fig. 207. Tlionurne
(

1
/ 6) aus Grab 169.

Warzen besetzt, H. 7
-

4, D. 9, m. 8‘5, b. 6, hd. 4 -

5. Ausserdem lag in der Nähe des

Kopfes das längere verbogene Stück eines Bronzeblechstreifens von 03 Br., .vahrschein-

licli das Fragment eines Spiralarmbandes.

175. Brandgrab. (T. 65.) Mit einer unregelmässigen Steinplatte bedeckt, lagen

die Leichenbrandreste in der freien Erde und enthielten 7 Bernsteinperlen von ver

schiedener Form und Grösse (Figur 217).
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Fig. 208.

Bronzenes

Gürtel-

besel iläge
(
2
/3 )

aus Grab 170.

176. Urnengrab. (T. 50.) Die zersetzte Thonurne, welche nur den Leichen-

brand enthielt, war mit einer unregelmässigen Steinplatte bedeckt.

177. Urnen grab. (T. 90.) Die mit einer unregelmässigen Stein-

platte bedeckte rothbraune Thonurne hat Spuren eines schwarzen Firniss-

anstriches und einen vom Bauche merklich abgesetzten Hals mit umge-

legtem Rande. Zwischen Bauch und Hals ist sie mit zwei horizontalen

Ansätzen, welche an den Enden aufwärts gerichtete Hörnchen tragen,

verziert. H. 51, D. 42 -

5, m. 29, h. 24, b. 16, hd. 22’5.

178. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, ostwestlich, mit dem Kopfe im

Osten. Dabei eine halbkreisförmige nadellose Bogenfibel aus Bronze, L.5'6, H.3.

179. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, ostwestlich, mit dem Kopfe

im Osten. Am Halse eine halbkreisförmige nadellose Bogenfibel aus Bronze,

L. 6-3, H. 4-7.

180. Skeletgrab. (T. 50.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe

im Norden. Dabei eine Certosafibel aus Bronze (Figur 218), mit flachem, in der Mitte

verbreitertem Bügel, L. 8‘6, H. 22.

181. Mitte eines Leichenver-

brennungsplatzes (siehe 163).

182. Skeletgrab. (T. 100.)

Freiliegend, nordsüdlich, mit dem
Kopfe in Norden. Dabei eine be-

sonders starke halbkreisförmige na-

dellose Bogenfibel aus Bronze mit

eingehängtem kleinem Bronzeblech-

ringelchen, L. 6'2, H. 4 -

8.

183. Skeletgrab. (T. 130.)

Freiliegend, nordsüdlich, mit dem
Kopfe im Norden. Beim Halse fol-

gende Reste eines Halsschmuckes:

Ziemlich viele Stücke eines feinen

Bronzekettchens.— Zwei kleineBern-

steinperlen. — Zwei kleine blaue und

drei kleine gelbe Glasperlen.

184. Skeletgrab. (T. 80.)

Freiliegend, ostwestlich, mit dem
Kopfe im Osten. Dabei nachstehende

Bronzen: Certosafibel, deren Kopf
und Nadel abgebrochen sind. — Ein

ganzer und zwei gebrochene Ringe

von rautenförmigem Querschnitte,

mit Querstrichen ornamentirt (Figur

219), D. 5-2.

185. Urnengrab. (T. 70.) Die

freistehende Thonurne enthielt einen

rothbraunen einhenkeligen Thonkrug
(Figur 220), dessen Hals vom
Bauche nicht abgesetzt und dessen

Rand ausgebogen ist. Der Henkel

Fig. 209. Bronzene Pineette

mit Versclilussliülse (
2
/3 )

Fig. 212.

Bronzenes

Beschläge
(

2
/3 )

Fig. 210.

Bronzene Ziernadel
(

2
/3 )

aus Grab 171.
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von rundlichem Querschnitte ist dem Halse aufgesetzt. H. 11, D. 10‘5, m. 05, li. G,

b. 6, hd. 4.

186. Urnengrab. (T. 80.) Die frei in die Erde gestellte bauchige Thonurne ist

gelbbraun. Der Hals Bauche merklich abgesetzt und der Rand ausgebosren.VOIU XJCAj L4.V^Xl V_/ 1UGA XViAVyJJL U11U V*.V^JL ca,u»J^V ^

Zwischen Hals und Bauch stehen zwei horizontale Ansätze

mit je drei Hörnchen und zwischen diesen zwei knopfförmige

runde Buckel. H. 44'5, D. 37, m. 27‘3, h. 243, b. 15, hd. 18.

Sie enthielt ausser dem Leichenbrande einen zweihenkeligen

röthlichen Thonkrug mit einem vom Bauche kaum merkbar

abgesetzten Halse und ausgebogenem

Rande. Die zwei breiten verticalen Henkel

sind dem unteren Halstheile aufgesetzt.

Am Hals und Bauch sind Spuren einer

Bemalung mit schwarzen Strichen bemerk-

bar. H. 13 5, D. 13 -

5, in. 8, k. 7, b. 6*5,

hd. 4. — Kopf einer Ziernadel aus Bronze,
i ig. 214. Bronzener gekerbt (wie Figur 487, nur etwas dünner
Scheibenring'

(
2
/3) i i \

, k, und kurzer),
aus Grab 173. '

Fig. 213. Zwjäjhenke)iger

Tlionkrug'
(
1
/4) aus Grab 172.

187. Urnengrab. (T. 70.) Die Thon-

urne war frei in die Erde gestellt, ist bauchig, graubraun, mit zwei horizontalen An-

sätzen, die mit je zwei Hörnchen geziert sind. Im Leichenbrande lag eine hohe ein-

henkelige Thonscliale (Eigur 221). Dieselbe ist schwärzlichgrau, der Rand schwach

ausgebogen, der vertieale Bandhenkcl steht 1 Cm.

über den Rand empor. II. 8, D. 11, m. 10, b. 5, hd. 4.

In der Thonurnc lag ferner eine Nadel aus Bronze

(Dorn einer Fibel oder unterer Thcil einer Zier-

nadel).

188. Brandgrab. (T. 85.) Unter einer un-

regelmässigen Steinplatte lagen die Brandreste frei

auf der Erde. Beigaben: 5 Bernsteinperlen verschie-

dener Grösse, einige Fragmente solcher und eine

dreieckige gelbe Glasperle.

180. Skelet gr ab. (T. 120.) Freiliegend, ostwestlich, mit dem Kopfe im Osten;

bei dem Kopfe lagen: Ein zweihenkeliger schwärzlicher Thonkrug (Figur 222), mit

schwach abgesetztem Halse und ausgebogenem Rande. Die verticalen Henkel von

flachem Querschnitte sind zwischen dem Halse und dem Bauche angebracht. H. 1 8*5,

D. 18 -

5, m. 10, h. 8'7, b. 8, hd. 5‘5. — Ein Scheibenring aus Bronze mit aufgestecktem

kleinem Bronzeblechringel (Figur 223), auf der einen Seite durch kleine Kreise mit

centralen Punkten verziert, D. 6‘4. — Ein Bronzeanhängsel, auf einer Seite flach, auf der

anderen halbrund, gegossen (Figur 224), L. 4'6. — Ein kleines flaches Bronzeringelehen,

D. 2'5. — Eine flache Bernsteinperle (Figur 225), D. 2‘3, Br. 8. — Eine kleine

blaue Glasperle.

Tlionkrug
(
1
/6) Henkelbecher (*/ 4 )

aus Grab 174.

190. Urnengrab. (T. 70.) Die Thonurne stand frei in der Erde und enthielt

ausser dem Leichenbrande zwei Beigefässe: Einen einhenkeligen schwärzlichbraunen

Thonkrug, dessen Hals vom Bauche merklich abgesetzt und dessen Rand umgelegt ist.

Der vertieale Bandheukel steht am unteren Halstheile. H. 11'7, D. 12, m. 8 -

5, h. 7'5,

b. 6, hd. 4. — Einen zweihenkeligen röthlichbraunen Thonkrug, dessen Hals vom Bauche
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deutlich abgesetzt und dessen Rand ausgebogen ist. Die verticalen Henkel stehen am
unteren Halstheile. H. 11, D. 12, m. 8, h. 7'3, b. 6, hd. 4.

191. Skeletgrab. (T. 135.) Frei in der Erde, nordsüdlich, mit dem Kopfe im

Norden. Oberhalb des Kopfes stand ein Beigefäss aus Thon. Am Halse fanden sich

mehrere Fragmente eines feinen Bronzekettchens und zwei kleinere Bernsteinperlen

(Figur 226).

Fig. 217.

Bernsteinperle (*/, i

ans Grab 175.

Fig. 218.

Bronzene Certosafibel
(
2
/3)

ans Grab 180.

Fig. 221.

Thönerne Henkelschale (
1
/4)

aus Grab 187.

Fig. 220.

Einhenkeliger

Thonkrug (Ve)

aus Grab 185.

Fig. 219. Bronzener

Zierring
(
2
/3 ) aus Grab 184.

192. Skeletgrab. (T. 140.) Nordsüdlich, mit dem Kopfe im Süden. Beim Halse

grössere Fragmente eines feinen Bronzekettchens.

193. Urnengrab. (T. 60.) Die freistehende Thonurne enthielt ausser dem Leichen-

brande, welcher mit Holzkohlenstückchen gemischt war, den unverbrannten Schädel

Fig. 225.

Bernsteinperle

Ch)
Fig. 222. Zwcihenkcliger

Thonkrug
(

1
/6 )

Fig. 223.

Bronzener Scheibenring

mit Eingel
(

2
/3 )

aus Grab 189.

Fig. 224.

Bronzenes

Anhängsel
(

2
/3 )

der Leiche (der erste Fall einer partiellen Verbrennung in Jezerine) und einen zwei-

henkeligen Thonkrug.

194.

Urnengrab. (T. 40.) Die frei in die Erde gestellte Thonurne enthielt beim

Leichenbrande eine grössere flache und vier kleinere walzige Bernsteinperlen.

195a. Urnengrab. (T. 60.) Die Thonurne war mit einer unregelmässigen Stein-

platte bedeckt und mit dem Leichenbrande gefüllt. Letzterer enthielt nachstehende
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Bronzen: Eine grosse Pincette (Figur 227). Dieselbe ist mit Doppelstrichen an den Seiten

und mit kleinen Doppelkreisen um je einen centralen Punkt ornamentirt, L. 16, Br. 3’4.

— Eine Ziernadel mit gekerbtem Halse (Figur 228). Sie ist verbogen und

hat an dem gegen oben stärker werdenden Halse eine kleine Kopfplatte,

L. 2P5. -—
- Zwei rechteckige Gürtelbeschläge mit angehängten, ungleich

grossen Ringen und je zwei Nieten (Figur 229). L. sammt dem Haken 5,

Br. 1. Der Ring im D. 4. — 3 Beschlägstiicke, durchbrochen, von ungleicher

Form (zwei davon Figur 230 und 231). Jedes derselben hat zwei Nieten,

das eine L. 3’6, Br. 3, das andere L. 3‘4, Br. 2 -

8. — Zwei Blechfragmentc,

wahrscheinlich Reste der Verschlusshülse für die oben angeführte Pincette.

Fig. 226.

Bernsteinperle

p/i)

aus Grab 191.

195b. Skeletgrab. (T. 100.) Unter dem Urnengrabe 195 a lag1

frei in der Erde

ein Skelet ohne Beigaben, dessen Richtung

WB

Fig. 227.

Bronzene Pincette

(VD

Fig. 230.

Bronzenes

Beschläge
(

2
/3 )

unregelmässi-

Im Lei-

nicht constatirt wurde.

196. Urnengrab. (T. 60.)

Die grosse Thonurne war auf

einer kleinen Steinplatte aufge-

stellt und mit einer

gen Steinplatte bedeckt

chenbrande fand

Bronzen: Eine Pincette, mit je

einem neben dem Rande hinlau-

fenden Striche verziert, L. 123,

Br. 22. — Einen flachrunden

Ring mit abgebrochenem An-

sätze (wahrscheinlich Rest einer

Schliesse), D. 4T.

man folgende

Fig. 23 1 . Bronzenes

Beschläge
(

2
/3)

Fig. 228.

Bronzene Ziernadel
(
2

/3 )

aus Grah 195 .

197. Urnengrab. (T. 40.)

Die Thonurne stand frei in der

Erde und enthielt nur den Lei-

chenbrand.

198. Urnengrab. (T. 70.)

Unter einer unregelmässigen Stein-

platte stand die Thonurne, welche

ausser dem Leichenbrande nur

das Figur 232 abgebildete Spiral-

röhrchen aus Bronze enthielt.

199a. Urnengrab. (T 70.)

Die frei in der Erde stehende

Thonurne (Figur 233) ist röth-

liclibraun, ihr Hals vom Bauche

schwach abgesetzt und der un-

tere Halstheil durch zwei hori-

zontale glatte Ansätze verziert,

D. 38, h. 24-5, b. 12, hd. 19. Der

Leichenbrand enthielt keine Bei-

gaben.

199b. Skeletgrab. (T. 100.) Unter dem Urnengrabe 199a wurde frei in der

Erde ein Skelet ohne Beigaben angetroffen, dessen Richtung nicht constatirt wurde.
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200 . Urnengrab. (T. 80.) Die frei in die Erde gestellte Thonurne (Figur 234)

ist braun, der Hals vom Bauche nicht abgesetzt und mit zwei horizontalen Ansätzen

oberhalb der grössten Bauchweitung geziert. Von der Unterseite dieser Ansätze ver-

laufen gegen unten je drei bogenförmig nach rechts gerichtete Rippen. H. ohne Rand

38’5, D. 35-5, h. 19, b. 13, hd. 18. Die Urne war mit Leichenbrand vollständig ange-

füllt und enthielt ausser diesem einen zweihenkeligen röthlichen Thonkrug mit kaum
merklich abgesetztem Halse, ausgebogenem Rande und zwei breiten Henkeln am unteren

Halstheile, H. 15‘5, D. 14, m. 9, h. 8, b. 5'5, hd. 6.

Fig. 232.

Bronzenes Spiral-

röhrclien
(

2
/3)

aus Grab 198.

Fig. 235.

Bronzene kreuzförmige Knöpfe
(

2
/3 )

aus Grab 201.

Fig. 233. Tlionurne
(
1
/6) aus Grab 199.

Fig. 234. Thonurne
(

1
/6)

aus Grab 200.

201 . Urnengrab. (T. 50.) Die frei in die Erde gestellte Thonurne enthielt ausser

dem Leichenbrande nachstehende Bronzen: 12 kreuzförmige ungleich grosse Knöpfe

mit je einer Querrippe an den Armen, sowie mit je einem Würfelauge in der Mitte

(Figur 235), D. 2—2'5.Q — Einen schmalen Ring, einerseits flach, andererseits con-

vex, D. 5.

202 . Urnengrab. (T. 60.) Die freistehende Thonurne enthielt im Leichenbrande

ein in der Mitte durchbohrtes Beschlagscheibchen aus Bronze, D. 3‘8.

l

)
Vgl. Prozor, Popis ark., Tat'. XXII, Figur 142.
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203. Skeletgrab. (T. 100.) Frei in der Erde, nordsüdlich, mit dem Kopfe im

Norden. Bei dem Schädel fand man eine halbkreisförmige Bogenfibel (Figur 236) mit

einer angehängten Doppelspiralscheibe, L. 5, H. 3'7, und 5 ungleich grosse blaue Glas-

perlen bis zu 1’4 D.

204. Urnengrab. (T. 60.) Die Thonurne stand frei in der Erde und enthielt

ausser dem Leichenbrande einen glatten Scheibenring aus Bronze von 4'2 D.

205.

Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend,

nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden. Bei dem

Kopfe fand man: Einen einhenkeligen schwarz-

grauen Thonkrug mit nicht abgesetztem Halse

und ausgebogenem Rande. Der kreisförmige, weit

vorspringende Henkel von flachem Querschnitte

steht vertical am

Fig. 236. Bronzene halbkreisförmige

Bogenfibel mit Brillenspirale
(

2
/3 )

aus Grab 203.

Fig. 237.

Zweihenkeliger Thonkrug

aus Grab 205.

CU)

unteren Halstheile.

11. 11, D. 12, in. 7 5,

h. 6'8, b. 6‘5, hd. 4.

— Einen zweihen-

keligen gelbbraunen

Thonkrug (Figur

237). Sein Hals ist

vom Bauche nicht

abgesetzt, der Rand

ausgebogen und die

zwei verticalen Hen-

kel von flachrundem

Querschnitte am un-

teren Halstheile an-

gebracht. Hals und

Bauch des Gefässes

sind mit schwarzen

Strichen bemalt. H. 20, D. 17 -

5, m. 10'2, li. 9'5, b. 8'5, hd. 75. — Das Fragment einer

Bronzefibel mit einer auf den Drahtbügel gesteckten walzigen Bernsteinperle. — 6 Bern-

steinperlen verschiedener Form und Grösse, nebst zwei Fragmenten solcher Perlen.

206. Skeletgrab. (T. 50.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Bei dem Kopfe lag eine eigenthümliche Fibel aus Bronze mit einer zweiseitigen Spirale

an jedem Ende, wie solche in Jezerine häufig vorkamen, und welche ich der Kürze

wegen zweispiralige Fibeln nennen will. Ihr flacher Bügel besteht aus Bronzedraht,

auf welchen 8 Bernsteinperlen aufgesteckt sind (ähnlich Figur 572),
1
)

L. 10*7, Br. 3‘5.

207. Skeletgrab. (T. 60.) Frei in der Erde, nordsüdlich, mit dem Kopfe im

Norden. Bei dem Kopfe Reste eines Halsschmuckes: 5 blaue und 1 grüne Glasperle

von nahezu gleicher Grösse.

208. Skeletgrab. (T. 80.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe nachstehende Bronzen: Eine Mittel-La Tene-Fibel mit zwei ange-

hängten Bronzeringen (Figur 238), L. 9'2, Br. 3*5. — Ein rechteckiges in zwei Halb-

kreisen endigendes Schliessenblech (Figur 239), L. 6'2, Br. 27. — 6 kreuzförmige Knöpfe,

deren Arme an ihrem Ende runde Knöpfchen tragen (Figur 240), D. 22.

b Vgl. Prozor, Popis ark., Taf. XX, Figur 79.
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209 . Skeletgrab. (T. 40.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Bei dem Kopfe folgende Bronzen: Eine halbkreisförmige nadellose Bogenfibel, L. 6‘6,

H. 5. — Ein geschlossener glatter Ring von elliptischem Querschnitte, D. 5’4.

210. Skeletgrab. (T. 80.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe folgende Bronzen: Kahnförmiger Bügel und Spiralfragment einer La
Tene-Fibel. — Anhängsel (Figur 241), L. 5.

211 . Urnengrab. (T. 60.) Die frei in die Erde gestellte

Leichenbrande folgende Beigaben: Bügel einer eisernen Fibel

gehenden

Bronzering

Thonurne enthielt im

(Figur 242), L. 7-9,

H. 4’8. — Bronzepincette, die kleinste unter allen gefundenen (Figur 243), L. 4\8,

Br. 0'7. — Den massigen quergerippten, stark konischen und oben in eine Platte aus-

Kopf einer Bronzeziernadel (Figur 244). — Einen geschlossenen glatten

mit scharfen

Rändern und beiderseits

convexen Flächen, D. 43.

— Einen glatten flach-

runden Knopf aus Bronze

(Figur 245), D. 2 -

4. —
15 kreuzförmige Knöpfe

(Figur 246), die grössten

unter den gefundenen,

mit je zwei schwachen

Querrippen vor den End-

knöpfchen der Arme,

D. 3. — Zwei Stücke

eines Spiralröhrchens aus

Bronzeblech. — Ein run-

des, in der Mitte durch-

bohrtes Beschlägestück

aus Bronzeblech.

212 . Urnengrab.

(T. 50.) Die frei in die

Fig. 238. Bronzene Mittel-La Tene-Fibel

mit. zwei Ringen
(
2
/3 )

Fig. 239. Bronzenes

Gürtelblech
(

2
/3 )

Erde gestellte Thonurne

enthielt nebst dem Lei-

chenbrande folgende

Fig. 240. Bronzene kreuzförmige Knöpfe

aus Grab 208.

(

2
/a)

Beigaben

:

Einen gelblichbraunen zweihenkeligen Thonkrun.

Sein Hals ist vom Bauche nicht abgesetzt, der Rand ausgebogen; die zwei Henkel von

flachrundlichem Querschnitte sind zwischen dem Halse und dem Bauche

H. 12, D. 12-5, m. 9, h. 7*5, b. 7-3, hd. 3'5. — Einen

angebracht,

glatten Bronzering mit beiderseits

scharfem Rande und convexen Seitenflächen, D. 3' 5.

213 . Urnengrab. (T. 70.) Die freistehende Thonurne enthielt nebst dem Leichen-

brande: Einen einhenkeligen röthliclien Thonkrug (Figur 247). Sein ITals ist vom
Bauche deutlich abgesetzt. Der Rand schmal umgebogen, der abgebrochene Henkel

stand am unteren Halstheile. Der Krug ist mit schwarzen Strichen bemalt. H. 18,

D. 18-8, m. 10, h. 8’
3, b. 7-5, hd. 7. — Eine Bronzedrahtfibel (Figur 248, ähnlich

Figur 174), L. 11*5, H. 2'9. — Eiue Bronzedrahtfibel, deren flacher Bügel aus einem

achterförmig gewundenen Drahte besteht (Figur 249), L. 5'8. — Das zu dieser Fibel ge-

hörige, aus zwei convexen Bronzeblechen zusammengenietete Anhängsel (gleich Figur 135),

D_ 6-2. — Ein laternenförmiges Anhängsel aus Bronze (Figur 250), L. 2 -

3, Br. L6. —
Ein Zierstück aus Bronzeblech, welches beiderseits in Scheibchen ausläuft, welche durch
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je eine eingeritzte Spirale ornamentirt sind (Figur 251). — Fragmente der zu der

Bronzefibel gehörigen Bernsteinperle. — Eine blaue Glasperle, D. 1.

214 a. Urnengrab. (T. 90.) Die freistehende Thonurne ist rüth-

lichbraun, der Hals vom Bauche schwach abgesetzt und der unterste Hals-

theil mit zwei glatten horizontalen Ansätzen besetzt; D. 48, b. 17, hd. 26.

Im Leichenbrande lagen 16 Beschlägescheibchen, davon 15 mit je einer

Niete in der Mitte und eine mit drei Nieten. Eine der ersteren und die

letztere sind Figur 252 und 253 abgebildet. Ihre Oberfläche ist mit con-

centrischen Kreisen und der Rand mit kurzen Kerben verziert, D. 4.

214b. Skeletgrab. (T. 130.) Unter dem Urnengrabe 214a wurde

ein frei in der Erde liegendes Skelet ohne Beigaben angetroffen, dessen

Richtung nicht constatirt ist.

215. Urnengrab. (T. 1005 Die frei in die Erde gestellte Thonurnc

ist braunroth, der Hals vom Bauche schwach abgesetzt, der Rand umge-

bogen, der untere Halstheil war mit zwei (abgebrochenen) horizontalen

Ansätzen geziert; H. 52‘5, D. 49, m. 29, h. 25*5, b. 15'5, hd. 20.

216. Skeletgrab. (T. 50.) Freiliegend, nordsiidlich, mit dem Kopfe

im Norden. Neben dem Kopfe lagen folgende Beigaben: Eine grosse Certosafibel mit

zwei Knöpfen und im Querschnitte dreieckigem Bügel (ähnlich Figur 169), L. 16'4,

H. 5‘5. —- 22 Bernsteinperlen von verschiedener Grösse bis zu 2 2 D. und das Fragment

einer solchen Perle.

Fig. 241.

Bronzenes

Anhängsel

(7a)

aus Grab 210.

Eisernes Fibelfragment (*/ 2 )

Fig. 243. Bronzene

Pincettc
(
1
/ 2)

Fig. 245.

Bronzener Knopf

(7a)

Fig. 246. Bronzene kreuzförmige Knöpfe
(

2
/3 )

Fiff. 242—246 aus Grab 211.

Fig. 244.

Bronzene

Ziernadel

(7a)

217. Skeletgrab. (T. 130.) Frei in der Erde, nordsüdlich, mit dem Kopfe im

Süden. Beigaben: Eine halbkreisförmige nadellose Bogenfibel aus Bronze, mit einem

mittelst eines ringförmig umgebogenen Bronzeblechstreifens angehängten Scheiben-

ringe (Figur 254), L. 5'9, H. 4‘5, der Scheibenring D. 4‘8. — Zwei runde Bronze-

knöpfe mit je einer Spitze in der Mitte ihrer convexen Oberfläche (Figur 255), D. 2.

— Ein hohles bullenförmiges Bronzeanhängsel (ähnlich Figur 382), D. U7. — Eine

kleine blaue, weiss emaillirte Glasperle, D. 0 -

7.

218. Skeletgrab. (T. 100.) Frei in der Erde, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden,

dabei zwei Bronzedrahtspiralen (wahrscheinlich Reste eines brillenförmigen Zierstückes).
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Fig. 247.

Einhenkeliger Thonkrug
(

1

/4 )

Fig. 251. Bronzenes Zierstück (
2
/3 )

Fig. 248. Bronzene Fibel
(
2
/3 )

Fig. 250.

Bronzenes

Anhängsel
(
2
/3 )

Fig. 249.

Bronzene Fibel
(
2
/3)

aus Grab 213.

219 . Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsiidlich, mit dem Kopfe im Norden.

Beigaben: Zwei Certosatibeln mit sehr flachem Bügel, L. 9 -5 und 9 -

2. — Ein Bronze-

armband, offen (Figur 256), D. 4-6. — Ein geschlossenes Bronzeringelehen, D. 2'5.

220.Urnengrab. (T.60.)

Die frei in die Erde gestellte

Thonurne enthielt ausser dem
Leichenbrande einen einhen-

keligen Thonkrug (Figur 257).

Er ist dunkel braungrau, sein

Hals vom Bauche schwach ab-

gesetzt und der Rand umgelegt.

Der weit vorstehende, mit einer

Warze besetzte Henkel von

flachrundem Querschnitte steht

vertical zwischen Hals und

Bauch. LI. 11, D. 12, m. 7,

h. 6, b. 4-5, hd. 3 -

5.

221 . Urnengrab. (T.90.)

Die freistehende Thonurne ent-

hielt im Leichenbrande einen

geschlossenen glatten Bronze-

Fig. 252. Bronzenes

Besehlägscheibchen

(*/.)

Fig. 253. Bronzenes

Besehlägscheibchen;

(

2
/a)

aus Grab 214«.

Fig. 255.

Bronzener Fig. 254. Bronzene lialb-

Knopf kreisförmige Bogenlibel mit

(

2
/3 ) Ring und Scheibchen

(
2
/3 )

aus Grab 217.

ring, D. 6-3.

222. Urnengrab. (T.60.)

Die topfförmige Thonurne (Fi-

gur 258) war mit einer unregelmässigen Steinplatte bedeckt, graubraun, mit schwach
ausgebogenem Rande. Zwischen zwei horizontal gestellten Henkeln läuft ein gekerbter

Rundwulst um das Gefäss. Ein zweiter gekerbter Rundwulst geht unter dem Rande
Band III. g
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herum, und 65 Cm. unter diesem ist ein glatter hufeisenförmiger Ansatz angebracht.

H. 34, D. 30-5, m. 26, h. 25-5, b. 13, hd. 15.

223. Urnengrab. (T. 100.) Die frei in der Erde stehende sehwarzbraune Thon-

urne enthielt den Leichenbrand und einen einhenkeligen Thonkrug. Dieser ist dunkel-

Beigaben : 4 Eisenfragmente,

wovon drei einem Ringe von etwa 3’5 D. angehören. —- Eine Bronzepincette (Eigur 259),

convexen Seitenflächen (Figur 260), D. 4'9. — Das Fragment eines Messerheftes aus Bein.

226. Skeletgrab. (T. 120.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem

gaben: 2 Eisenfragmente, wahrscheinlich Reste

s. — 1 Bronzeanhängsel (Figur 261), L. L7. —
ir 262), L. 2'9. — 1 Bronzeanhängsel (Figur 263),

laue Glasperlen, bis 11.

(T. 70.) Die frei in der Erde stehende Thonurne

L. 3’6, Br. 1*7. — 1 glatter, einerseits flacher, andererseits convexer Ring, D. 5'4. —
1 beiderseits convexer glatter Ring, D. 3'2.

228. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Beigaben: Eine Mittel-La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 264), L. 7
-

3, H. 2. —

braun, mit niedrigem Fusse,

nicht abgesetztem Halse und

umgelegtem Rande. Der
verticale Henkel von rund-

lichem Querschnitte ist am
unteren Halstheile ange-

bracht. H. 13 5, D. 13, m. 9,

h. 8, b. 6 6, hd. 5, hf. 1.

224. Dieser Punkt liegt

in der Mitte eines 30 Cm.

unter der Erdoberfläche be-

findlichen Leichenverbren-

nungsplatzes von 3 M. D.

225. Urnengrab. (T.

100.) Die frei in der Erde

Fig. 257. Einhenkeliger

Thonkrug (hd aus Grab 220.

Fig. 258.

Thonurne (
1

/6 ) aus Grab 222.

stehende Urne enthielt beim

Leichenbrande nach stehende

L. 11*3, Br. 2'4. — Einen starken Bronzering, mit beiderseits scharfen Rändern und

Fig. 259.

enthielt folgende Bronzen: 1 Pincette, L. 9,

Br. 2. — 38 rechteckige Beschläge von gleicher

Form mit je drei Nieten (ähnlich Figur 212),

Bronzene

Pincette
(
1
/2 )

Fig. 260. Bronzener

glatter Bing
(
2
/3)

Fig. 261. Fig. 262. Fig. 263.

aus Grab 225.

Fig. 261—263. Bronzene Anhängsel
(
2
/3 )

aus Grab 226.
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Fig. 264. Bronzene Mittel-La Tene-Fibel
(

2
/ :

aus Grab 228.

Ein grosses Gehänge aus Bronze (gleich Figur 328). Dasselbe ist zu schwer, als dass es

an die feine, in diesem Grabe gefundene Fibel hätte angehängt werden können. Es
muss daher entweder für sich allein als Schmuck
gedient haben, oder es war ursprünglich noch eine

zweite stärkere Fibel vorhanden, L. 14‘5, Br. 5 -

5.

229. Skeletgrab. (T. 80.) Frei in der Erde,

nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden. Neben
dem Kopfe wurden Reste eines Halsschmuckes, be-

stehend aus 39 nahezu gleich grossen Bernstein-

perlen von 1'6 D. und andere Bernsteinperlenfragmente gefunden.

230. Skeletgrab. (1. 140.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.
An Beigaben lagen neben dem Kopfe: Der obere Theil eines Kettengehänges aus Bronze,
(Figur 265), Br. 3‘6, H. 2-8. —
Fragmente einer Bronzefibel i wahr-

scheinlich zu dem Kettchenge-

hänge gehörig). — Zwei kleine

Brillenspiralen aus Bronze (ähnlich

Figur 301), Br. 34, H. 2-9, D. der

— 6 grossere

D. (Fi-

Fig. 265.

Bronzenes Obertlieil

eines

Kettengehänges
(

2
/3)

aus Grab

Fig. 266.

Bernsteinperle
f
1
/,)

230.

Spiralscheiben Do.

Bernsteinperlen bis

gur 266).

231. Urnengrab. (T. 60.)

Die unbedeckte Thonurne enthielt

Leichenbrand und folgende Bronzen: Eine Ziernadel (Figur 267). Dieselbe

ist ausnahmsweise gerade und hat einen gekerbten konischen, oben in eine

Platte endigenden Kopf, L. 15‘5. -— Eine Beschlagscheibe mit zwei Nieten,

D. 4‘7. — Einen glatten Ring, D. 3'6.

232. Urnengrab. (T. 50.)

Leichenbrand und nachstehende

Die freistehende Thonurne enthielt

Beigaben:

4 Eisenfragmente, wahrscheinlich von einem

Messer. — 1 Schliessenblech aus Bronze

Fig. 268.

Bronzenes Gürtelblech
(

2
/3)

aus Grab 232.

Fig. 269.

Zweihenkeliger Thonkrug

Ä)
aus Grab 233.

Fig. 267.

Bronzene

Ziernadel
(
2
/3 )

aus Grab 231.

(Figur 268), L. 10’6, Br. 3. — 4 Bronzeringe mit beiderseits scharfen Rändern und

convexen Flächen, D. 5'5, 44, 44 und 4. — 5 kreuzförmige Bronzeknöpfe (ähnlich

Figur 240), D. 2-2.

233. Skeletgrab. (T. 80.) Frei in der Erde, nordsüdlich, mit dem Kopfe im

Norden. Oberhalb des Kopfes stand ein zweihenkeliger schwärzlicher Thonkrug (Figur 269).

Sein Hals ist nicht abgesetzt, der Rand ausgebogen, der Querschnitt der am unteren

8*
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Fig. 270.

Eisernes Fibelfragment
(

1
/2 )

Fig. 271.

Eiserner Ring
(

1
/2)

aus Grab 234.

Halstheile angebrachten Henkel rundlich. H. 12, D. 14 -

5, m. 9'2, h. 9, b. 7, hd. 6\5.

Weitere Beigaben: 1 Nähnadel aus Bronze, mit abgebrochenem Oehr. — 2 ganz kleine

runde Bronzeknöpfe mit glatter convexer

Oberfläche, D. 1. — 34 theils walzige,

theils scheibenförmige Bernsteinperlen, bis

1'8 L. und LG D. — 3 emaillirte blaue

und 1 glatte blaue Glasperle (Tafel III,

Figur 19).

234. Sk eiet grab. (T. 100.) Frei-

liegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im

Norden. Beigaben: 4 Fragmente einer

eisernen Fibel (Figur 270). — 1 Eisen-

ring (Figur 271), D. 3*7.

235. Urnengrab. (T. 100.) Die frei in die Erde gestellte Thonurne enthielt

beim Leichenbrande einen einhenkeligen Thonkrug (Figur 272). Er ist röthlich mit

schwach abgesetztem Halse und schmal umgelegtem Rande. Der Henkel von rundlichem

Querschnitte ist zwischen dem Halse und dem
Bauche angebracht. Hals und Bauch sind mit

dunklen Strichen bemalt. II. 20, D. 22, m. 10‘2,

h. 9, b. 7 -

5, hd. 8. Ausserdem ein Schliessenblech

aus Bronze mit zwei Haken (Figur 273), L. 6‘9,

Br. 2 6.

230. Skeletgrab. (T. 80.) Frei in der

Erde, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lag eine Pincette aus Bronze

mit je einer fein eingravirten Zickzacklinie an

den Seitenrändern, L. 12, Br. 2'3.

237. Urnen grab. (T. 86.) Aussen um die

freistehende Thonurne lag ein in zwei Stücke

gebrochenes Eisenschwert (Figur 274) mit seitlich

verbogenem Griffe, etwas geschweifter Klinge,

starkem geschwungenem Rücken, so dass die

Klinge in der Mitte am breitesten ist und in eine

langgezogene Spitze ausläuft. Der Griff bildet zur

Klinge einen stumpfen Winkel und ist von der-

selben durch eine wulstförmige Verstärkung ab-

gesetzt, welche nach innen zu einer ganz kurzen

Parirstange verlängert ist. L. der Klinge (an

welcher jedoch die Spitze fehlt) 41, L. sammt

Griff 52
’5, Br. der Klinge am Griffe 3, in der Mitte

3-7. Stärke der Parirstange 1, ihre L. (wovon aber jetzt ein Theil zu fehlen scheint)

1'7. L. des Griffes, welcher in eine schmale ovale Platte endigt, 10'5, dessen Br. an

der Parirstange 2 -

8. am Ende 4. 1

)
Beim Leichenbrande in der Urne lagen: Eine

Spät-La Tene-Fibel aus Bronze mit dünnem Bügel und rund durchbrochenem Nadel-

halterblatte (Figur 275), L. 8
'8, II. 3, und ein Scheibenring aus Bronze (Figur 276),

D. 4-7.

Fig. 272. Einhenkeliger Thonkrug (V)

Fig. 273. Bronzenes Gürtelblech
(

2
/3)

aus Grab 235.

9 Vgl. Mitt.h. cl. A. G., Brl. XVIIt, S. 231, Figur 51. (Ein Schwertfragment aus Hallstatt.)
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"238. Skeletgrab. (T. 56.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe

im Korden. Bei dem Kopfe lagen folgende Beigaben: 1 offener ovaler

Fingerring aus einem schmalen Bronzeblechstreifen (Figur 277), D. U7

Fig’. 276. Bronzener

Scheibenring
(
a
/3)

aus Grab 237.

und 2. — 1 Töpfchen aus Bronzeguss, Anhängsel (Figur 278), mit sphä-

rischem gerundetem Boden, zwei kleinen vertical gestellten Henkelchen,

umgelegtem Rand und ovaler Mündung, Id.3’8, D. 2 -3—2"5, m. 25—2d),

Fig-. 277.

Bronzener

Fingerring (
1
/1

') Fig. 278.

Bronzenes Töpfchen
(

2
/3 )

aus Grab 238.

Fig. 279.

Bernsteinperle

(Vi)

aus Grab 237.

b. 1"2. — 9 scheibenförmige und 2 walzenförmige Bernsteinperlen

bis 1‘9 D. (Figur 279), dann zwei Fragmente von Bernsteinperlen.

239. Skeletgrab.

(T. 50.) Freiliegend, nord-

südlich, mit dem Kopfe im Norden. Neben

dem Kopfe des Skeletes fanden sich folgende

Beigaben: Eine zweispiralige Bronzefibel

(Figur 280) mit sechs aufgesteckten Bern-

steinperlen an dem geraden Bügel und einem

Zierscheibenringe an der Nadel, L. 1, D. des

Scheibenringes 3 -

6. — Ein convex getrie-

benes, am Rande zweimal durchlochtes

Bronzescheibchen, vielleicht die Hälfte eines

kapselförmigen Anhängsels, D. 3.

240. Urnengrab. (T.67.) In der Erde

stand eine runde Steinurne (Figur 281) von

37 H., 50 Mündungsd. und 42 Bodend. Die innere Lichte und innere liefe 35. Sie war

mit einem runden Steindeckel von 37 D. und 7 "5 Stärke bedeckt und enthielt eine

Thonurne mit dem Leichenbrande ohne Beigaben.

Fig. 280. Bronzene zweispiralige Fibel mit Bernstein-

perlen und einem Scheibenringe aus Bronze (
2
/3 )

aus Grab 239.
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241.

Skeletgrab. (T. 56.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lagen folgende Beigaben: Eine zweispiralige Fibel aus Bronzedraht mit

Fig. 281. Steinurne mit Steindeckcl und Thonurue
(
1
/6) aus Grab 240.

ganz geradem Schlingenbügel (Figur 282). Die Spirale am Kopfende hat eine L. von 4‘8,

jene am Fussende eine solche von 3’8. Auf der Nadel ist eine Bernsteinperle aufgesteckt,

L. 9‘2. — 4 nahezu gleich grosse Bern-

steinperlen von l'S D.

242.

Skeletgrab. (T. 50.) Frei-

liegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im

Norden. Neben dem Kopfe lag eine rö-

mische Charnierfibel aus Bronze mit einem

am Kopfende breiten, gegen den Fuss zu-

gespitzten bogenförmigen Bügel (ähnlich

Figur 350). Ausserdem die Hälfte eines

Bronzeringels von 1*4 D. aus feinem

Draht.

243.

Urnengrab. (T. 65.) Die Thonurne war mit einer kleinen Steinplatte be-

deckt, auf welcher ein Eisenmesser (Figur 283) lag. Dieses ist einschneidig, ohne
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Spitze 20 1., in der Mitte 3’7, beim Griffe 2'8 br. Von dem breiten Griffe, welcher

durch einen Ansatz von der Klinge abgesetzt ist, ist nur ein bei 3 Cm. langes Stück

erhalten. Die Urne enthielt im Leiehenbrande nur zwei schwache, glatte, geschlossene

Bronzeringe von 3'5 D.

Fig. 283.

Eisernes

Messer (

1
/4 )

aus Grab 243.

Fig. 287.

Bronzenes Beschläge
(
2
/3)

Fig. 288.

Bronzenes Bescliläg-

scheibchen (
2
/3)

Fig. 285.

Bronzene Ziernaclel
(

2
/3)

Fig. 284. Bronzene

Pincette
(
2
/3 )

aus Grab 244.

24-4. Urnengrab. (T. 100.) Die Thonurne war mit einer unregelmässigen Stein-

platte bedeckt und die Erde herum mit Asche und Holzkohlenstückchen gemischt, so

dass Verbrennung der Leiche an Ort und Stelle angenommen werden darf. Im Leichen-

brand lagen nachstehende Bronzen: Eine Pincette (Figur 284) mit Längsstrichen an

den Rändern und zwei Querstrichen unterhalb der Längenmitte. L. 11'4, Br. 25. —
Eine geknickte Ziernadel mit starkem cylindrischem, breit gekerbtem und oben ebenem

Kopfe (Figur 285). Der Kopf geht in einen sechsseitigen Theil über,

und erst in der Knickung beginnt die runde Nadel. L. 13 Cm. 1

)

— Ein Ring von flachrunclcm Querschnitte mit 10 kugelförmigen

Ansätzen an der Peripherie, von welchen

nur vier erhalten sind (Figur 286), D. 4’5. —
Eine Beschlägescheibe mit drei Nieten (Figur

287), D. 4'7. — Dazu gehören 8 Beschläge-

scheiben von gleicher Grösse und Verzierung,

mit je einer Niete in der Mitte (Figur 288).

245. Urnengrab. (T. 100.) Die Thon-

urne war mit einer unregelmässigen Stein-

platte bedeckt und die umliegende Erde mit

Asche und Holzkohlenstückchen gemischt. Im Leichenbrande lagen: Eine kleine ein-

henkelige schwärzliche Thonschale (Figur 289) mit aufrechtem Rande und über demselben

Fig. 289. Thönerne

Henkelscliffe (
1

/4)

Fig. 290. Bronzenes

Beschläge (

2
/3 )

aus Grab 245.

1
) Vgl. Prozor, Popis ark., Tat. XVI, Figur 17.
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Fig. 291.

Bronzene Mittel -La Tene-Fibel

Fig. 292. Bronzener

glatter Ring
(
2
/3)

aus Grab 247.

emporstehendem Henkel von rundlichem Querschnitte. Id. 4’5, m. 10, b. 4 -

5, hd. 4:5. —
Ein rechteckiges durchbrochenes Bronzebeschlägestück (Figur 290). L. 4'4, Br. 32.

24G. Urnengrab.
(T. 1 20.) Die freistehende

Thonurne enthielt Lei-

chenbrand und einen glat-

ten geschlossenen Bronze-

ring mit beiderseits schar-

fen Rändern und convexen

Seiten, D. 3*5.

247. Skeletgrab.

(T.80.) Freiliegend, nord-

südlich, mit dem Kopfe

im Norden. Neben dem Kopfe lagen folgende Bronzen: Eine Mittel-La Tene-Fibel

(Figur 291). L. 9‘7, Br. 4’2, H. 3'4. — Ein geschlossener glatter Ring von rhombischem

Querschnitte (Figur 292), D. 3'8. — Ein kreuzförmiger

Knopf (ähnlich Figur 240), D. l
-

9.

248. Urnengrab. (T.60.) Die topfförmige Thonurne

(Figur 293) stand frei in der Erde und ist schwärzlich-

braun mit schmal umgelegtem Rande. H. 30, D. 26'5,

m. 17, h. 16, b. 12, hd. 18.

249. Urnengrab. (T. 58.) Die Thonurne war mit

einer unregelmässigen Steinplatte bedeckt und enthielt

Leichenbrand und einen einhenkeligen rothen Thonkrug

mit nicht abgesetztem Halse und ausgebogenem Rande.

Der flachbreite, in seiner Mitte mit einer Längsfurche

versehene Henkel steht vertical am unteren Halstheile.

H. 12-5, D. 13, m. 8 -

5, h. 7-8, b. 5 -

5, hd. 5.

250. Skeletgrab. (T. 50.) Freiliegend, ostwestlich,

mit dem Kopfe im Osten. Bei dem Kopfe folgende Bron-

• zen: Zwei gleiche Ohrringe aus rundem Bronzedrahte,

das eine Ende spitzig, das andere zurückgerollt. Das kleine eingehängte Ringelchen

diente wohl zum Verschlüsse. (Figur 294), D. 4'5. — Ein geschlossener glatter Ring

von rhombischem Querschnitte, D. 4 -

6. — Ein Schliessenblech

(Figur 295), L. 4*8, Br. 2-2 -2-6.

251. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit

dem Kopfe im Norden. Dabei eine kleine

halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze

ohne Nadel, L. 3’9, H. 2‘6. •

252. Skeletgrab. (T. 120.) Frei-

liegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im

Norden. Oberhalb des Kopfes stand ein

einhenkeliger graubrauner Thonkrug.

Sein Hals ist vom Bauche nicht abgesetzt,

der Rand umgelegt, der verticale Henkel

abgebrochen. H. 13'5, D. 1 3*8, m. 8‘4,

h. 7
-

2, b. 6, hd. 6. Neben dem Kopfe lag der obere Theil der Klinge eines grösseren

eisernen Messers sammt einem Theile des Eisenheftes.

Fig. 293. Thonurne
(
1
/B )

aus Grab 248.

iÜ SKills#

-
.

•'

_
(

i

Fig. 294. Bronzener Fig. 295. Bronzenes

Ohrring
(
2
/3 ) Gürtelblech

(

2
/3)

aus Grab 250.
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Fig. 296.

Bronzener Scheibenring
(

2
/3)

aus Grab 255.

253. Urnengrab. (T. 80.) Die Thonurne stand frei in der Erde und enthielt

ausser dem Leichenbrande nur einen einhenkeligen rothbraunen Thonkrug. Sein Hals

ist vom Bauche nicht abgesetzt, der Band schwach um-

gebogen und der Henkel von rundlichem Querschnitte am
unteren Halstheile vertical aufgesetzt. H. 15 -

5, D. 18,

m. 9'8, h. 8 -

5, b. 8’5, hd. 6.

254. Urnengrab. (T. 60.) An die frei in der Erde

stehende Thonurne waren aussen mit Lehm andere Scher-

ben angeklebt.

255. Urnengrab. (T. 50.) Die freistehende Tlion-

urne enthielt den Leichenbrand und einen Scheibenring

aus Bronze (Figur 296), D. 6‘6.

256. Urnengrab. (T. 60). Die freistehende Thon-

urne enthielt zwischen dem Leichenbrande: Eine Mittel-

La Tene-Fibel aus Bronze mit sehr weit zurückgreifendem

Fusse (Figur 297), L. 9, H. 2 -

6, und einen hohlen schwach

elliptischen Cylinder aus Bein (Figur 298), D. 4—4'5, L. 5.

257. Skeletgrab. (T. 50.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lagen folgende Bronzen: Eine Früh -La Tene-Fibel (Figur 299).

Der zurückgebogene freie Fuss ist mit dem Bügel durch ein

kleines Bingel verbunden, L. 8 -

7, H. 2’2. — Ein Spiralarmband

(Fig. 300) aus fünf Windungen eines 4 Mm. breiten Bronze-

bleches, dessen Ende zurückgerollt ist. II. 2‘8, D. 4 -

6. — Eine

kleine Brillenspirale (Figur 301). H. 2, Br. 3T, D. der Spiralen 1'5.

258. Skeletgrab. (T. 120.) Freiliegend, nordsüdlich,

mit dem Kopfe im Norden; dabei eine nadellose halbkreisför-

mige Bogenfibel. L. 6,

H. 3-7.

259 a. Urnen-

grab. (T. 65.) Die

Thonurne war mit einer

unregelmässigen Stein- Fig. 297.

Bronzene Mittel -La Tene-Fibel
(
2
/3)

Fig. 298.

Hobler Beincylinder
(
2
/3)platte bedeckt und ent-

hielt nur den Leichen- aus Grab 256.

brand ohne Beigaben.

2591). Skeletgrab. (T. 120.) Unter dem Urnengrabe 259a fand sich frei in

der Erde ein Skelet ohne Beigaben, dessen Richtung nicht constatirt wurde.

Fig. 300. Bronzenes

Spiralarmband
(

2
/3)

Fig. 299.

Bronzene Früh -La Tene-Fibel

(
2
/s)

aus Grab 257.

Fig. 301.

Bronzene Brillenspirale

(
2
/.d
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Fig. 303. Thonurne
(
1

/ G)

aus Grab 263.

Fig. 302.

Bronzener glatter

Ring (*/8)

aus Grab 260.

260.

Urnengrab. (T. 60.) Die Thonurne war mit einer unregelmässigen Stein-

platte bedeckt und enthielt zwischen dem Leichenbrande: Einen glatten geschlossenen

Bronzering von rautenförmigem Querschnitte (Figur 302), D. 3 und eine weingelbe

Glasperle mit scharfem Mittelrande, D. 9.

261.

Dieser Punkt liegt in der Mitte des bei 153 er-

wähnten Weges, welcher sich von hier nördlich wendet und

das Terrain der Nekropole bald verlässt.

262. Urnengrab. (T. 60.) Die Thon-

urne war mit einer unregelmässigen Stein-

platte bedeckt. Sie enthielt zwischen dem
Leichenbrande ein bogenförmiges Eisen-

fragment, vielleicht von einem Fibelbügel.

263. Urnengrab. (T. 56.) Die topf-

förmige Thonurne (Figur 303) war mit einer

unregelmässigen Steinplatte bedeckt. Sie ist

dunkelgrau, mit ganz niederem Fuss, einem

vom Bauche nicht abgesetzten Hals und einem

ganz schmal umgelegten Rande. H. 25, D. 2L5, m. 18‘5, h. 18, b. 1L5, hd. 15, hf. l
-

5.

264.

Skeletgrab. (T. 60.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Beigaben: Eine massige Mittel-La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 304). Der zurück-

gelegte und mit dem Bügel aus einem Stücke

gegossene Fuss trägt eine convexe Scheibe

kreuzförmig gestellten Rinnen,

welche mit einer weis-

sen Pasta emaillirt sind.

In der Mitte bildet die-

selbe ein vorstehendes

Knöpfchen. L. 9*1, H.

3T. — Ein Zierge-

hänge aus Bronze, viel-

leicht zu der Fibel

gehörig (Figur 305).

mit zwei

Fig. 306. Bronzener

Ohrring mit

Bernsteinperlen (

2
/3)

Der oben in einen Ring

endigende Rahmen
zeigt, wie gewöhnlich,

Fig. 305. Bronzenes Drahtgehänge

mit Mensehenköpfen (

2
/3)

Fig. 304. Bronzene Mittel-La Tene-Fibel

mit weisser Einlage
(
2
/3)

aus Grab 264.

zwei Pferdeköpfe. An demselben sind übereinander vier horizontale Streifen aus achter-

förmig gewundenem Drahte angebracht; an dem untersten derselben hängen (ursprünglich 6)
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Anhängsel in der Form von Menschenköpfen, L. 1 3*5, Br. 10. 1

)
— Zwei Ohrringe aus

Bronze mit je drei angesteekten Bernsteinperlen. Der eine derselben ist gebrochen und

hat nur mehr zwei Perlen (Figur 306), D. 37. — Grosse Doppelspiralscheibe aus

Bronze (Figur 307 a und h). Die beiden Scheiben sind durch einen achterförmigen

Fig. 307. Bronzene Doppelspirale ('2

/3) aus Grab 264.

Draht von rhombischem Querschnitte verbunden,

sich ein buckelförmiges Bronzeblechscheibchen,

stück ist ein breiter Blechstreifen als Unterlage

der Spiralen nach vorne umgelegt, L. 16, H. 7

265. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend,

nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden. Bei

dem Kopfe lag eine nadellose halbkreisförmige

Bogenfibel aus Bronze (Figur 308), L. 5‘8,

H. 41.

266. Skeletgrab. (T. 60.) Frei in der

Erde, ostwestlich, mit dem Kopfe im Osten. Bei-

gaben: Drei Eisenfragmente. — Fingerring aus

Bronzeblech mit 2 J
/4 Windungen (Figur 3091),

D. U7. — Geschlossener Matter Bronzering:, auf

in der Mitte jeder Scheibe befindet

Durch das achterförmige Verbindungs-

durchgezogen und beiderseits am Rande

Fig. 309.

Bronzener

Fingerring'

(7i)

aus Gral) 266

Fig. 308. Bronzene

halbkreisförmige Bogenfibel
(
2
/3 )

aus Grab 265.

einer Seite Hach, auf der anderen kantig, D. 2 -

5. — 15 Bernsteinperlen von verschiedener

Grösse, D.bis 1‘7.— Zwei blaue, weiss emaillirte Glasperlen (die grössere Taf. III, Figur 6).

Vgl. Prozor, Popis ark., Taf. XXII, Figur 141. 2
)

Ibicl. Taf. XVIII, Figur 44.
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267.

Skeletgrab. (T. 60.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Korden.

Beigaben: Ziersclieibenring aus Bronze (Figur 310), I). 3'7. — Zwei scheibenförmige

und eine dreieckige Bernsteinperle (letztere Figur 311). — Blaue Glasperle, D. 9. —
Zwei weingelbe Glasperlen mit scharfer Mittelrippe (Taf. IV, Figur 12).

aus Grab 267.
Thonkrug

(
1
/4 'l Spiralarmband

(
s
/s)

aus Grab 268.

268.

Skeletgrab. (T. 120.) Freiliegend, ostwestlieh, mit dem Kopfe im Osten.

Oberhalb des Kopfes stand ein zweihenkeliger rotlibrauner Thonkrug (Figur 312). Sein

Rand ist nach aussen umgelegt, der Hals vom Bauche nicht abgesetzt, am unteren

Ilalstheile stehen die verticalen Henkel von flachrundem Querschnitte. H. 13, D. 14,

m. 9, h. 8, b. 6’5, hd. 5. Neben dem Kopfe 1agen folgende Bronzen: Ein Spiralarmband

(Figur 313) mit fünf Umgängen und beiderseits zurückgerollten Enden, I). 4. — Ein

kleiner Fingerring (Figur 314) aus einem einfachen

Bronzebleelistrcifen, offen, D. U5. — Ein geschlosse-

ner Ring mit convexen Seitenflächen, D. 4T.

269.

Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüd-

lich, mit dem Kopfe im Norden. Beigaben neben dem
Kopfe: Eine Certosafibel aus Bronze (Figur 315), deren

Fussknopf mit einem Aufsatze geziert ist.
1

)
— Ein

kleines Bronzetöpfchen (Anhängsel, ähnlich Figur 278)

mit zwei Henkeln, ausgebogenem Rande und kurzem Fusse. Der Boden ist durchbohrt,

die Mündung elliptisch. H. 3‘2, D. 25 und 2 -

4, m. 2-7 und 2 -

4, b. U2, hd. 2 -

9, hf. 03.

270. Skeletgrab. (T. 60.) Frei in der Erde,

ostwestlich, mit dem Kopfe im Osten. Neben dem

Kopfe fand man vier verschieden grosse Bernstein-

perlen bis 2T D.

271. Urnengrab. (T. 80.) Die frei in die

Erde gestellte Thonurne enthielt im Leichenbrande

folgende Beigaben: Ein Eisenfragment (Figur 316,

vielleicht der Bügel einer Fibel) mit aufgestecktem

Bronzeringelchen. — Einen Zierscheibenring aus

Bronze (Figur 317), am inneren Rande mit einem

Wülstchen, am Aussenrande mit acht perlenartigen

Ansätzen in zwei Gruppen zu je vier Stücken ver-

sehen, D. 5. — Fünf geschlossene Bronzeringe von verschiedener Grösse und Breite.

Der grösste hat mehr rundlichen, die übrigen mehr flachen Querschnitt, D. 33 bis 4’3.

ringelchen Fig. 317. Bronzener

(
1
/2 ) Scheibenring

(

2
/3)

aus Grab 271.

Fig. 315. Bronzene Certosafibel
(
2
/3 )

aus Grab 269.

1

l

I

J
)
Vgl. Mecliel in Tirol, Atlas, Taf. LXV, Figur 4.
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(T. 60.) Die freistehende Thonurne enthielt ausser dem
hionkrug (Figur 313). Er ist rothbraun, der

Rand auswärts um- __

zweihenkeligen

1 ö
Leiehenbrande einen

Hals vom Bauche nicht abgesetzt, der

gelegt, die zwei verticalen Henkel von flachrundem Quer
schnitte stehen am unteren Halstheile. H. 16, D. 15-5, m. 10

h. 8 -

5, b. 7, hd. 5\5.

273. Urnen

-

grab. (T. 50.) Die

Thonurne stand un-

bedeckt in der Erde

und enthielt im Lei-

chenbrande nur ein

Eisenfragment.

Fig. 319.

Bronzener

.Seheibenring
(

2
/3 )

Fig. 320.

Bronzenes Giirtelblecli
(
2
/s) Fig. 318.

Zweihenkel iger Tlionkrug

aus Grab 272.

(70

274. Skelet-

grab. (T. 70.) Frei- aus Grab 274.

liegend, nordsücl-

lich, mit dem Kopfe im Norden. Neben dem Kopfe lagen: Das Fragment einer kleinen

eisernen Messerklinge. — Ein Scheibenring aus Bronzeblech (Figur 319), D. 2-9. —

Bronzene Mittel -La Teno. -Fibel
(

2
/3 )

aus Grab 275.

Fig. 323. Bronzenes Spiralarmband
(

2
/3 )
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Ein schmaler, glatter, geschlossener Bronzering von rhombischem Querschnitte, D. 4 -

l. —
Ein Gürtelblech aus Bronze, auf einer cler schmalen Seiten in zwei Bögen endigend

(Figur 320), L. 5, Br. 2’07 und 3.
275.

Urnengrab. (T. 90.) Die frei in der Erde stehende graubraune Thonurne

(Figur 321) hat einen ganz niederen Fuss, der Hals ist vom Bauche nicht abgesetzt,

an der grössten Bauchweitung stehen zwei horizontale,

an jedem Ende mit Hörnchen gezierte Ansätze. D. 34,

h. 17, b. 12, hd. 13*5, hf. 1. Im Leichenbrande fanden

sich nachstehende Bronzen: Eine Mittel-La Tene-Arm-

brustfibel (Figur 322), L. 7
-

3, Br. 46, H. 2 -

8. — Ein

Spiralarmband von zwanzig Umgängen, beide Enden

zurückgerollt und jedes derselben durch ein kleines Ringel

an der nächsten Windung befestigt (Figur 323), D. 74,

H. 14.

276. Urnengrab. (T. 90.) Die unbedeckte, topf-

förmige, graubraune Thonurne (Figur 324) hat einen

kurzen, aufrecht stehenden Rand. H. 275, D. 27, m. 15 5,

b. 12, hd. 18.

277. Urnengrab. (T. 80.) Die mittelgrosse Thon-

urne stand in einer Thonschüssel und war mit einer anderen

Thonschüssel bedeckt (Figur 325). Die Urne ist schwärz-

lichbraun, ihr Hals vom Bauche nicht abgesetzt, der Rand aufwärts stehend. Id. 20,

D. 22, m. 15’5, h. 15‘5, b. 9‘5, hd. 12. Die untere Schale ist schwärzlichgrau mit sehr

niederem Fusse und eingebogenem Rande, der Boden schwach concav und in seiner

Fig. 324.

Thonurne
(
x

/6)

aus Grab 270.

Mitte wahrscheinlich zur Ableitung der eindringenden

Feuchtigkeit durchbohrt, dl. 8, D. 24, m. 24, b. 10 -

5,

hd. 7, hf. 0'5. Die Deckschale gleicht in Form und Farbe

ganz der vorbeschriebenen, doch ist ihr Boden nicht

durchlocht, D. 26. Die Urne war mit Leichenbrand

gefüllt.

278.

Urnen grab. (T. 120.) Dieses Grab kann mit

Rücksicht auf die Menge des Silber-, Bronze- und Glas-

schmuckes als das reichste unter allen Gräbern von

Fig. 325.

Thonurne mit zwei Schüsseln

(V.)

aus Grab 277.

Fig. 327. Silberne Fig. 326. Silberne

Mittel-La Tene-Fibel
(

1

/ 1 )
Mittel-La Teno -Fibel (*/,)

aus Grab 278.

Jezerine bezeichnet werden. Die schwarzgraue, topfförmige, unbedeckte Thonurne

ist unverziert, der Hals vom Bauche nicht abgesetzt und der Rand ausgebogen. H. 27-5,

D. 31, m. 18-5, h. 17-5, b. 13, hd. 13‘5. Im Leichenbrand lagen folgende Beigaben:

1. Eine Mittel-La Tene-Fibel aus Silber (Figur 326). Sie hat kahnförmigen Bügel,
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doppelseitige Spirale und auf der Platte des zurückgebogenen Fussendes einen Knopf aus

Pasta, welcher durch Hitze angegriffen ist. L. 5(3, Br. 3 -

9, H. 2 -

2. — 2. Eine kleine Mittel-

LaTene-Fibel aus Silber (Figur 327). Der zurückgelegte Fuss verbreitert sich zu einem

gestreckten Dreieck, L. 3-3, Br. P8, H. PI. — 3. Eine zweispiralige Fibel aus

Fig. 329. Bronzene

zweispiralige Fibel mit

Bernsteinperle
(
2
/3)

Fig. 330. Bronzene

Mittel -La Tene- Fibel
(

2
/3 )

Fig. 335.

Bronzener Fingerring
x

/o

Fig. 331. Bronzene

Spät- La Tene- Fibel

m
Fig. 333.

Bronzene Nähnadel
(
1
/2 )

Fig. 328.

Bronzene zweispiralige Fibel

mit Bernsteinperlen und Kettengehänge
(

2
/3 )

Fig. 332.

Bronzene römische Fibel
(

2
/3 )

ans Grab 278.

Bronze mit grossem Bronzegehänge (Figur 328). Sie hat an jedem Ende eine einseitige

Spirale von vier Umgängen, wovon die am Fusse von dem Drahtbügel aus nach rechts,

jene am Kopfe nach links gewunden ist. Auf dem gestreckten Bügel sind drei sehr

grosse Bernsteinperlen aufgesteckt, L. 1P3, H. 5’6. Das Gehänge ist an dem Dorne
der Fibel befestigt und besteht aus einer durchbrochenen Platte, welche an jeder Seite
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einen Pferdekopf zeigt, und von welcher acht Kettchen ausgehen. Diese sind unten

durch ein Querstück aus achterförmig gewundenem Drahte verbunden, an welchem

sechs gegossene eimerförmige Bronzeanhängsel angebracht sind, L. 16’5, B. 53. — 4. Eine

kleine zweispiralige Armbrustfibel aus Bronze (Figur 329). Die Fussspirale ist an

beiden Enden mit je einer kleinen weissen Perle besetzt. Auf dem gestreckten Draht-

Fig. 336. Silbernes

Ringel

mit drei Kettchen
(
1

/1)

Fig. 339. Silbernes

Anhängsel (von einem

Ohrringe ?) (

1
/ 1 )

Fig. 337. Silbernes

Kettchen mit Ringen

e/o

Fig. 338. Silberner

Fingerring (
1
/1)

aus Grab 278.

Fig. 340. Silbernes

Kettchen mit Ringen

und Bernsteinperle
(

1
/ 1 )

Fig. 341. Silberner

Ring mit rothem

Schmelzanhängsel
(

1

/1)

bügel ist eine walzige Bernsteinperle aufgesteckt. — 5. Eine Mittel -La Tene- Armbrust-

fibel aus Bronze (Figur 330). Die Spirale war an jedem Ende mit einer kleinen Pasta-

perle geschmückt, wovon jedoch nur eine erhalten ist. Die Platte des zurückgelegten

Fusses trägt eine durch Plitze stark angegriffene Bernsteinperle, Br. 4‘5. -—
- 6. Eine kleine

Spät-La Tene-Fibel aus .Bronze (Figur 331). Das Nadelhalterblatt ist einmal fein

durchbohrt, und die Sehne der kurzen, aus je zwei Umgängen bestehenden Doppel-

spirale läuft unter dem blattförmigen mit einem Knöpfclien gezierten Bügel, L. 3’5, H. 1.

— 7. Eine römische Provinzialfibel aus Bronze, die grösste unter allen in Jezerine
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gefundenen (Figur 332) mit auffallend geradem, mit zwei Knüpfehen geziertem Bügel, L. 1 U'5.

— 8. Zwei Nähnadeln aus Bronze. Die eine (Figur 333) ist ganz und 5’4 1. Bei der

zweiten ist das Oehr zum Theilc abgebrochen, L. 7. — 9. Ein schöner glatter Armring

aus Bronze (Figur 334), hohl, mit Drahtverschluss, D. 51. — 10. Ein Spiralarmband aus

Bronze mit vier Windungen und beiderseits abgerundeten Enden, D. 44. — 11. Ein Finger-

ring aus Bronze (Figur 335) mit zwei Umgängen, D. FS. — 12. Ein Bronzering von sehr

flach rundlichem Querschnitte, in zwei Stücke gebrochen, D. 23. — 13. Ein Bronzefragment

(wahrscheinlich der Dorn der sub 5 angeführten Fibel). — 14. Zwei kleine Silberringelchen,

in deren jedem drei feine Kettchen aus Silberdraht befestigt sind. Eines derselben ist

Figur 336 abgebildet. — 15. Ein Silberringelchen, in welchem zwei feine Silberdraht-

kettchen befestigt sind (Figur 337). An jedem der Kettchen hängt ein ähnliches Silber-

ringelchen mit je zwei aufgesteckten Perlen, wovon eine aus weissem Glase, die andere

aus Silber besteht. — 16. Ein kleiner Fingerring aus Silber (Figur 338), offen, an der

Aussenfläche gerieft, D. F5. —- 17. Ein hohles, eichelförmiges Anhängsel aus getriebenem

Fig. 342.

Silbernes

Anhängsel G/i)

Fig. 345.

.Silbernes Zier-

blech mit

Menschenkopf
(

1

/1)

Fig. 344.

Silbernes

Anhängsel (*/,!

aus Gral) 27S.

Fig. 346.

Silberne

Perlen

e/o
Fig. 343.

Silbernes

Anhängsel (*/ 1
')

Silber (Figur 339) mit Spuren einstiger Vergoldung, an welchem mittelst feiner Ringel-

chen drei kleinere Anhängsel befestigt sind. Dieses Stück gehört wohl zu einem Ohr-

ringe, 1

)
L. 5, oberer D. F7. — 18. Zwei Silberringelchen, durch drei feine Silberdraht-

kettchen verbunden (Figur 340). An dem unteren Ringelchen hängt eine in der Mitte

beiderseits coneave und durchbohrte Bcrnsteinperle von 2 -

7 D. Eine zweite, ganz gleiche

Perle, welche in diesem Grabe gefunden wurde, trägt noch das untere Silberringel,

während die drei Kettchen und das obere Ringel fehlen. Wahrscheinlich sind beide

Stücke Gehänge von Ohrringen. — 19. Ein offener Ring aus Silberdraht, D. 2’6, in

welchen vermittelst eines kleineren Ringels eine durchbohrte Walze aus rother Pasta

eingehängt ist (Figur 341). Auch dieses Stück könnte zu einem Ohrringe gehört haben.

— 20. Ein hohles dreieckiges Anhängsel aus Silber, mit einem Ringel (Figur 342),

L. 2-2, br. F4. — 21. Zwei ganze grössere, hohle Anhängsel aus getriebenem Silber

(Figur 343) und fünf Hälften ähnlicher kleinerer Anhängsel aus Silber, wovon drei

Stücke (Figur 344) abgebildet sind. — 22. Ein kleines Silberringelchen, zwei kurze

Silberdrahtkettchen und ein durchbohrtes Wälzchen aus rother Pasta. — 23. Ein kleines

convexes Silberplättchen mit einem getriebenen menschlichen Gesichte (Figur 345),

L. 7. — 24. Zwei perlenartige kleine Hülsen aus Silber (Figur 346). — 25. 102 Bern-

steinperlen, davon 12 runde, 12 dreieckige und 78 länglicliwalzige Stücke. Die letzteren

sind Figur 347 abgebildet. — 26. Drei kleine Glasemailperlen (Taf. III, Figur 7). —
27. 689 blaue, meist kleine Glasperlen, wovon ein Theil auf Taf. V, Figur 7 abgebildet ist.

1
) Vgl. R. G. C. Mus., Taf. XVIII, Figur 1 lind 2 .

Band III. 9
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Fig. 347 aus Grab 278.
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— 28. 89 gelbe und 282 weisse Glasperlen. Ein Theil der ersteren ist auf Taf. IV,

Figur 3 und 4, ein Theil der letzteren auf Taf. IV, Figur 4 und 8 abgebildet. Ein Theil

der weissen Glasperlen ist auf der Innenseite versilbert (Taf. IV, Figur 7), ein anderer

Theil vergoldet (Taf. IV, Figur 10). — 29. Acht runde rothe Pastaperlen (Taf. V,

Figur 14). — 30. Einige Fragmente von Bernsteinperlen. — Aus dem vielen Schmucke

dieses Grabes und aus den geringen Dimensionen des Armringes, des Spiralarmbandes

und des Fingerringes lässt sich schliessen, dass in demselben die Reste eines noch

jugendlichen weiblichen Individuums bestattet worden sind.

römische Charnierfibel
(
2
/3) Fig. 352. Bronzener Fingerring

(
1
/ 1 )

aus Grab 279.

279. Urnengrab. (T. 120.) Die freistehende, graue, topfförmige Thonurne hatte

auswärts gebogenen Rand und runde knopfförmige Buckel. Im Leichenbrande waren

nachstehende Beigaben: 1. Eine Mittel-La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 348). Der
zurückgelegte Fuss trägt eine runde Platte, welche mit einer Pasta ausgefüllt war.

L. 6 -

2, Br. 44, H. 2’6. — 2. Eine Mittel-La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 349). Auch
bei dieser Fibel ist die Pastaeinlage in der Platte auf dem zurückgelegten Fusse

stark zersetzt. L. 5'5, Br. 4, H. 24. — 3. Eine frührömische Charnierfibel aus Bronze

(Figur 350 a und b). Der am Kopfe breite Bügel verengt sich gegen den Fuss, so dass

9*
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die Fibel, von oben gesehen, ein Dreieck bildet. L. 7
-

2, Br. 2, II. 2 -

6. 1

)
- 4. Eine

römische Fibel aus Bronze (Figur 351), deren Doppelspirale in einer mit dem Bügel

verbundenen Hülse ruht. 2

) Der kleine Bügel geht durch eine mit concentrischen Kreisen

verzierte Platte in den glatten Fuss über. L. 5‘3, Br. 2‘5, H. 22. ln dem Bügel der

Fibel ist ein offener, mit den Enden stark übereinander greifender Armring aus Bronze,

von 6‘2 D. und in diesem letzteren zwei Spiralringe aus Bronze von je drei Umgängen
und 3'8 D. eingehängt. — 5. Das Fragment eines römischen Fingerringes aus Bronze

mit einer Vertiefung zur Aufnahme des (fehlenden) Steines (Figur 352). — 6. Ein ganz

kleines offenes Bronzeblechringelchcn, D. 1. — 7. Eine kleine Bronzenadel mit zurück-

gerolltem Kopfe und einer aufgesteckten Beinperlc (Taf. V, Figur 9). — 8. Neun kleine

Bernsteinperlen und das Fragment einer solchen Perle. — 9. Eine blaue und eine weisse

Glasperle, beide gelb emaillirt, und zwei grössere weisse Glasperlen (Taf. V, Figur 1).

— 10. Acht kleine weisse, innen zum Theile vergoldete Glasperlen. — 11. Ein unten

flaches, oben convexes und durchbohrtes Scheibchen aus rother Pasta, in die Platte der

sub 1 angeführten Fibel gehörig (Taf. V, Figur 13).

280. Skeletgrab. (T. 90.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Bei dem Kopfe lag eine grosse eigenthümliche Früh-La Tcne-Fibel aus Bronze (ähnlich

Figur 452), L. 14, H. 4-3.

281. Urnengrab. (T. 60.) Die freistehende Thonurne enthielt im Leichenbrand

folgende Beigaben: 1. Drei dreieckige Blechanhängsel aus Bronze, verschieden gestanzt

(Figur 353). — 2. Eine Bronzeperle

(Figur 354), D. 14. — 3. Ein Spiral-

röhrchen aus Bronze, L. 24
,
D. 6. —

4. Eine Scheibe aus Bernstein, gebro-

chen, einerseits flach, andererseits con-

vex, D. 53. — 5. Zwei grössere und

72 kleinere Bernsteinperlen, sowie ver-

schiedene Fragmente von solchen Per-

len. — 6. Eine gebrochene und 12 ganze

blaue, weiss emaillirte Glasperlen von

verschiedener Gi’össe bis l
-2 D. (Taf. IV, Figur 11). — 7. Drei nahezu gleich grosse

Perlen von Bein, D. 8 (Taf. V, Figur 8).

282. Skeletgrab. (T. 80.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem

Kopfe im Norden. Beigaben: Ein feines Bronzekettchen mit hohlem,

gestanztem Anhängsel aus Bronzeblech in der Form eines langen

Dreieckes. Das Kettchen L. 10'5, das Anhängsel L. 34, Br. 1*6. —
Eine dreieckige Bernsteinperle (Figur 355).

283. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem

Kopfe im Norden. Neben dem Kopfe lagen: Eine zweispiralige Fibel

aus Bronze, auf deren gestrecktem Drahtbügel fünf Bernsteinperlen

aufgesteckt sind (zwei weitere scheinen zu fehlen), L. 8, Br. 22 . —
Ein glatter Bronzering mit beiderseits scharfen Rändern und convexen

Seitenflächen, D. 4‘3. — Eine Bernsteinperle von 14 D. und zwei Fragmente solcher

Perlen.

Fig. 353. Bronzene Anhängsel (
2
/3

aus Grab 281.

Fig. 355.

Bernsteinperle p/i)

aus Grab 282.

v
)
Ygl. Gur i na, Taf. VI, Figur 14.

2
)

Vg'l. Alterfh. unserer heidnischen Vorzeit, Baud II, Heft XII, Taf. III, Figur 7. (Eine ähnliche

Fibel aus Rheinhessen.)
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'284 . Urnengrab. (T. 50.) Die freistehende Thonume enthielt im Leichenbrand
eine schöne Mittel-La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 356). Der zurückgelegte Fuss reicht

nahezu bis zu der kurzen, aus je drei Umgängen bestehenden Doppelspirale zurück.
*285 . Urnengrab. (T. 50.) Die freistehende Thonurne enthielt im Leichenbrand

fünf Gürtelbeschläge aus Bronze mit je einem angehängten Ringel und fünf Rieten
(Figur 357 a und 6), L. 6'5, Br. IT.

*286 . U rnengrab. (T. 50.) Die freistehende Thonurne enthielt ausser dem Leichen-

brande folgende Bronzen: Eine kleine Pincette, L. 5'5, Br. 8. — Eine schon vor der

Niederlegung gebi’ochene, aber wieder zugespitzte starke Nähnadel, L. -P4. — Den
massiven Bügel und ein Stück der Spirale einer La Tene-Fibel. — Einen geschlossenen

glatten Ring mit beiderseits scharfen Rändern und convexen Seitenflächen, D. 4T.

287 . Skeletgrab. (T. 120.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lagen: Reste eines feinen Bronzekettchens. — Drei Bernsteinperlen

bis 9 D. — Eine kleine blaue und zwei kleine gelbe Glasperlen.
•288 . Skeletgrab. (T. 130.) Freiliegend, nordsüdlich mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lag ein eisernes Haumesser (Figur 358), dessen Spitze abgebrochen

ist. Es hat die Form der grösseren Schwerter von Jezerine, d. h. es ist einschneidig

und die Klinge in ihrer Mitte am breitesten. Die Klinge ist 2L5 lang und in der

Mitte 2'9 breit. Der krumme, in eine schmale Platte endigende Griff ist 10'5 lang, bei

der Klinge 2 und bei der Endplatte 3 Cm. br.
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289. Urnengrab. (T. 70.) Die topfförmige graubraune Thonurne (Figur 359)

war mit einer unregelmässigen Steinplatte bedeckt, hat einen ausgebogenen Rand und

ist am Bauche mit zwei horizontalen Ansätzen, sowie mit zwei runden Buckeln verziert.

H. 31, D. 28, m. 20, h. 18, b. 13, hd. 17.

290. Urnengrab. (T. 60.) Die topfförmige schwärzliche Thonurne mit schmal

umgelegtem Rande stand unbedeckt in einer graubraunen Thonschüssel (Figur 360)

mit schwach concavem Boden und niederem Fusse. H. 18, m. 33, b. 14, hd. 18,

hf. 0-5.

291. Skeletgrab. (T. 60.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lagen 11 theils walzige, theils scheibenförmige Bernsteinperlen bis

D. 1-2 und L. 2.

292. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lagen: Eine Certosafibel aus Bronze mit fehlender Spirale und Nadel.

Ein Scheibenring aus Bein von 3 -4 D., mit centraler Bohrung von 0 -5 D.

293. Urnengrab. (T. 50.) Die freistehende Thonurne enthielt ausser dem
Leichenbrande einen zweihenkeligen schwärzlichen Thonkrug; sein Hals ist vom Bauche

nicht abgesetzt, der Rand umgelegt, die zwei verticalen Henkel von rundlich flachem

Querschnitte stehen zwischen Hals und Bauch. H. 15, D. 14'8, m. 10, h. 8, b. 6'5, hd.4’5.

294. Skeletgrab. (T. 60.)

Freiliegend, nordsüdlich, mit dem
Kopfe im Norden. Neben dem
Kopfe lagen: Ein Eisenfragment.

— Eine Pincette aus Bronze (Fi-

gur 361), L. 7-9, Br. 1*9. — Eine

walzige und vier scheibenförmige

Bernsteinperlen von D. l
-

2, L. U4,

dann das Fragment einer Bern-

steinperle.

295. Urnengrab. (T. 90.)

Die frei in der Erde stehende

Thonurne enthielt im Leichen-

brand nachstehende Bronzen:

Fig. 361. Bronzene

Pincette
(

x

/2 )

aus Grab 294.

Fig. 363.

Bronzener

Scheibenring

(
2
/s)

aus Grab 297.

Fig. 362. Bronzenes

Gürtelbeschläge
(

2
/3)

aus Grab 295.

Zwei rechteckige Gürtelbeschläge mit Haken (Figur 362), L. 5’8, Br. L3. — Zwei

Fragmente von rechteckigen Beschlägen. — Einen kleinen runden, stark convexen

Knopf, D. 1-2.

296. Urnengrab. (T. 70.) Die freistehende grosse bauchige Thonurne mit weiter

Mündung ist rothbraun, ihr Hals vom Bauche nicht abgesetzt, der Rand emporstehend.

Sie ist am untersten Halstheile mit einem kurzen, horizontal gestellten, aufwärts gerich-

teten glatten Ansätze versehen. H. 31*5, D. 33‘5, m. 20 -

5, h. 20'5, b. 13, hd. 19.

297. Skeletgrab. (T. 65.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lagen nachstehende Bronzen: Eine zweispiralige Fibel mit drei Bern-

steinperlen (drei weitere fehlen) auf dem geraden Drahtbügel und einer solchen auf

dem Dorne, L. 10, Br. 3‘2. — Ein Zierscheibenring (Figur 363), D. 3‘6. — Ein Töpf-

chen (Anhängsel) mit zwei Henkeln (ganz gleich Figur 404), H. 3' 8.

298. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

An Beigaben fand man neben dem Kopfe: Eine grössere Anzahl von Bruchstücken

eines feinen Bronzekettchens, zwischen dessen Glieder gelbe Glasperlen eingeflochten

sind. — 11 kleine nahezu gleiche Bernsteinperlen von etwa D. PI.
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299. Urnengrab. (T. 50.) Die Thonurne war mit einer unregelmässigen Stein-

platte bedeckt. Auf dieser lag in drei Fragmenten ein geschweiftes, einschneidiges

Eisenmesser mit kurzem Griffe. L. der Klinge circa 14, grösste Br. in der Mitte 2*8,

L. der spitz zulaufenden Griffzunge 25 . — Die Urne war mit den Leichenbrandresten

angefüllt, enthielt aber keine Beigaben.

300. Urnengrab. (T. 80.) Die mit einer unregelmässigen Steinplatte bedeckte

Thonurne enthielt im Leichenbrande folgende Beigaben: Einen einhenkeligen dunkel-

braungrauen Thonkrug, dessen Hals vom Bauche schwach abgesetzt und dessen Band
nach aussen umgelegt ist. Der Henkel von flach rundlichem Querschnitte steht vertical

zwischen dem Halse und dem Bauche. H. 12, D. 14-5, m. 8'5, h. 7, b. 5'5 und hd. 5. —
Vier Eisenfragmente.

301. Urnen grab. (T. 75.) Die Thonurne war mit einer unregelmässigen Stein-

platte bedeckt und enthielt nur den Leichenbrand ohne Beigaben.

302 a. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Oberhalb des Kopfes stand ein ganz zersetzter Thonkrug. Neben dem Kopfe lag eine

nadellose halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze, L. 5 -

9, H. 4 -

9.

3021). Urnengrab. fT. 120.) Unter dem Skelete 302 a stand frei in der Erde eine

grössere Thonurne, welche mit Leichenbrand gefüllt war, aber keine Beigaben enthielt.

303. Brandgrab. (T. '?) Unter einer Steinplatte lag frei in der Erde der Leichen-

brand, welcher folgende Beigaben enthielt: Ein Eisenfragment (vielleicht von einer

Fibel) und eine grosse, grüne, gerippte Glasperle (Taf. IV, Figur 2), D. 2 -

5, Br. 2’3.

304. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Das Skelet war klein und gehörte offenbar einem Kinde an. Man fand an der einen

Hand desselben ein Spiralarmband aus Bronzeblech mit drei Umgängen, D. 4.

305. Urnengrab. (T. 100.) Die grössere gelbbraune Thonurne stand unbedeckt

und enthielt nur den Leichenbrand.

300. Brandgrab. (T. ?) Der Leichenbrand lag in der blossen Erde und war

mit einer unregelmässigen Steinplatte bedeckt. Beigaben: Zwei Fragmente eines

eisernen Sporen (?). — Eine an den Rändern ornamentirte Bronzepincette (ähnlich

Figur 491), L. 11
-8, Br. 2-4.

307. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe: Viele Fragmente eines feinen Bronzekettchens, zwischen dessen

Glieder einzelne gelbe Glasperlen eingeflochten sind. — Eine ganze und eine gebrochene

Bernsteinperle, D. 1. — Sieben kleine gelbe Glasperlen.

308. Urnengrab. (T. 40.) Die freistehende Thonurne enthielt

den Leichenbrand und folgende Beigaben: Das Fragment einer orna-

mentirten walzigen Bernsteinperle (Figur 364), L. 24. — Eine scheiben-

förmige und zwei cylindrische Bernsteinperlen bis D. 2. — Drei wein-

gelbe Glasperlen mit scharfer Mittelrippe, D. 9.

309. Urnengrab. (T. 60.) Die unbedeckte rothgelbe Thonurne

ist am Halse, Bauche und Henkel mit schwarzen Strichen bemalt. Der

vertical gestellte Henkel von flachrundem Querschnitte ist an seinem

Scheitel mit einer concaven Platte geziert (Figur 365). Im Leichen-

brand fand man einen zweihenkeligen röthlichen Thonkrug (Figur 366) mit ganz

niederem Fusse. Sein Hals ist vom Bauche kaum merklich abgesetzt, der Rand aus-

gebogen, die zwei verticalen Henkel von flachrundem Querschnitte sind am unteren

Halstheile angebracht. Bauch und Hals sind bis zum Rande mit schwarzen Strichen

bemalt. H. ll -

5, D. 10'5, m. 7'5, h. 7, b. 5‘5, hd. 4‘5, hf. 1.

Fig. 364.

Bernsteiuperle

(Vi)

aus Grab 308.
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einer unregelmässigen Stein-310. Urnengrab. (T. 60.) Die Thonurne war mit

platte bedeckt. Sie enthielt nur den Leichenbrand ohne Beigaben.

311. Urnengrab. (T. 50.) Die freistehende

Thonurne enthielt im Leichenbrand einen ein-

henkeligen bräunlichrothen Thonkrug. Sein Hals

ist vom Bauche nicht abgesetzt, der Rand schmal

um gelegt und der verticale Henkel von breit

abgerundetem Querschnitte an der grössten

H.ll-5,Weitung aufgesetzt.

D. 12

lul.

Fig. 365. Thfinernes Gefässbruchstück

mit bemaltem Henkel
(
1

/2 )

aus Grab

Fig. 366.

Zweihenkeliger

Thonkrug
(
s

/4 )

5.

313. Urnen grab. (T.

60.) Die zersetzte und nicht

restaurirbarc Thonurne war

mit einer unregelmässigen

Steinplatte bedeckt. Sie ent-

hielt nur die Lcichenbrand-

restc olmc Beigaben.

313. Skcletgrab.

309. 90.)

lieh.

(T.

Freiliegend, nordsüd-

den. Neben dem Kopfe

kleinen, an der

Knöpfchen.

314

stand unbedeckt.

lag

,
mit dem Kopfe im Nor-

eine defecte Mittel-La Tcne-Fibel aus Bronze mit einem

ein zu dieser FibelNadelrinne angehängten Ringelchen und gehöriges

Urnen grab.

Sie einen schmal umgelcgten

H. 23-5, D. 27-5,

Fig. 367. Tlionume O/ej

(T. 50.) Die graue Thonurne (Figur 367) von geringer Grösse

hat einen nicht abgesetzten Hals und

Rand

m. 17, h. 16, b. 11, hd. 1 2*5.

315. Urnengrab.

(T. 66.) Die topfförmige

schwärzliche Thonurne

war mit einer unregel-

mässigen Steinplatte be-

deckt. Der kurze Hals

von 2 Id. ist vom Bauche

deutlich abgesetzt, der

Rand ausgebogen. H.235,

D. 28, h. 18-3, b. 12-5,

hd. 13-5.
Fig. 368. Bronzener glatter King

(

2
/g)

aus Grab 314. aus Grab 316. 316. Urnengrab.

(T. 60.) Die Thonurne

war mit einer unregelmässigen Steinplatte bedeckt, und enthielt ein kleines Beigefäss

aus Thon. Auf dem Leichenbrande lag ferner ein unverbrannter Schädel. Es ist dies

der zweite Fall einer partiellen Verbrennung in Jezerine (S. o. 193). Um die Urne herum

war die Erde stark mit Holzkohlenstllckchcn und Asche durchsetzt, so dass Ver-

brennung der Leiche an Ort und Stelle angenommen werden darf. Ausserdem wurde

ein grösserer geschlossener glatter Bronzering mit beiderseits scharfen Rändern und

flach convexen Seitenflächen (Figur 368) angetroffen. D. 7.

l
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317. Brandgrab. (T. '?) Der Leichenbrand lag unter einer unregelmässigen

Steinplatte frei auf der Erde ausgebreitet. Beigaben: Der Griff sammt einem Tlieile

der Klinge eines Eisenmessers (Figur 369). — Ein Bronzefragment, vielleicht vom Bügel

einer Fibel. — Eine runde und zwei walzige Bernsteinperlen, D. bis P7, L. bis l'B.

31S. Skeletgrab. (T. 90.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

In der Halsgegend fand man 52 ganze, theils runde, theils scheibenförmige Bernstein-

perlen bis D. 3‘5 und drei Fragmente einer weiteren Bernsteinperle.

Fig. 370.

Zweihenkeliger

Thonkrug f
1
^)

aus Grab 319.

Fig. 369.

Eisernes Messer-

fragment
(
1
/4)

aus Grab 317.

Fig. 371. Bronzene

Mittel-La Tene-Fibel

aus Grab 3:20.

Fig. 374.

Bronzene römische Fibel
(

2
/3 )

aus Gral) 324.

Fig. 373.

Bronzene Ziernadel
(

2
/3)

aus Grab 323.

Fig. 372. Silbernes. Kettchen

mit Ringen und Anhängseln
(
1
/,)

aus Grab 322.

319. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, ostwestlich, mit dem Kopfe im Westen.

Oberhalb des Kopfes stand ein schwärzlichbrauner zweihenkeliger Thonkrug (Figur 370).

Sein Hals ist vom Bauche nicht abgesetzt, der Rand ausgebogen und die kleinen ver-

ticalen Henkel von breitrundlichem Querschnitte zwischen Hals und Bauch situirt. Der

obere Bauchtheil ist durch eingeritzte, mit den Spitzen nach unten gerichtete Dreiecke,

deren Flächen durch schiefe Striche ausgefüllt sind, ornamentirt. II. 14, D. 13'5, m. 9,

h. 7-5, b. 7, hd. 4-5.

320. Brandgrab. (T. 90.) Leichenbrand frei in der Erde, mit einer unregel-

mässigen Steinplatte bedeckt. Beigabe: Eine Mittel-La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 371),

deren zurückgelegter Fuss eine dreieckige ornamentirte Platte trägt, L. 5 -

3, Br. 2'2, H. l
-

2.

321. Brandgrab. (T. 60.) Bestand aus vier Steinplatten, welche eine niedere

Kiste bildeten. Diese war mit dem Leichenbrand gefüllt und mit einer grösseren

Steinplatte bedeckt. Darin zwei flachwalzige Bernsteinperlen, L. l
-

6, D. 9— 13.

322. Skeletgrab. (T. 110.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Bei dem Kopfe ein Ringelchen aus Silber, an welchem zwei aus Silberdraht geflochtene

feine Kettchen angehängt sind. Jedes Kettchen trägt mittelst eines kleineren Silber-

ringels ein Anhängsel aus Silbcrbleeh (Figur 372).
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323. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Beigaben: Eine geknickte Ziernadel aus Bronzedraht mit zurückgerolltem Kopfe

(Figur 373), L. 7T. 1

)
— Zwei geschlossene, ungleich grosse Bronzeringe mit rhombi-

schem Querschnitte, D. 4 und 3'7.

324. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe: Ein Eisenfragment. — Eine römische Provinzialfibel aus Bronze

(Figur 374), L. 6'8, H. 3 -

3, Br. 2 -

8. — Ein kleiner, runder, flachconvexer Bronzeknopf, D. 1

.

325. Urnen grab. (T. 100.) Die Thonurne stand zwischen vier Steinplatten,

welche mit einer grossen unregelmässigen Steinplatte bedeckt waren. Im Leichenbrand

dieses reichen Grabes fand man nachstehende Beigaben: 1. Eine Mittel-La Tcne-Fibel

Fig. 375. Bronzene Mittel-La Tene-

Fibel mit zwei Bemsteinknöpfen
(
2
/3 )

Fig. 376. Bronzene Mittel-La Tone -Fi hei

mit Spiralringclchcn
(

2
/3 ) aus Grab

Fig. 377. Bronzene zweispiralige Fibel

mit Bernsteinperlen und Bronzeringelchen
(
2
/3 )

325.

aus Bronze (Figur 375). Der fast bis zur breiten Spirale zurückreichende Fuss trägt

zwei halbrunde Knöpfe aus Bernstein, L. 8 -

7, H. 2'9, Br. 4'3. — 2. Eine Mittel-La Tcne-

Fibel aus Bronze, mit schmaler, nur aus vier Windungen bestehender Spirale und weit

zurückreichendem Fusse, welche am Dorne

zwei ungleich grosse Spiralringe von je drei

Umgängen trägt (Figur 376), L. 6'5, II. 1*8. —
3. Eine zweispiralige Fibel aus Bronze, deren

geraden Drahtbügel drei sehr grosse Bernstein-

perlen zieren (Figur 377). Auf dem Dorne sind

drei flache Bronzeringelchen von 24 D. einge-

hängt. L. 9T, H. 4-2. — 4. Ein verbogenes Draht-

ringelchen von etwa 1*8 D. (Fingerring). —
5. 96 theils scheibenförmige, tlieils cylindrische

Bernsteinperlen (Figur 378, S. 130). Die erste-

ren sind sehr gross, eine davon erreicht einen D.

von 5'7. Ausserdem mehrere Fragmente von

Bernsteinperlen. — 47 lebhaft kobaltblaue

Glasperlen (Taf. III, Figur 12).

326.

Urnengrab. (T. 56.). Die Thonurne war mit einer unregelmässigen Stein-

platte bedeckt und enthielt im Leichenbrand: Einen einhenkeligen Thonkrug (Figur 379).

Fig. 379. Einhenkeliger

Thonkrng (he)

aus Grab

Fig. 380.

Bronzenes

Gürtel-

beschläge
(

2
/3 )

32G.

0 Vgl. St. Michael, Mittli. d. A. G., 1888, Bd. XVIII, Taf. VI, Figur 24.
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Er ist rothbraun, sein Hals vom Bauche deutlich abgesetzt, der Rand schmal umge-

bogen und der verticale breite Henkel von kreisrunder Form am unteren Halstheile

angebracht. Der obere Theil des Bauches ist durch eingeritzte Dreiecke verziert, deren

Flächen mit schiefgestellten Strichen ausgefüllt sind. H. 16, D. 16, m. 9, h. 8 -

5, b. 7,

hd. 6. — Ein Gürtelbeschläge aus Bronze, rechteckig (Figur 380), L. 53, Br. U7. —
Ein Fragment des Gegenstückes zu diesem Beschläge.

327. Urnengrab. (T. 60.) Unbedeckte rothgelbe

Thonurne (Figur 381). Ihr Hals ist vom Bauche nicht

abgesetzt, der Rand aufwärtsstehend. H. 29'5, D. 28,

m. 14, h. 14, b. 11 ‘5, hd. 18'5.

328. Urnengrab. (T. 70.) Die Thonurne war

mit einer unregelmässigen Steinplatte bedeckt und ent-

hielt nur die Brandreste.

Fig. 382. Bronzene Anhängsel
(
2
/3)

aus Grab 330.

Fig. 381. Thonurne O/g)

aus Grab 327.

329 . Skeletgrab. (T. 120.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe: Viele Fragmente eines feinen Bronzekettchens. — Sechs blaue und

drei gelbe Glasperlen.

330 . Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe fanden sich: Eine halbkreisförmige nadellose Bogenfibel aus Bronze,

L. 6’3, H. 4-4. —- 21 hohle, bullenförmige Anhängsel aus Bronze von etwas differirender

Grösse (Figur 382), D. 1‘2 bis 1'6. — 6 blaue, weiss emaillirte Glasperlen, D. 1. —
36 blaue Glasperlen, bis D. 1. — 9 gelbe Glasperlen, D. 6.

331 . Urnengrab. (T. 60.) Die Thonurne (Figur 383)

war mit einer unregelmässigen Steinplatte bedeckt, ist

topfförmig, rothbraun,

ihr Rand ausgebogen;

an der grössten Wei-

tung waren zwei An-

sätze angebracht. H. 30,

D. 26, m. 16, h. 15'5,

b. 13-5, hd. 17 -5. Im
Leichenbrand lag eine

Mittel-La Tene- Fibel

aus Bronze (Figur 384),

L. 7 6, H. 2-5, Br. 3 7.

332 . Steinki-

stenbrandgrab. (T.

80.) Die Brandreste

dieses Grabes befanden sich in einer aus weichem Kalkmergel gearbeiteten rechteckigen

Steinkiste, welche ganz zersetzt war. An Beigaben fanden sich darin: Zwei Fragmente

Fig. 384.

Bronzene Mittel-La Tene-Fibel
(

2
/3 ) Fig. 383. Thonurne

(
1
/6 )

aus Grab 331.
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einer kleinen eisernen Messerklinge. — Ein kreuzförmiger Knopf aus Bronze (gleich

Fig. 240), D. 2. — Eine scheibenförmige Bernsteinperle, D. 1‘8. — Eine walzige, wein-

gelbe Glasperle (Tafel IV, Figur 11), L. T2, D. 0’9. — Das Fragment eines konischen

Steincylinders aus festem grauem Kalksteine (Figur 385), L. 4*7, D. 2-4. — Einzelne

Scherben eines schön gerippten römischen oder griechischen Thongefässes, wahrschein-

lich eines Bechers.

333.

Skeletgrab. (T. 80.) Freiliegend, nordsüdlich, mit

dem Kopfe im Norden. Bei dem Kopfe lag eine zweispiralige

Bronzefibel (Figur 386). Auf ihrem geraden Drahtbiigcl sind

Fig. 385. Cylindrisches

Steinfragment
(

2
/g)

aus Grab 332.

Fig. 38G. Bronzene zweispiralige Fibel

mit Bcrnsteinperlen
(

2
/s )

aus Grab 333.

Fig. 387. Bronzenes

Spiralarmband
(

2
3 )

aus Grab 335.

drei Bernsteinperlen (in der Mitte eine grössere scheibenförmige, an den Seiten je eine

kleinere cylindrische) aufgesteckt. Von dem Bügel verläuft die Spirale am Kopfende in

vier Windungen gegen links zum Dorne, am Fussendc in drei Windungen gegen rechts

zum Fusse, L. 743.

334.

Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe eine nadellose halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze, L. 45, H. 3 3.

335.

Skelctgrab. (T. 50.) Freiliegend, nordsüdlich,

mit dem Kopfe nach Norden. Neben dem Kopfe lag ein

Bronze-Spiralarmband (Figur 387) aus 5 1

/, Umgängen eines

relativ breiten Bronzebleches. Eines der Enden ist abge-

rundet, das andere zurückgebogen, D. 5‘2.

330. Skeletgrab. (T. 40.) Freiliegend, nordsüdlich, mit

dem Kopfe im Norden. Bei dem Kopfe: Eine Certosafibel aus

Bronze, L. 94, H. 2 1. — Ein ovales Zierblech

aus Silber mit einem menschlichen Gesichte in

getriebener Arbeit (Figur 388), L. 1‘9, Br. l
-

6.

337. Skeletgrab. (T. 40.) Freiliegend,

nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden. Neben

dem Kopfe lag ein Spiralarmband (Figur 389)

aus einem breiten Bronzebleche in zwölf koni-

Fig. 389.

Bronzenes Spiralarmband
(

2
/3 )

aus Grab 337.

Fig. 388.

Silbernes

Zierblecli

mit

Mensclien-

gesiclit (Vi)

aus Grab 336.

sehen Windungen. An der weiteren Seite ist

das Ende abgerundet, an der schmäleren Seite

einfach zurückgebogen, L. 10, D. 5 - 3 und 4 -

2.

338. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend,

nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden. Bronze-

beigaben : Neben dem Kopfe eine nadellose,

halbkreisförmige Bronzefibel, L. 5
'9, H. 44. — An einem Armknochen ein Spiralarmband

aus Bronzeblech in zwölf konischen Windungen, EI. 8'5, D. ß‘5 und 4.
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339. Urnengrab. (T. 50.) Die freistehende Thonurne enthielt beim Leichenbrand

einen römischen, auf der Drehscheibe erzeugten Henkelkrug (Figur 390). Er ist licht-

gelb und vom Rande bis zum Fusse mit herumlaufenden Streifen und spiralbogen-

förmigen Strichen in Schwarz bemalt. Der etwas concave Boden besitzt einen Ranft,

der Hals ist vom Bauche deutlich abgesetzt, der Rand umgelegt. Der flache, am Halse

vertical aufgesetzte Henkel reicht bis zur Höhe des Randes.

H. 12-7, D. 9'6, m. 8, h. 6'3, b. 5 -

3, hd. G, hf. 0'4.

340 . Urnengrab. (T. 60.) Die unbedeckte Thonurne

enthielt Leichenbrand und einen zweihenkcligen gelblichen

Thonkrug. Sein Hals ist vom Bauche nicht abgesetzt, der

Rand ausgebogen, die zwei verticalen Henkel von flachrundem

Fig. 390.

Thönerner Henkelkrug-

(
1
/3)

aus Grab 339.

Fig. 391. Bronzene Mittel -La Tene-Fibel
(
2
/3)

aus Grab 311.

Querschnitte zwischen dem Bauche und Halse angebracht. Vom Rande bis zur grössten

Bauchweitung zeigt dieses Grefäss Bemalung mit schwarzen Strichen. H. 13, D. 1L5,

m. 8, h. 7, b. 5, hd. 4'5.

341 . U rnengrab. (T. 60.) Die Thonurne stand in einer

Thonschüssel und war mit einer ähnlichen Schüssel bedeckt.

Im Leichenbrande lag eine Mittel -La Tene-Fibel aus Bronze

(Figur 391), L. 9-9, H. 2-5.

342 . B randgrab. (T. 80.) Die Brandreste lagen in einer

aus sechs Hatten zusammengesetzten viereckigen Steinkiste,

welche mit einer unregelmässigen Platte bedeckt war, frei auf

der Erde. Dabei eine kleine frührömische Provinzialfibel aus

Bronze, L. 5'5, H. 23.

343 . Skeletgrab. (T. 50.) Freiliegend, ostwestlich, mit

dem Kopfe im Osten. Bronzebeigaben: Ein Ohrring mit ein-

gehängter Bernsteinperle (Figur 392), mittels eines beweglichen

Spiralröhrchens scldiessbar, D. 5‘2. — Ein Spiralarmband aus

schmalem Bleche von 3 3
/

t
Umgängen, mit beiderseits zurück-

gebogenem Ende (Figur 393), D. 4'3.

344 . Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit

dem Kopfe im Norden. Neben dem Kopfe fand man die fol-

genden Beigaben: Eine halbkreisförmige, nadellose Bogenfibel

aus Bronze (Figur 394), in deren Kopfschleife ein Spiralring mit

Fig. 392. Bronzener

Ohrring mit Bernstein-

perlen (*/8)

vier Windungen (und in letzteren ein errösserer flacher Bronze-

Fig. 393.

Bronzenes Spiralarmband

__
.

(%)
ring) eingehängt ist. An dem flachen Ringe sind die Enden

e
aus Grab 343.

vieler feinen Bronzekettchen aufgereiht, L. 6 -

4, H. 4'3. —- Viele

Fragmente von feinen Bronzekettchen. — Sieben hohle, bullenförmige Anhängsel aus

Bronze (ähnlich Figur 382). — Eine kleine Bernsteinperle.
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345.

Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lag eine nadellose halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze, L. 0.9, H. 4'7.

Fig. 394. Bronzene halbkreisförmige Bogenfibel

mit Bing und Kettchen (
2
/3 ) aus Grab 344.

346 . Urnengrab. (T. 120.) Die frei-

stehende grosse Urne enthielt im Leichen-

brand eine Mittel-La Tene-Fibel aus Bronze

mit breiter Doppelspirale, welche auf einer

Seite vier, auf der anderen fünf Umgänge

hat, L. 5-5, Br. 2 -

9, H. 14.

Fig. 395. Bronzene Mittel-La Tene-Fibel (*/s)

aus Grab 347.

347.

Brandgrab. (T. 50.) Die freistehende Thonurne enthielt im Leichenbrand

eine Mittel-La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 395), L. 9‘5, H. 2 -

9.

348 . Urnengrab. (T. 100.) Die grosse topfförmige

Tlionurne (Figur 390) war mit einer Thonschale bedeckt.

Sie ist schwärzlichbraun, ihr Hals nicht abgesetzt, der

Rand aufwärtsstehend. An der grössten Bauchweitung

sind drei knopfförmige Buckel angebracht. H. 35, D. 25,

m. 14, b. 13, hd. 19. Auf der Tlionschale lag die Spitze

einer eisernen Messerklinge und drei Fragmente einer

eisernen La Tene-Fibel (Figuren 397 und 398). Das

Bügelstück Figur 397 ist mit einem schmalen Bronze-

bleche spiralig umwunden. Die Urne selbst enthielt nur

die Brandreste. Es ist dies der erste Fall in Jezerine,

dass Schmuckbeigaben nicht in der Urne, sondern auf

einer Deckschale deponirt waren.

349 . Urnengrab. (T. 100.) Die Tlionurne war mit

einer runden Steinplatte von 51 D. und 9 Stärke bedeckt.

An Beigaben enthielt sie im Leichenbrand eine zwei-

spiralige Bronzefibel (Figur 399). Auf ihrem geraden

Drahtbügel sind acht Bernsteinperlen aufgesteckt, an

dem Dorn hängt ein grosses Bronzegehänge. Die Kopf-

platte des letzteren ist ornamentirt und oben durch

Pferdeköpfe abgeschlossen. An ihr hingen fünf feine

Kettchen (eines fehlt), und jedes trug am unteren Ende

ein Bronzeringelchen von rhombischem Querschnitte. Die

Fibel hat L. 11, Br. 4'4, H. 3 -

6. Das Gehänge L. 16,

• Br. 5’6. — Einen massiven Bronzearmring (Figur 400).

Derselbe ist offen, die schwächeren, etwas abgerundeten Enden stark übergreifend. Die

Aussenfläche ist mit gegeneinandergestellten und schief gestrichelten Dreiecken verziert,

Fig'. 396. Tlionurne
(
1
/0)

Fig. 397. Eisernes

Fibelfragment

mit Bronzedralit

umwunden

(V.)

Fig. 398.

Eisernes

Fibelfragment

aus Grab 348.
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D. 6‘8. — Zwei kleine i’iinde Bronzeknöpfe von 1. D.— Sieben scheibenförmige Bernstein-

perlen von nahezu gleicher Grösse (D. L5), sowie mehrerer Fragmente von Bernsteinperlen.

Fig. 400. Bronzener Armring
(
2
/3 )

Fig\ 401. Bronzene Mittel-La Tene-Fibel

mit Ring-
(
2
/g )

Fig. 309. Bronzene zweispiralige Fibel

mit Bernsteinperlen und Kettengehänge
(

2
/s )

aus Grab 349.

Spiral- Fig. 404. Bronzenes

rökrchen Töpfchen,

(
a
/s) Anhängsel (%)
aus Grab 350.

350 . Skeletgrab. (T. 50.) Frei-

liegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe

im Norden. Bei dem Kopfe lagen fol-

gende Beigaben : Ein c Mittel-La Tene-

Fibel aus Bronze (Figur 401). Der

flache Bügel und der zurückge-

legte Fuss sind mit zwei grösseren

und einem mittleren kleineren Bronze-

knopfe geziert und der Dorn durch

ein verschiebbares Ringelchen in der

Rinne befestigt. Am Dorne ist ein

kleines Bronzeringelchen angehängt. x

)

L. 9-8, Br. 3-9, H. 2-9. — Ein mit

Strichen ornamentirter geschlossener

Bronzering von flach rhombischem Querschnitte (Figur 402), D. 3'8. — Vier Spiral-

röhrchen aus Bronze (Figur 403). — Ein kleines zweihenkeliges Töpfchen (Anhängsel)

)
Vgl. ltakitno, diese Mitth., I, S. 177, Figur 10.
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aus Bronze (Figur 404) mit ovaler Mündung, I). 2 -5 bis 3, H. 3*8. — Eine rundliche

Bronzeperle, D. 1‘3. — Drei ungleich grosse scheibenförmige Bernsteinperlen bis D. 2.
351.

Skeletgrab. (T. 130.) Freiliegend, nord-

südlich, mit dem Kopfe im Norden. Neben dem
Kopfe lagen vier Hälften von hohlen, bullenförmigen

Bi’onzeblechanhängseln, D. 1’5.

Fig. 407.

Fuchszahn, Fig. 406.

Fig. 405. Thomtrnp (*/6) durchbohrt
(
2
/3 l Bronzene Mittcl-La Tene-Fibel

(

2
/3l

ans Gral> 352.

352.

Urnengrab. (T. 70.) Die freistehende Thonurne (Figur 405) ist dunkclgrau,

der Hals vom Bauche merklich abgesetzt, ober der grössten Weitung stehen zwei kreuzför-

mige Ansätze. II. bis zum Rande 26-5, D.30, h. 10, b. 12.5, hd. 135. Beigaben: Eine Mittel-

La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 400), L. 84, Br. 24, H. 2 5. — Ein glattes, in der Mitte

durchbohrtes Bronzescheibchen, D. 2. — Ein durchbohrter Fuchszahn (Figur 407), L. 3.

353. Skeletgrab. (T. 80.) Freiliegend, nord-

südlich, mit dem Kopfe im Norden. Neben dem

Kopfe: Eine kleine Hallstätter Bogenfibel aus Bronze

mit langem Fuss und kurzer einseitiger Spirale

(Figur 408), L. 34, H. F7. — Eine Zicrnadel aus

Bronze (der Kopf fehlt), L. 10'2.

354. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nord-

südlich, mit dem Kopfe im Norden. Beigaben: Ober-

halb des Kopfes stand eine kleine schwärzliche Hen-

kclsclmle aus Thon (Figur 409), deren Henkel hoch

über den Rand emporsteht. H. 45, D. 7’8, m. 7'5,

h. 7, b. G’5, hd. 2. — Ein Eisenfragment, zu einer

Fig. 410. Tlionurne (*L)

aus Grab 356.

Fig. 408.

Bronzene Fibel
(

2
/3)

aus Grab 353.

Fig. 409. Thünerne

Henkelschale (PP
aus Grab 354.

Fibel oder einem Armringe gehörig. — Eine nadellose halbkreisförmige Bogenfibel aus

Bronze, L, 5‘9 und H. 4‘3.

355.

Urnengrab. (T. 66.) Die freistehende, topfförmige Thonurne ist dunkel-

braun mit ausgebogenem Rande. H. 36 -

5, D. 30, m. 19, b. 14, hd. 21.
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356. Urnengrab. (T. 100.) Die freistehende Thonurne (Figur 410) ist topfförmig,

schwärzlich graubraun mit aufwärts stehendem Rande. H. 43, D. 30, m. 16, b. 14, hd. 29.

357. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe eine nadellose halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze, L. 5‘2, H. 3‘8.

358. Skeletgrab. (T. 130.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Beim Kopfe nachstehende Beigaben: Ein röthlicher einhenkeliger Thonkrug. Sein Hals

ist vom Bauehe deutlich abgesetzt, der Rand umgelegt und der breite, fast kreisrunde,

mit einer Längsrille in seiner Mitte gezierte Henkel am unteren Halstheile angebracht.

H. 17‘5, D. 20, m. 10, h. 8, b. 7, hd. 6. — Eine halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze

ganz wie Figur 134. In der Kopfschleife ist ein Bronzespiralring von fünf Umgängen
eingehängt, L. 5'8, H. 4 -

3. — Acht Bronzespiralröhrchen. — Ein bogenförmig ge-

krümmter Bronzeblechstreifen (vielleicht Fragment eines Spiralarmringes). — Zwei Eisen-

fragmente, eines davon vielleicht zu einer Fibel gehörig.

359. Urnengrab. (T. 70.) Die Thonurne war mit zwei übereinandergestellten

Thonschalen bedeckt. Die Urne (Figur 411) ist topfförmig, graubraun, mit ganz niederem

Fuss. Der Hals ist vom Bauche durch einen glatten Rundwulst getrennt, der Rand

aufrechtstehend. H. 42'5, D. 33 -

5, in. 15, b. 14, hd. 18, hf. 1. Im Leichenbrand lagen:

Eine Früh-La Tone-Armbrustfibel aus Bronze mit verbreitertem Bügel (ähnlich Figur

454), L. 6-8, Br. 5'5, H. L6. — Eine zweispiralige Fibel aus Bronze (Figur 412). An
dem etwas eingebogenen Drahtbügel sind fünf Bernsteinperlen aufgesteckt. L. 8*3,

Br. 3T, H. 3*3. — Eine Bronzepincette, L. 11, Br. 2. — Fragmente eines Zierscheibchens

aus Silber (Figur 413). — Das Fragment eines gegossenen Ringels aus Zinn mit vier

an der Peripherie aufgesetzten perlenartigen Ansätzen (Figur 414), D. etwa 2 -

5. — Eine

scheibenförmige, beiderseits gegen die Mitte zu concave Bernsteinpeple (Figur 415), D. L9.

360. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Süden.

Beim Kopfe stand ein kleiner schwärzlichbrauner, einhenkeliger Becher, bauchig, mit

ausgebogenem Rande und über den Gefässrand emporstehendem Henkel. H. 4'5, D. 7‘6,

Band III. 10

Fig. 413. Silberne

Zierscheibclienfragmente (*/i)

aus Grab 359.

Fig. 414. Zinnerner (?)

Zierring Oh)Fig. 411. Thonurne (he)
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m. 5, b. 5, hd. 2-2. — Daneben lag eine nadellose halbkreisförmige Bogenfibel aus

Bronze, L. 5*1, H. 4 3.

301. Urnengrab. (T. 130.) Unter einer unregelmässigen Steinplatte stand die

mit einer braunen Thonscbüssel bedeckte braune Thonurne. Die Urne ist topfförmig,

ihr Hals vom Bauche nicht abgesetzt, ober der grössten Weitung

stehen vier horizontale Ansätze mit je zwei kleinen Hörnchen an

den Enden. H. 23, D. 23 5, h. 14 5, b. 9, hd. 125. Die Deck-

schüssel ist braun, mit kurzem Fuss, ausgebogenem Rande. H. 7-5,

D. 19, m. 19, b. 8, hf. 1. Beigaben: Der Randscherben eines gelb-

lichen, auf der Drehscheibe erzeugten und beiderseits mit einer

glänzend schwarzen Farbe überstrichenen römischen oder griechi-

schen Thongefässes. Dann das Bruchstück eines Rindskopfes

(Figur 416) aus ganz gleichem gelblichem Thone wie der Scherben,

mit Resten schwarzer Firnissfarbe. Beide Stücke müssen schon

Fig 416 Thünerner als Scherben in die Urne gekommen sein, da kein weiteres Frag-

Rindskopf 0 /2 )
ment davon gefunden wurde und die Bruchflächen ganz verwittert

Fig. 418. Bronzene

Mittel -La Teile -Fibel
(
2
/3)

Fig. 417. Bronzene

Mittel -La Teile -Fi bei (*/3)

aus Grab 361.

sind. — Eine Mittel-La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 417), L. 10, Br. 3'8, H. 25. —
Eine Mittcl-La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 418), deren zurückgelegter Fuss eine

runde, früher mit einer Emailschcibe oder Bern-

steinperle ausgefüllte Platte trägt. L. 5'8, Br. 38,

H. 2-3.

302. Urnengrab. (T. 66.) Die unbe-

deckte Thonurne (Figur 419) ist gelblichbraun,

der kurze Hals durch drei herumlaufende Rillen

vom Bauche getrennt und der Rand aufwärts-

stehend. Am oberen Bauchtkeile stehen zwei

schwache horizontale Ansätze, von denen je

zwei bogenförmige Wülstehen nach beiden

Richtungen auslaufen. H. 33‘5, D. 37, in. 245,

h. 24’5, e. 13, hd. 21. Im Leichenbrand fünf

grössere scheibenförmige Bernsteinperlen bis

3 1 D., dann eine kleine scheibenförmige und

eine kleine walzenförmige Bernsteinperle.

Fig. 419. Thonurne
(
1
/6) aus Grab 362. 303. Skeletgiab. (1. 100.) Fieiliegcnd,

nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Beim Kopfe lagen: Ein Eisenfragment, wahrscheinlich von einem Ringe. — Ein ge-

schlossener Bronzering von rhombischem Querschnitte, D. 6'8. — Ein geschlossener

Bronzering, einerseits flach, andererseits halbrund, D. 4.
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364. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.
Beim Kopfe eine Mittel-La Tene-Fibel ans Bronze (Figur 420), L. 9-2, Br. 34, H. 25.

365. Skeletgrab. (T. 120.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.
Beim Kopfe stand ein braungrauer, zweihenkeliger Thonkrug (Figur 421). Sein Hals
ist vom Bauche nicht abgesetzt, der Rand ausgebogen, ober der grössten Weitung stehen

die zwei verticalen, breiten, in der Mitte mit je einer Längsrille gezierten Henkel.

H. 17, D. 17*5, m. 11, h. 10, b. 8*5, hd. 6'5.

366. Sk eie tgrab. (T. 90.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.
Oberhalb des Kopfes stand ein zweihenkeliger Thonkrug. Er ist schwärzlich, sein Hals

vom Bauche nicht abgesetzt, der Rand umgelegt. Die am mittleren Halstheile vertical

aufgesetzten Henkel haben rundlichbreiten Querschnitt. H. 14, D. 1 3*5
,
m. 9, li. 7*5,

b. 6, hd. 5’5.

367. Brand grab. (T. 100.) Unter einer unregelmässigen Steinplatte lag der

Leichenbrand frei in der Erde. Beigaben: Ein geschlossener Bronzering von rhombi-

schem Querschnitte. D. 5‘4. — Fragmente einer Bernsteinperle. — Ein doppeltdurch-

bohrtes Scheibchen aus weichem Kalkmergel, beiderseits mit zwei eingeritzten Kreisen

verziert, zwischen welchen Bogenlinien verlaufen (Figur 422), D. 5*5, Stärke 0 -

9.

368. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lag eine schöne Drahtfibel aus Bronze (Figur 423). Der Bügel der-

selben ist mit drei aufgesteckten Bronzeperlen geschmückt und beiderseits derselben

mit einem Bronzeblechstreifen spiralig umwunden. Am Dorne sind zwei Bronzeringe, der

grössere mit flachrundem, der kleinere mit rhombischem Querschnitte angehängt. L. 9'4,

Br. 2*7, H. 3 -

6. Die Ringe D. 6 -9 und 4.

369. Urnengrab. (T. 130.) Die topfförmige graue Thonurne (Figur 424) stand

unbedeckt, hat einen vom Bauche nicht abgesetzten Hals und gerade aufsteigenden

Rand. H. 39, D. 35, m. 19, h. 19, b. 14*5, hd. 21. Der Leichenbrand enthielt nach-

stehende Beigaben: Das Fragment eines römischen Fingerringes aus Bronze, welcher

Fig. 421.

Zweihenkeliger Thonkrug

(V.)

aus Grab 365.

Fig. 422.

Steinscheibchen
(

2
/3 )

aus Grab 367.

Fig. 423.

Bronzene Fibel mit Bronzeringen
(

2
/3 )

aus Grab 368.

10 *
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eine fein geschnittene Platte aus Glaspasta trägt (Figur 425 a und b). Die in Figur 425 b

vergrösserte Platte zeigt einen mit einem Diadem geschmückten weiblichen Kopf. Herr

Director Friedrich Kenner, welchem ich diesen

Fund vorlegte, äussert sich dahin, dass diese durch

Güte und Feinheit ausgezeichnete Arbeit spätestens

in das 2. Jahrhundert n. Chr. zu setzen sei. —
Ein kurzes Spiralröhrchen aus Bronze und meh-

rere kleine Bronzefragmente.— Einige kleine Eisen-

fragmente.— 9 blaue, 4 gelbe, 7 weisse und 10 grüne

ganz kleine Glasperlen und mehrere Fragmente

solcher Perlen. — Sieben durchbohrte Wälzchen

und Perlen aus Bein (Tafel V, Figur 12).

370. Urnengrab. (T. 90.) Die Brandreste

waren in einer runden Steinurne deponirt, welche

mit einer ebenfalls runden Steinplatte bedeckt war.

Die Urne ist 35 hoch, äusserer D. oben 44,

unten 50, lichte Weite und Tiefe 29. Der Deckel

D. 35, Dicke 9. Beigaben: Eine römische Bronze-

schnalle mit fehlendem

Dorne (Figur 426), L. 33,

Br. 3. *) — Das Fragment

Fig. 424. Thonume
(

1
/6 )

Fig. 425 a.

Bronzener Fingerring

(Vi)

Fig. 425 b.

Platte des Ringes

(
2 1

/*)

ans Grab 369.

Fig. 426. Bronzene

Schnalle
(

2
/3)

Fig. 427. Bronzenes

Ringfragment
(

2
/a)

aus Grab 370.

eines Zierscheibenringes aus Bronze (Figur 427). — Ein Bronzefragment, wahrscheinlich

zu einem Armringe gehörig, und das Fragment eines ganz kleinen Bronzeringels. —
Eine kleine Bernsteinperle. — Drei kleine blaue und eine grosse weisse Glasperle von

D. 2T. — Ein durchbohrtes, einerseits

flaches, andererseits convexes Scheibchen

aus Bein (Tafel V, Figur 10), D. l
-

8.

371. Hier wurden verschiedene Frag-

mente vorgefunden (vielleicht ein von

"E1 * inQ -r» n w2 ,v früher her zerstörtes Grab).
Fig. 428. Bronzene Certosafibel

(
z
/3)

'

aus Grab 372. 372. Urnengrab. (T. 80.) Die Thon-

urne stand frei in der Erde. Beigaben:

Eine Certosatibel aus Bronze (Figur 428), L. 9-8, H. 2 -

4. — Ein glatter geschlossener

Bronzering, einerseits flach, andererseits convex, D. 4’6.

373. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lagen: Drei geschlossene, glatte Bronzeringe mit flachrundlichem

Querschnitte, D. 4T. — Ein kreuzförmiger Knopf aus Bronze, D. 2T.

1
)

Ygl. Rakitno, diese Mitth., Bd. I, S. 172, Figur 5. — R. G. C. Mus., Taf. XXI, Figur 1 und IG.
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Fig. 429.

Bronzene

Nähnadel,

gebogen O/a)

374. Skeletgrab. (T. 80.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe: Zwei Fi’agmente einer kleinen eisernen Messingklinge. — Eine ge-

bogene Nähnadel aus Bronze (Figur 429),

L. 6*8. — Ein Gürtelbeschlag aus Bronze

mit grossem Ringe (ähnlich Figur 229). —
Zwei lose geschlossene, glatte Bronzeringe

von rhombischem Querschnitte, D. 3 7. —
Eine Beschlägescheibe aus Bronze (Figur 430),

D. 2*7. — Vier runde Bronzeköpfe mit con-

cavem Mittelfelde (Figur 431), D. 1'6.

375. Urnengrab. (T. 70.) Die Thon-

urne stand frei in der Erde und enthielt die

Brandreste, aber keine Beigaben.

376. Urnengrab. (T. 100.) Die Thonurne war mit einer aus vier Platten zu-

zusammengestellten Steinkiste umgeben und mit einer runden Steinplatte von 30 D. und

10 Dicke bedeckt. Darüber lag noch eine grosse unregelmässig viereckige Steinplatte,

welche flach dachförmig geformt ist

Fig. 430.

Bronzenes

Beschläge
(

2
/3 )

ans Grab 374.

Fig. 431

.

Bronzener

Knopf
(

2
/3 )

braun, der Rand

Ornamentirung. Beigaben

:

umgelegt.

Die Urne ist schwarz-

Die Scherben zeigen schöne

Ein auf der Drehscheibe

Fig. 433.

Thonbecher
(

1
/4 )

aus Grab 377.

Fig. 432.

Thönerner Skyphos
(

1

/ 3 )

aus Grab 376.

formter zweihenkeliger römischer oder griechischer Becher

mit Fuss (Figur 432) aus fein geschlemmtem,

gelblichem Thone. Der Boden ist concav, am
unteren Bauchtheile und unter den hoch an-

gebrachten Henkeln läuft je eine Rille herum.

Zwischen diesen ist der Bauch durch parallele,

verticale Striche fein gerippt. Die zwei ho-

i'izontalen, nahe unter der Mündung aufge-

setzten Henkel von rundem Querschnitte

stehen weit vor. Hals und Bauch, dann der

untere Fussrand und die Innenseite sind mit schwarzer Firnissfarbe überstrichen. Unter

den Henkeln läuft ein schmaler rother Strich herum, der schwarze Halstheil darüber

ist mit vertical gestellten weissen Strichen bemalt. H. 10, D. 7,

m. 7, b. 4, hf. 2*5, f. 2. — Zwei Bronzeringe, glatt, geschlossen,

mit beiderseits scharfen Rändern und convexen Seitenflächen.

D. 41.

377. Urnengrab. (T. 100.) Unter einer grösseren, recht-

eckigen, flach dachförmigen Steinplatte stand die Thonurne.

Beigaben: Ein kleiner henkelloser graubrauner Thonbecher

(Figur 433) mit aufwärtsstehendem Rande. H. 5’
5, D. 7, m. 7,

b. 6*3, hd. 5*5. — Zwei ungleich grosse Bernsteinperlen, die

grössere D. 2. — Eine blaue runde Glasperle, D. 1*1, und eine

weingelbe walzige Glasperle, L. 1*2, D. 9.

378. Skeletgrab. (T. 120.) Freiliegend, ostwestlich, mit

dem Kopfe im Osten. Bei dem Kopfe: Die Klinge sammt einem

Theile des Heftes von einem Eisenmesser (Figur 434), U. 7*7,

in der Mitte Br. 1*5, mit geradem Rücken und geschwungener

Schneide. — Ein rechteckiges, in zwei Halbkreisen endigendes

Gürtelblech aus Bronze (Figur 435). L. 5*3, Br. 2*7. — Drei

Fig. 434. Eisernes

Messerfragment
(
1

/4)

Fig. 435.

Bronzenes Gürtelbfeeh
(

2
/3)

ans Grab 37S.
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geschlossene Bronzeringe mit beiderseits scharfem Rande und convexen Seiten. 1). 4. —
Ein kreuzförmiger Bronzeknopf. D. 21.

379. Skeletgrab. (T. 80.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Bei dem Kopfe: Ein kleines Thongefäss. — Ein rechteckiges, in zwei Halbkreisen

endigendes Gürtelblech aus sehr feinem Bronzeblech (Figur 436).

L. 9’7, Br. 32. —• Sechs gleiche geschlossene, schmale Bronzeringe von

rhombischem Querschnitte. D. 4. — Zwölf kreuzförmige Bronzeknöpfe

(ähnlich Figur 240), D. 21.

— Viele Fragmente von fei-

nen, durchlochten Bronze-

blechen und mehrere Bronze-

nieten (Reste von Beschläge-

stücken). — Ein getriebenes

Zierblech aus Silber mit einer

menschlichen Figur (Figur

437), L. 2-8, Br. 2. — Zwei

kleine Eisenfragmente.

380. Urnengrab. (T. 60.) Unter einer schweren Steinplatte stand die Thonurne
mit Leichenbrand und zwei Eisenfragmenten (wahrscheinlich vom Bügel einer Fibel).— Eine Certosafibel aus Bronze mit fehlendem Dorne, L. 7'9.

381. Urnengrab. (T. 130.) Die Thonurne war

unbedeckt. Im Leichenbrand enthielt sie einen eisernen

römischen Drahtarmring (Figur 438), D. 8 -

8.

Fig. 437. Silbernes

Zierbleeh mit

Menschenfigur (fi) Fig. 436. Bronzenes Gürtelblech
(
2
/3)

aus Grab 379.

Fig. 438. Eiserner Armring
(

1

/2 )

aus Grab 381.

Fig. 440.

Fig. 439. Bronzene Certosafibel
(
2
/3 ) Berusteinperle

(
1
/ 1)

aus Grab 382.

382.

Skeletgrab. (T. 140.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lagen: Ein Eisenfragment. — Eine Certosafibel aus Bronze (Figur 439),

L. 8. — Zwei ganze Bernsteinperlen (Figur 440), sowie zwei Bruchstücke

von Bernsteinperlen.

383. Skeletgrab. (T. 90.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe

im Norden. Bei dem Kopfe: Eine eiserne Messerklinge mit dem in zwei

Stücke gebrochenen Hefte (Figur 441). Die einschneidige Klinge, deren

Spitze fehlt, hat gerade Schneide und geschweiften Rücken. Sie ist 8‘7 1.,

2 br., der Griff 5'5 1. — Zwei glatte, geschlossene Bronzeringe mit beider-

seits scharfen Rändern und convexen Seiten, D. 5'3. — Ein glatter, ge-

schlossener Bronzering von rhombischem Querschnitte, D. 4‘3.

384. Urnengrab. (T. 60.) Die Thonurne (Figur 442) stand un-

bedeckt in der Erde, ist topfförmig, schwarzgrau, mit ausgebogenem Rande

und zwei horizontalen Ansätzen am oberen Bauchtheile. H. 29'5, D. 29,

Fig. 441.

Eisernes

Messer
(

x

/4)

aus Grab 383. m. 20-5, h. 20, b. 11, hd. 15-5. Beigaben: Eine Nähnadel aus Bronze
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(Figur 443). L. 74 .
— Eine Mittel-La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 444). Der zurück-

«•eleffte Fuss trägt eine runde Scheibe, auf welcher eine Platte aus weisser Pasta auf-

gesetzt ist. Diese bildet einen erhöhten Knopf, um welchen herum ihre ganze Fläche

mit strahlenförmig gegen die Peri-

pherie verlaufenden Strichen orna-

mentirt ist. L. 64, Br. 44, H. 2‘4.

— 76 kleinere Bernsteinpei'len (Fi-

gur 445, S. 130).

Fig. 444.

Bronzene Mittel-La Tene-Fibel

mit weisser Einlage

(
2
/3 )

Fig. 443.

Bronzene

Nähnadel

(7.)

aus Grab 384-

Fig. 442. Tlionurne
(

1
/8 )

385. Skeletgrab. (T. 100.) Das Ske-

let lag in einer rechteckigen Steinkiste,

welche aus dünnen Platten zusammengesetzt

und mit einer grossen Steinplatte bedeckt

war, von Nordwest gegen Südost, mit dem Fig. 446. Bronzene Spät-La Tene-Fibel
(
2
/3)

Kopfe im Nordwesten. Bei dem Kopfe lag

eine Spät-La Tene-Fibel aus Bronze mit

einem von der Spirale sehr steil aufsteigen-

den Bügel und vollem Nadelhalterblatte

(Figur 446), L. 5, H. P 8
,
ferner ein dün-

nes, offenes Drahtringel aus Bronze,

D. 14.

386. Urnengrab. (T. 80.) Die frei-

stehende Thonurne (Figur 447) ist roth-

braun, der Hals vom Bauche nicht abge-

setzt, der Rand aufwärtsstehend. H. 45,

D. 42, m. 29, b. 16, hd. 24. In der Urne
lag eine kleine zweihenkelige Schale,

bräunlichgelb, mit convexem Boden und

aufwärtsstehendem Rande. H. 5 -

5, D. 7,

m. 6
,
b. 4‘5, hd. 3'5.

387. Urnengrab. (T. 70.) Die topf-

förmige Thonurne war mit einer Thon- Fig . 447 . Thonume (*/,)

schale bedeckt. Die Urne (Figur 448) ist aus Grab 386

auf der Drehscheibe erzeugt, grau, ihr

Hals schmal umgelegt. II. 26'5, D. 26, m. 21, h. 19, b. 1F5, hd. 16-5. Beigaben: Ein

gebrochener eiserner Drahtarmring (Figur 449), D. 7. — Zwei kleine Bronzedraht-

Ringelchen mit übergreifenden Enden, D. P 8 . — Drei Bronzefragmente, theilweise

zu einer Fibel gehörig.
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388. Skeletgrab. (T. 120.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.
Neben dem Kopfe lagen: Eine grosse Bronzefibel (Figur 450). Der Bügel besteht aus

dem mittleren Theile rechteckig

aus achterförmigen Windungen
bestehenden horizontalen Strei-

fen bildet. Die beiden runden

Enden sind mit schmalem }
Bronzeblech spiralig umwun-
den, L. 12-5, H. 4'1. — 31 ver-

schieden grosse Bernsteinperlen

bis 21 D. und das Fragment

einer Bernsteinperle. — Zwei
blaue Glasperlen, D. 0'9.

389. Urnengrab. (T. 100.)

Die Thonurne war mit einer

Thonschale bedeckt, ist topf-

förmig, schwarzbraun, mit ein-

gebogenem Rande. H. 27, D.

24 -

5, m. 13'5, hd. 10, b. 13.

390. Skeletgrab. (T. 60.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lag eine nadellose, halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze (Figur 451).

L. 4-7, IE 3-3.

Fig. 450. Bronzene Fibel
(
2
/3)

Fig. 451. Bronzene halbkreisförmige

aus Grab 388. Bogenfibel
(
2
/3) aus Grab 390.

391. Skeletgrab. (T. 80.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lag eine Bronzefibel mit Certosaspirale und an Früh-La Tene-Fibeln

erinnerndem zurückgebogenem Fussende (Figur 452). L. 1 1*6, H. 34. An der Nadel

hängt ein Bronzering von rhombischem Querschnitte, D. 6‘8. In diesen Ring ist ein

kleines Bronzeblech -Ringelchen von zwei Umgängen und 1‘4 D. eingehängt, welches

eine kleine aufgesteckte blaue Glasperle trägt.

393. Urnengrab. (T. 60.) Die freistehende Thonurne enthielt im Leichenbrand:

Eine cylinderförmige und eine walzige Bernsteinperle, D. l
-6 und L3. — Eine cylinder-

förmige, weisse Glasperle, D. l
-

6.

393 a. Urnen grab. (T. 120.) In einer aus vier Platten zusammengesetzten quadra-

tischen Steinkiste von 70 Seitenl. und 70 Ii. stand, mit ihrer Spitze in die Erde ein-

gesenkt, die grosse Thonurne (Figur 453); neben derselben lagen fünf grössere Scherben

eines anderen Thongefässes. Die Steinkiste war oben offen und die Thonurne mit einer

gelbbraunen Thonscliüsscl bedeckt. Auf dieser Schüssel stand ein zweihenkeliger Thon-

krug. Dieses kleine Beigefäss ist rötklich, sein Hals vom Bauche nicht abgesetzt, der

Rand schmal umgebogen. Die verticalen Henkel haben flachrundlichen Querschnitt.

H. 10'5, D. 10, m. 6'5, h. 6, b. 5'5, hd. 4. Die grosse, mit Brandresten angefüllte Urne

Fig. 448.

Thonurne
(

1
/6)

aus Grab

rundem Drahte, welcher in

zugeschlagen ist und einen

Fig. 449.

Eiserner Armring
(

1
/2)

387.
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von der Form römischer Vorrathsgefässe ist auf der Drehscheibe erzeugt, lichtgelb, mit

kurzem, vom Bauche stark abgesetztem Halse und aufwärtsstehendem Rande. Zwischen

Hals und Bauch sind zwei länglichrunde, grosse Ansätze angebracht. H. 63, D. 35'5,

m. 11, h. 14, b. 5, hd. 42. Mit Beigaben war dieses Grab reich ausgestattet, denn man
fand in der grossen Urne: Eine Früh -La Tene-Fibel aus Silber, mit breiter Doppel-

spirale, in Form und Verzierung ganz gleich der nachfolgenden Bronzefibel. L. 5'9,

Br. 5, H. 19. — Eine Früh-La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 454), mit breiter Doppel-

spirale. Ihr Bügel ist in der Mitte plattenförmig verbreitert, auch der zurückgelegte

Euss trägt eine kleine elliptische Platte. Jede dieser Platten ist durch drei eingeschnittene

Striche verziert, welche je einen sechsstrahligen

Stern bilden. Die Rillen des Sternes auf der

grösseren Bügelplatte zeigen ganz deutliche

Reste von rothem Blutemail, mit welchem die-

selben ursprünglich ausgefüllt waren. L. 5'7,

Br. 4'8, H. P9. — Eine Mittel-La Tene-Fibel

aus Bronze (Figur 455), deren Bügelscheibe

eine ganz ähnlich ornamentirte Platte aus weisser

Pasta trägt, wie die Fibel des Grabes 384. L. 5,

Fig. 452. Bronzene Fibel mit zwei Bronzeringen Fig. 453. Thonurne mit spitzem Boden
(
1

/6 )

und einer Glasperle
(

2
/3)

aus Grab 391. aus Grab 393.

Br. 34, H. 2-6.— Zwei gleiche Mittel-La Tene-Fibeln aus Bronze (Figur 456 und Figur 457),

L. 6 -

4, H. P2. -— Eine zweispiralige Fibel aus Bronze, auf deren gestrecktem Draht-

bügel eine mittlere lange und je eine seitliche runde Bernsteinperle aufgesteckt sind

(Figur 458). L. 9‘4, Br. 3'3, H. 2’4. — Eine Gehängeplatte aus Bronze mit zwei Pferde-

köpfen (einer fehlt) (Figur 459), ohne Durchbohrungen am unteren Querstücke. Br. 5'4.

H. 4 -

7. — Vier längere 'und einige kürzere Stücke von feinen Bronzekettchen, an

welchen hohle, dreieckige Anhängsel aus Bronzeblech befestigt sind, und mehrere Bruch-

stücke solcher Kettchen. (Gehören wohl zu dem oben beschriebenen Rahmen.) — Eine

Pincette aus Bronze (Figur 460). Sie unterscheidet sich von allen übrigen Pincetten

dadurch, dass sie einen massiven Kopf besitzt. L. 10 -

8, Br. 2-2. — Ein Armring aus
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Bronze (Figur 461), offen, etwas übergreifend und durch quergestellte Rippen verziert,

D. 4-7. — Ein Ringel aus Bronze, glatt, geschlossen und von rhombischem Querschnitte,

D. 2-3. — Ein hohles hullenförmiges Anhängsel aus Bronzeblech, D. 1'3. — Ein An-

hängsel aus Bronze, in einem Ringel hängend und unten mit einem Widerhaken ver-

sehen (Figur 462). L. sammt Ringel 8’3. (Wahrscheinlich ein Kopfkratzer. 1

)
— Eine

Nähnadel aus Bronze. — Zwei Bronzefragmente. — 73 Bernsteinperlen, theils walzig, theils

scheibenförmig (Figur 463, S. 130). — Eine weissemaillirte blaue Glasperle. — 442 kleine

blaue Glasperlen, wovon ein Theil auf Taf. III, Figur 13 abgebildet ist. — 13 kleine gelbe

Glasperlen. — Eine plattviereckige Glasperle, Taf. IV, Figur 6. — Drei weisse schub-

förmige Glasperlen, Taf. V, Figur 4. — Fünf kleine ganze weisse Glasperlen und

Bruchstücke von mindestens vier grösseren weissen Glasperlen. D. der letzteren T7.

393h. Skeletgrab. (T. 150.) Unter dem Steinkistengrabe 393a lag frei ein Skelet,

nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden, ohne Beigaben.

Fig. 454. Bronzene Friih-La Tene-Fibel

mit Spuren von Blutemail
(

2
/3 )

Fig. 458. Bronzene zweispiralige Fibel

mit Berusteinperlen (

2
/3)

Fig. 455. Bronzene

Mittel-La Tene-Fibel

mit weisser Einlage
(

2
/3 )

Fig. 457. Bronzene

Mittel-La Tene-Fibel t
2

/3)

Fig. 459. Bronzenes

Obertheil

eines Kettengehänges
(
2
/3 )

Fig. 460.

1

An hängsei

(Häckchen)

(

2
/a)

Bronzene Fig. 461.

Bronzener Armring
(
2
/3 )

Pincette
(

2
/3 )

aus Grab 393.

*) Vgl. M. Iioernes, Mitth. d. A. G., Bd. XIX, Sitzungsber., S. 9 und 10, Figur 1 bis 6.
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394. Urnen gr ab. (T. 100.) Die Thonurne war mit einer unregelmässigen Stein-

platte bedeckt. Auf dieser lagen folgende Beigaben: Eine zweispiralige Fibel aus Bronze,

deren gerader Draktbügel fünf aufgesteckte Bernsteinperlen trägt. L. 12- 1, Br. 3 -

7,

H. 3'1. — 29 kleinere Bernsteinperlen (Figur 464), D. bis 12. — Ein rother Spinn-

wirtel aus Thon (Figur 465), D. 3'2, H. 25. — Die Ui'ne war mit Leichenbrand gefüllt

Fig. 464. BernsteinperleSTschnur
(

1

/ 1 )

aus Grab 394.

und enthielt sonst nur einen zweihenkeligen, bräunlichgelben Thonkrug. Sein Hals ist

vom Bauche nicht abgesetzt, der Rand umgelegt, und die zwei breiten verticalen Henkel

stehen am unteren Halstheile. Der ganze obere Theil des Gefässes ist mit schwarzen

Linien bemalt. H. 16, D. 16, m. 9, h. 8, b. 7, hd. 6. Hier kam es zum zweiten Male

vor, dass Schmuckgegenstände nicht in der Urne, sondern auf dem Deckel derselben

lagen. (Vgl. 348.)

395. Skeletgrab. (T. 130.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lagen: Bügel und Spirale einer Früh -La Tone -Fibel aus Bronze. —
Ein hoher dreieckiger Fibelfuss und eine lange Spiralen-

hälfte sammt der ganzen Sehne aus Bronze, wahrschein-

lich zu einer zweispiraligen Fibel gehörig.

396. Urnengrab. (T. 50.) Die Thonurne war

mit einer unregelmässigen Steinplatte bedeckt und ent-

hielt im Leichenbrand: Eine Früli-La Tene-Fibel aus

Bronze (Figur 466) mit abgebrochenem Fusse. Der Dorn

dieser Fibel wird in der Rinne durch ein kurzes Spiral-

röhrchen aus Bronzeblech festgehalten. L. 7, Br. 2 -

5, H. 2 -

6. — Vier Fragmente einer

kleineren Mittel-La Tene-Fibel aus Bronze.

Fig. 466.

Bronzene Früli-La Tene-Fibel (*/s)

aus Grab 396.
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397. Urnengrab. (T. 60.) Thonurne, frei in der Erde. Zwischen dem Leichen-

brand nachstehende Beigaben: Kleines Henkelschälchen aus Thon (Figur 467), schwärz-

lichbraun, mit sehr grossem, über den Band emporstehendem Henkel

von breitrundlichem Querschnitte. H. 4, D. 6, m. 6, b. 6'5, hd. 4. — Das

Fragment eines rechteckigen Bronzebeschläges mit vier Nieten.

398. Urnengrab. (T. 80.) Topfförmige Thonurne mit ausgeboge-

nem Rande, frei in der Erde, dunkelbraun, mit niederem Fuss, weitem,Fig. 467.

Thöneme
Henkelschale

CU)
aus Grab 397.

vom Bauche nicht abgesetztem Hals und oberhalb der grössten Weitung

mit zwei mit je drei Hörnchen gezierten Ansätzen. Id. bis zum Rande 22,

D. 30‘3, h. 21, b. 12, hd. 10, hf. U3. Enthielt den Leichenbrand ohne

Beigaben.

399. Urnengrab. (T. 100.) Mittelgrosse dunkelbraune topfförmige Thonurne mit

schmal umgelegtem Rande, unbedeckt in der Erde. Zwischen dem Leichenbrand fünf

weingelbe Glasperlen mit scharfer Mittelrippe, D. 0‘8.

400 . Urnengrab. (T. 160.) Leichenbrandreste in einer runden

Steinurne mit rundem Steindeckel; auf letzterem folgende Beigaben:

Eisenschwert (Figur 468), ähnlich wie das aus Nr. 237, nur dass der

Griff desselben nicht seitlich verbogen ist. L. der Klinge 40 (Spitze

abgebrochen), des Griffes 10. Der Wulst zwischen Griff" und Klinge

ist 1 Cm. breit, so dass die Gesammtlänge des Schwertes 51 Cm.

beträgt. Die Klinge ist in ihrer Mitte 4
,
beim Griff 2'8, der Griff

an der Parirstange 3, am anderen

Ende 4 -6 breit. Die Breite der

Knaufplatte des Griffes beträgt 1’9,

die Griffschalen, von welchen keine

Spur gefunden wurde, waren durch

drei noch erhaltene Nieten befestigt.

— Haumesser aus Eisen (Figur 470),

ähnlich dem Schwert. Die Klinge

21-5, der Griff 105 L. Die Schneide

ist etwas flacher geschwungen als

der Rücken, so dass die Klinge in

ihrer Mitte die grösste Br. von 33
erreicht. — Eiserner Gegenstand

(Figur 471), L. 18-2, Br. VI.— Drei

gerade rundliche Eisenfragmente bis

8 L. — Die Steinurne ist cylin-

drisch, H. 62, D. 62. In der Lichte

H. 51, D. 33. Der Steindeckel hat

52 -5 D. und 8’5 Stärke. Die Urne

enthielt nur den Leichenbrand ohne

Beigaben.

401 . Skeletgrab. (T. 100.)

Freiliegend, nordsüdlich, mit dem

Kopfe im Norden. Neben dem Kopfe

lag eine Mittel -La Tene- Fibel aus

Bronze (Figur 472) mit sehr grosser,

Fiff. 468. Fig. 470.

Eisernes Schwert Eisernes Haumesser

CU) CU)

aus Grab 400.

Fig. 471.

Eisernes Geräth

CU)
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Fig. 472. Bronzene Mittel-La Tene-Fibel
(
2
/3)

ans Grab 401.

Fig. 474.

Bronzene zweispiralige Fibel 473
mit Bernsteinperlen

(

2
/3) Bronzene Mittel-La Tene-Fibel (

2
/3)

aus Grab 403.

nur aus vier Windungen bestehender Spirale und weit zurückgreifendem Fuss, L. 10'4,

H. 3. Q
402 . Urnengrab. (T. SO.) Die zer-

drückte Thonurne stand frei in der Erde.

Ausser dem Leichenbrand enthielt sie:

Einen geschlossenen glatten Bronzering

von flachrundlichem Querschnitte, D. 4 2.

— Zwei walzige Bernsteinperlen, L. 1’5,

D. 1. — Zwei Pferdezähne.

403 . Urnengrab. (T. 80.) Thon-

urne, mit einer Thonschüssel bedeckt. Auf
dem Leichenbrande folgende Beigaben: Mittel-La Tone- Armbrustfibel aus Bronze (Figur

473), L. 6‘3, Br. 6 -

3, H. 2*1. — Eine zweispiralige Fibel aus Bronze (Figur 474). Auf ihrem

gestrecktenDrahtbügel

sind eine mittlere wal-

zige und zwei seitliche

cylindrische Bernstein

perlen aufgesteckt, L.

7*3, Br. 3, H. 2 ,3 .
—

56 Bernsteinperlen, da-

von eine scheibenför-

mig von 2 0., die übri-

gen walzenfürmigbis zu

einerLänge von 2:2, dann drei Fragmente von Bernsteinperlen. — Eine blaue Glasperle, D. L4.

404 . Urnen grab. (T. 00.) Die freistehende Thonurne enthielt im Leichenbrand
einen einhenkeligen Thonkrug. Dieser ist braun, der Hals vom Bauche merklich ab-

gesetzt, der Band umgebogen und der Henkel abgebrochen. II. 13, D. 14, m. 9’5, h. 8,

b. 6'5, hd. 4 -

5.

405 . Skeletgrab. (T. 80.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe

im Norden. Bei dem Kopfe lag eine nadellose halbkreisförmige Bogenfibel

aus Bronze, L. 6 -

9, H. 47.

406 . Skeletgrab. (T. 70.) Freiliegend, von Südost gegen Nord-

Avest, mit dem Kopfe im Südosten. Bei dem Kopfe lag der Bügel und
Fuss einer Certosafibel aus Bronze.

407 . Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe

im Norden. Neben dem Kopfe fand man folgende Beigaben: Den Bügel

sammt Fuss einer Certosafibel aus

Bronze (Figur 475); ersterer ist

mit einem Bronzeblechstreifen

spiralig uniAvunden. 2

)
— Ein An-

hängsel in der Form eines mensch-

lichen Fusses aus sprödem Aveissem

Metalle (wahrscheinlich Zinn)

(Figur 476), L. 37, Br. L4. —- 61 grössere Bernsteinperlen, scheiben- und cylinderförmig

bis D. 2 und vier Fragmente von Bernsteinperlen. — Ein Pferdezahn.

Fig. 475.

Bronzene Certosafibel 2
/s)

Fig. 476.

Zinnernes (?)

Anhängsel

e/i)

aus Grab 407.

1
)
Vgl. Rakitno, diese Mittli., Bd. I, S. 177, Figur 17.

*) Vgl. St. Michael in Krain, Mittli. d. A. G., 1888, Bd. XVIII, Taf. VI, Figur 27.
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408. Urnengrab. (T. 60.) Die freistehende Thonurne (Figur 477) ist topffürmig,

rothbraun, mit aufwärtsstehendem Rande. II. 27, D. 23, m. 16, h. 16, b. 125, hd. 15.

409. Urnengrab. (T. 100.) Die freistehende Thonurne enthielt im Leichenbrand:

Die Hälfte einer grossen, scheibenförmigen Bernsteinperle mit scharfem Aussenrande
und einer beiderseitigen Vertiefung um die centrale Bohrung, D. 46. — Zwei kleine

cylinderförmige Bernsteinperlen, D. 0'9. — Eine ganz kleine blaue Glasperle.

410 . Urnengrab. (T. 100.) Die Thonurne war mit einer Thonsclnissel bedeckt

und enthielt an Beigaben beim Leichenbrand: Eine Fibel aus Bronze (Figur 478). Sie

gehört in die Classe der zweispiraligen Fibeln mit gestrecktem Drahtbügel, auf welchem
sie eine mittlere walzige und zwei seitliche cylindrische Bernsteinperlen trägt. Doch
unterscheidet sie sich von allen ähnlichen Fibeln dadurch, dass sic am Fussende statt

der Doppelspirale ein zweimal achterförmig gewundenes und mehrfach verschlungenes

Drahtgewinde besitzt, aus dessen Ende der schmale Fuss gebildet ist. L. 8‘7, Br. 2'7,

H. 2'5. — Eine kleine Bernsteinperle. — Eine ganz kleine weisse Glasperle.

411 . Urnengrab. (T. 60.) Die freistehende Thonurne (Figur 479) ist schwärz-

lich, mit niederem Fusse, der Hals vom Bauche deutlich abgesetzt, der Rand aufwärts-

stehend. Am oberen Bauchtheile sitzen vier runde, knopfförmige Ansätze. II. 21, D. 23,

h. 14 -

5, m. 14'5, b. 9'5, hd. 14, hf. 1. Im Leichenbrand die Hälfte eines bullenförmigen

Anhängsels aus Bronze, D. 1"3.

412 . Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe zwei Spiralarmbänder aus Bronze (Figur 480). Sie bestehen aus

schmalen, innen flachen und aussen convexen Blechen. Das abgebildete Stück hat sechs

Umgänge und beiderseits abgerundete Enden. Das andere besteht aus sieben Win-

dungen, das Ende ist einerseits abgerundet, andererseits zurückgerollt, D. 5'4.

413 . Urnengrab. (T. 80.) Auf einer kleinen Steinplatte stand, mit einer grossen

rechteckigen Platte bedeckt, die rothe Thonurne mit weiter Mündung, aufrechtem Rande

Fig. 478. Bronzene zweispiralige Fibel mit Bernsteinperlen (*/3)

aus Grab 410.

Fig. 480. Bronzenes

Spiralarmbaucl
(

2
/3)

aus Grab 412.

Fig. 479.

Tlionurne
t
1
/«)

aus Grab 411.

Fig. 477. Tlionurne
(

1

/6 )

aus Grab 408.
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uncl gekerbtem, um den Bauch herumlaufendem Rundwulste. Auf einer Randfläche der

Deckplatte ist in primitiver Weise die Gestalt einer Schlange eingemeisselt.

41 4-. Skeletgrab. (T. TO.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lagen folgende Bronzen: Eine Früh-La Tene-Fibel (Figur 481). Der

gestreckte Bügel bildet in der TNIitte einen Ring. Die einseitige Spirale besteht nur aus

drei Windungen, L. 6, H. F3. — Eine grössere Doppelspiralscheibe (Figur 482). Ihre

Disken sind durch einen achter-

Bronzeue Friili-La Tene-Fibel

(
2
/3 )

Fig. 482. Bronzene Doppelspirale
(
2
/3 )

aus Grab 414.

415 . Urnengrab. (T. 60.) Die Thonurne stand frei in der Erde und enthielt im

Leichenbrand: Ein durchbrochenes Gürtelblech aus Bronze (Figur 483), L. 8 -

2, Br. 2 -

8.

— Die Hälfte eines geschlossenen glatten Bronzeringes von flach rundlichem Quer-

schnitte, D. 34.

416 . Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lagen folgende Beigaben: Drei ganz kleine Eisenfragmente. — Eine

nadellose halbkreisförmige Bogenflbel aus Bronze (Figur 484), L. 5'7, H. 4‘2. — Ein

halbkugeliger Bronzeknopf mit schwach wulstigem Rande, D. 1'7. — Ein konisches,

quergeripptes Bronzefragment (Kopf einer Ziernadel).

417 . Brandgrab.

(T. 80.) Die Thonurne

war mit einer unregel-

mässigen Steinplatte be-

deckt. Sie enthielt nur die

Brandreste ohne Beigaben.

418 . Brand grab.

(T. 60.) Die Thonurne

stand frei in der Erde.

Im Leichenbrand keine

Beigaben.

419 . B randgrab. (T. 60.) Die topfförmige Tlionurne (Figur 485) war unbedeckt,

graubraun, mit schwach eingebogenem Rande. H. 30' 5, D. 29

hd. 20.

Fig. 483.

Bronzenes Gürtelblech
(
2
/3)

aus Grab 415.

Fig. 484.

Bronzene halbkreisförmige

Bogenfibel
(

2
/3 ) aus Grab 416.

m. 22-5, b. 11 -

5,

420. Urnengrab. (T. 60.) Die Thonurne war mit einer unregelmässigen Stein-

platte bedeckt und enthielt im Leichenbrand folgende Beigaben: Eine zweispiralige

Fibel aus Bronze (Figur 486). Ihr gerader Drahtbügel trägt in der Mitte vier blaue

mit weissen Augen emaillirte Glasperlen und an den Seiten je zwei Bernsteinperlen.

(Es ist dies die einzige Fibel aus Jezerine, welche mit Glasperlen geschmückt gefunden

wurde.) L. 9'2, Br. 2'7, H. 25. — Ein kleiner offener Armring aus dünnem, schmalem
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Fig. 485. Thonurne
(
1
/G)

aus Grab 419.

Fig. 488.

Fig. 487.

Bronzene

Bronzener Zierring Ziernadel (Kopf)

aus Grab 421.

Fig. 491.

Bronzene Pincette
(

J
/2)

Fig. 490.

Zweihenkeliger Thonkrug
(

1

/4 )

aus Grab 422.

422. Urnengrab. (T. 80.) Die Thonurne (Figur 489) stand unbedeckt in der

Erde. Sie ist rothbraun, mit Spuren eines schwarzen Anstriches, der Hals durch eine

160 X, Archäologie und Geschichte.

Bronzebleche mit beiderseits zurückgebogenen (ursprünglich wahrscheinlich zurück-

gerollten) Enden, D. 41.

421. Urnengrab. (T. 70.) Die Thonurne stand frei in der Erde und ist schwärz-

lich, ihr Band schwach ausgebogen. Im Leichenbrand: der konische, quergerippte Kopf
einer Ziernadel aus Bronze (Figur 487), und ein geschlossener, an vier Stellen durch

schiefe Striche gezierter Bronzering von rhombischem Querschnitte (Figur 488), D. 4 2.

Fig. 486.

Bronzene zweispiralige Fibel

mit Bernstein- und blauen Glasperlen

(
2
/s)

aus Grab 42o.

Fig. 489 Thonurne (
1
/6)
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flache Rille vom Bauche abgesetzt, cler Rand breit nach Aussen umgebogen, am untersten

Halstheile stehen zwei horizontale Ansätze mit aufwärtsgerichteten Hörnchen an jedem
Ende. H. 52'5, D. 50, m. 28'5, h. 24 -

5, b. 1 3'5, hd. 22. In der Urne Leichenbrand und
Beigaben: Ein zweihenkeliger Thonkrug (Figur 490), röthlich, der Hals nicht abgesetzt,

der Rand schmal umgebogen, die verticalen Henkel von flachrundem Querschnitte

stehen zwischen Hals und Bauch. H. 1 9-5, D. 18, m. 11
'5, h. 10, b. 7, hd. 8. — Eine

Pincette aus Bronze (Figur 491), an den Rändern mit feinen Stricheln geziert, L. 9’5, Br. 2.

Fig. 492. Bronzenes Spiral-

armband (
2
/3 ) aus Grab 424.

Fig. 497. Bronzenes Spiral-

armband
(
2
/3 )

aus Grab 430.

Fig. 493. Bronzenes

Spiralannband
(
2
/3)

ans Grab 425.

Fig. 496. Bronzene Fibel
(
2
/3 )

aus Grab 429.

Fig. 494. Bronzene

Früh -La Tene- Fibel
(
2
/3 )

aus Grab 426.

Fig. 495.

Zweihenkelige Thonurne
(

1
/6 )

aus Grab 428.

423 . Skeletgrab. (T. 70.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe: Ein bogenförmiges Eisenfragment von 5 L., von einem Bronzedraht

spiralig umwunden (vielleicht das Bügelstück einer Fibel). — Zwei Eisenfragmente. —
Eine nadellose halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze, L. 5’3, H. 3 -

6. — Zwei kleine

Bronzedrahtfragmente.

424 . Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Auf einem Handknochen ein Spiralarmband aus Bronzeblech (Figur 492). Es hat sechs

Umgänge, das eine Ende ist zurückgerollt, das andere abgebrochen, D. 5*1, H. 5’6.

425 . Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Oberhalb des Kopfes stand ein zweihenkeliger dunkelbraunrother Thonkrug. Der Hals

ist vom Bauche nicht abgesetzt, der Rand schmal umgebogen, die verticalen Henkel

von flachrundlichem Querschnitte zwischen Hals und Bauch angebracht. H. 11, D. 11,

m. 6 -

6, h. 6, b. 5’5, hd. 4. -— An den schwachen Armknochen steckte ein Spiralarmband

(Figur 493) aus nahezu fünf Umgängen eines schnurförmig gedrehten Bronzedrahtes,

dessen Ende einerseits zurückgebogen, andererseits abgebrochen ist, H. 3'2, D. 3'9.

Band III. . 1

1
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426. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lag eine fragmentirte Bronzefibel (Figur 404).

427. Urnengrab. (T. 60.) Die Tlionurne war mit einer unregelmässigen Stein-

platte bedeckt, ist topfförmig, dunkelbraun, der Hals vom Bauche nicht abgesetzt, der

Rand aufwärtsstehend. H. 30’5, D. 27, in. 18'5, b. 14’5, hd. 16.

428. Urnen grab. (T. 70.) Die Thonurne (Figur 495) stand unbedeckt in der

Erde, ist topfförmig, schwärzlichgrau, der Hals vom Bauche nicht abgesetzt, der Rand

umgelegt. Am Halstheile stehen zwei verticale Henkel von rundem Querschnitte. H. 23\5,

D. 22, m. 13-5, h. 12, b. 8, hd. 12-5.

429. Urnengrab. (T. 70.) Die Thonurne war mit einer unregelmässigen Stein-

platte überdeckt. Im Leichenbrand lagen: Eine Früh -La Tene -Fibel aus Bronze mit

abgebrochenem Fusse (Figur 496), L. 8, Br. 2 -

8 ,
H. 19. — Nahezu die Hälfte einer

einerseits flachen, andererseits convexen und an der convexen Seite muldenförmig ver-

tieften Bernsteinplatte, D. bei 6.

430. Skeletgrab. (T. 90.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem
Kopfe im Norden. Bei dem Kopfe lag ein Spiralarmband aus

schnurförmig gedrehtem Bronzedraht (Fig. 497). Es hat vier

Windungen, das eine Ende ist zurückgerollt, das andere etwas

zugespitzt, D. 45.

431a und 1>. Skeletgräber. (T. 90.) Freiliegend, nord-

südlich, mit den Köpfen im Norden. Knapp neben-

einander, und zwar ein grosses Skelet links und ein

Kinderskelet rechts. Beigaben: Zwei Ohrringe aus

Bronzedraht, mit je einem spitzigen und einem zurück-

gerollten Ende. An einem der Ohrringe ist eine

Fig. 498.

Bernsteinperle
(
1
/1 )

Fig. 499. Bern-

steinperle (
1
/1 )

grössere und eine kleinere scheibenförmige Bernstein-

aus Grab 431.

perle, am anderen nur eine grössere solche Perle

aufgesteckt. Ursprünglich waren wahrscheinlich an

jedem Ohrringe, wie in Figur 306, eine grössere

(mittlere) und zwei kleinere (seitliche) Perlen vorhanden, D. 7. — Drei länglichflache

Bernsteinscheibchen am schmäleren Ende nach der Breitseite durchbohrt (Figur 498),

L. 4 5 bis 5 3, Br. 2 9 bis 3 -

6. —
Eine walzige Bernsteinperle (Figur

499), L. L7, D. 0-9.

432. Urnengrab. (T. 90.) Die

frei in der Erde stehende Thonurne

enthielt im Leichenbrand folgende

Beigaben aus Bronze: Eine Zier-

nadel, etwas verbogen, gegen das

Kopfende verstärkt, aber ganz glatt,

L. 12*7. — Einen geschlossenen

glatten Ring von flach rhombischem

Querschnitte, D. 3'6.

433. Skeletgrab. (T. 120.)

Freiliegend, nordsüdlich, mit dem
Kopfe im Norden. In der Nähe des Kopfes lagen folgende Beigaben: Eine Zierscheibe

aus Bronzeblech (Figur 500). Um den durchbohrten Mittelpunkt laufen drei getriebene

concentrische und am Rande ein solcher Kreis herum. Nahe dem Rande zieht sich ein

Fig. 500.

Bronzene Zierscheibe

(
2
/s)

Fig. 501.

Bronzener

Sehliesshaken
(
2
/3 )

aus Grab 433.

Fig. 502.

Wolfszahn, durch-

bohrt (*/,)
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Kreis von runden Buckelchen um die Scheibe. D. etwa 5 2. — Ein Bronzering:, glatt,

geschlossen, mit beiderseits scharfem Bande und flach convexen Seitenflächen, D. 51. —
Ein Bronzegürtelhaken von gestreckt dreieckiger Form (Figur 501), L. 5'

6, Br. 22. x

)— Die Hälfte eines bullenförmigen Anhängsels aus getriebenem Bronzebleche, D. P5.

— Ein durchbohrter Wolfszahn (Figur 502), L. 5’3.

434. Skeletgrab. (T. 40.) Frei-

liegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe

im Süden. Neben dem Kopfe lagen fol-

gende Beigaben: Eine Früh-La Tene-

Fibel aus Bronze (Figur 503). Der

zurückgelegte Fuss ist mit einer grossen

Bronzeperle geziert, welche durch einen

spiralförmig um den Fuss gewundenen

Bronzeblechstreifen an ihrer Stelle fest-

gehalten wird. Der Dorn wird in der

Rinne durch ein verschiebbares Ringel

festgehalten, L. 8, Br. 4‘3, H. 32. —
Eine zweispiralige Fibel aus Bronze mit

grossem Bronzegehänge (Figur 504);

an dem geraden Drahtbügel sind sechs

grössere Bernsteinperlen aufgesteckt,

L. 11-5, Br. 5 -

5, H. 37. Das auf den

Dorn geschobene Gehänge besteht aus

Fig. 505.

Bronzener Zierring
(
2
/3 )

Fig. 503. Bronzene Früh-La Tene-Fibel
(
2
/3 )

Fig. 504. Bronzene zweispiralige Fibel mit Bernsteinperlen

und Kettengeliänge
(
2
/3)

aus Grab 434.

einem ornamentirten Scheibenringe, von welchem fünf feine Bronzekettchen herabhängen,

die je ein durchbrochenes dreieckiges Bronzeblech tragen. In jedem der fünf Dreiecke

sind drei kleine hohle Blechanhängsel mittelst Ringel angehängt, L. 19. — Ein Bronze-

zierring mit sechs perlenartigen Knöpfen an der Peripherie (Figur 505), D. 33. —

x
)
Vgl. Hallstatt, Taf. XI, Figur 11, und Prozor, Popis. ark., Taf. XXV, Figur 10.

11*
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35 theils scheiben- und cylinderförmige, theils walzige Bernsteinperlen bis 1*7 D. und

2T L. — Eine blaue, mit weissen Augen emailbrte Glasperle, 51 sehr kleine blaue,

dann je eine etwas grössere gelbe, weisse und grüne Glasperle (Taf. III, Figur 15).

435. Urnen grab. (T. 50.) Die Thonurne stand frei in der Erde. Im Leichen-

brand lag ein zweihenkeliger rothbrauner Thonkrug mit nicht abgesetztem Halse und

umgelegtem Bande. Die vertical gestellten breiten Ilenkcl sind über der grössten

Weitung situirt und in ihrer Mitte mit je einer Längsfurche geziert. H. 13, D. 1L2,

m. 8, h. 7, b. 7, hd. 4-5.

43G. Skeletgrab. (T. 120.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Bei dem Kopfe lag eine nadellose halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze mit zwei ein-

gehängten Spiralringen von je zwei Umgängen und L7 D., L. 54, H. 4T.

437. Um en grab. (T. 60.) Die Thonurne stand frei in der Erde und enthielt im

Leichenbrand eine kleine röthhellbraune Henkelschale aus Thon mit schwach aus-

gebogenem Rande. Der Henkel stand über den Rand empor. II. 5*6, D. 7-7, m. 7 7,

b. 5'5, hd. 5-6.

438. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Süden.

Neben dem Kopfe lagen folgende Beigaben: Eine nadellose halbkreisförmige Bogenfibel

aus Eisen (Figur 506), L. 6T, II. 4-2. — Vier Fragmente einer

Zierscheibe aus dünnem Bronzcbleche, welche mit einem ge-

triebenen Buckel und concentrischen Ringen geziert ist.

439.

Urnen grab. (T. 80.) Die freistehende Thonurne

enthielt im Leichenbrand einen zweihenkeligen schwärzlichgrauen

Thonkrug. Sein Hals ist vom Bauche kaum merklich abgesetzt,

der Rand umgebogen, die zwei verticalen Henkel von flach-

rundem Querschnitte zwischen Hals und Bauch aufgesetzt. II. 17,

D. 14 -

5, m. 9*3, h. 7
-

5, b. 7*5, hd. 6*5.

440.

Skeletgrab. (T. 60.) Freiliegend, nordsüdlich, mit

dem Kopfe im Süden. Bei dem Kopfe nachstehende Beigaben:

Zwei Eisenfragmente. — Der Bügel mit Fuss und Rinne einer spät-hallstättischen

Bronzefibel (ähnlich Figur 91). — Drei grössere Bernsteinperlen, wovon zwei auf einen

Eisendraht gesteckt und mit demselben fest zusammengefrittet sind, D. 23. (Wahrschein-

lich von einer mit Bernsteinperlen gezierten Eisenfibel.) — Zwei Bernsteinperlen, D. 1*6.

441. Urnengrab. (T. 100.) Die freistehende Thonurne

enthielt im Leichenbrand eine bis auf den fehlenden Henkel

ganz erhaltene kleine schwärzliche Thonschale. Ihr Boden ist

convex, den Rand bildet ein schwacher Wulst. H. 6*2, D. 7*8,

m. 7'4, b. 3'5, hd. 3*5.

442. Urnengrab. (T. 70.) Die freistehende Thonurne

enthielt im Leichenbrand einen zweihenkeligen Thonkrug (Figur

507). Er ist dunkelgraubraun, sein Hals nicht abgesetzt, der

Rand umgelegt, die zwei verticalen Henkel von rundlichem

Querschnitte stehen ober der grössten Weitung des Gefässes.

H. bis zum Rande 17, D. 18, h. 11, b. 7*5, hd. 8.

443. Skeletgrab. (T. 70.) Freiliegend, nordsüdlich, mit

dem Kopfe im Norden. Bei dem Kopfe lagen folgende Bei-

gaben: Drei Fragmente einer eisernen Messerklinge. — Sechs kleinere Eisenfragmente,

unter welchen sich die Hälfte eines Ringels von 2 D. befindet. — Ein geschlossener schmaler

Bronzering von flachrhombischem Querschnitte, D. 4*1. — Eine blaue Glasperle, D. 1*3.

Fig. 506. Eisernes

Fibelfragment

(Va)

aus Grab 438.

Fig. 507.

Zweihenkeliger Thonkrug

(Ve)

aus Grab 442.
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Fig. 508. Bronzene Mittel-La Töne-Fibel
(

2
/3 )

ans Grab 444.

Fig. 509. Bronzene zweispiralige Fibel mit Bernstein-

perlen
(

2
/3 ) aus Grab 446.

444 . Skeletgrab. (T. 80.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.
Neben dem Kopfe lag eine Mittel-La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 508) mit zwei

Bronzeknöpfen, L. 10*
1 ,

Br. 2*1, H. 2'9.

445 . Urnengrab. (T. 60.) Die

unbedeckte Thonurne enthielt im Lei-

chenbrand einen einhenkeligen, schwärz-

lichgrauen Thonkrug. Er besitzt einen

niederen Fuss, einen vom Bauche kaum
merklich abgesetzten Hals, ausgeboge-

nen Band; der verticale, am unteren

Halstheile aufgesetzte breite Henkel ist

mit einem Buckel geziert. H. 14'5,

D. 15, m. 8'5. h. 7 -

5, b. 6'3, hd. 5, hf. 1.

446 . Skeletgrab. (T. 45.) Frei-

liegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im

Norden. Neben demKopfe fand man eine

zweispiralige Fibel aus Bronze (Figur

509). Auf ihrem gestreckten Drahtbügel

sind sechs Bernsteinperlen aufgesteckt,

die Spirale am Kopfende ist länger als jene am Fussende. L. 10*1, Br. 3'6 und 2 -

4, H. 2‘7.

447 . Skeletgrab. (T. 60.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lag eine nadellose halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze, L. 6'8, H. 5'3.

448 . Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe lag eine Mittel-La Tene-Fibel aus Bronze mit einem Knopfe auf

dem zurückgelegten Fusse, L. 9, Br. 3 -

2, H. 2’5.

449 . Urnengrab. (T. 50.)

Die frei in der Erde stehende

Thonurne enthielt im Leichen-

brand folgende Beigaben: Eine

zweispiralige Fibel aus Bronze

(Figur 510), auf deren gestreck-

ten Drahtbügel acht Bernstein-

perlen aufgesteckt sind, L. 6 -

9.

— Einen bogenförmigen Bronze-

blechstreifen mit einem zurück-

gerollten Ende (wahrscheinlich

von einem Spiralarmbande) und

ein zweites ähnliches Fragment.
— Eine Bernsteinperle, D. L3.

450 . Skeletgrab. (T. 80.)

Freiliegend, nordsüdlich, mit

dem Kopfe im Norden. Neben
dem Kopfe lagen: Eine Mittel-

La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 511), L. 8‘2, Br. L7, H. 23.

451 . Urnengrab. (T. 60.) Die Thonurne stand frei in der Erde und enthielt im

Leichenbrand eine Doppelnadel aus Bronze (Figur 512), L. 8 -

4, Br. 1*8. x

)

Fig. 510.

Bronzene zweispiralige Fibel mit Bernstein-

perlen
(

2
/s )

aus Grab 449.

Fig. 511.

Bronzene Mittel-La Tene-Fibel
(
2
/3 )

aus Grab 450.

Fig. 512.

Bronzene

Doppelnadel
(
2
/3 )

aus Grab 451.

Ein Eisenfragment.

b Vgl. Rakitno, diese Mittk., Bd. I, S. 176, Figur 12.
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45*2. Skeletgral}. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe eine zweispiralige Fibel aus Bronze, mit fünf Bernsteinperlen auf

dem gestreckten Drahtbügel (nur drei erhalten), L. 9’7, Br. 3*1, Id. 3.

453.

Kein Grab, sondern eine Stelle, an welcher eine ganze und vier Fragmente

von Bernsteinperlen, so wie der Feuerstahl (Figur 513) gefunden wurden. Letzterer

ist viel besser erhalten als alle anderen

Eisengegenstände, und ich möchte ihn daher

nicht zu den prähistorischen Funden von

Jezerine zählen. Immerhin ist cs aber auf-

fallend, dass auf dem kleinen Baume un-

serer Nekropole zwei solche Werkzeuge ge-

funden worden sind. 1

)

454.

Urnengrab. (T. 50.) Die Thon-

urne war mit einer unregelmässigen Stein-

platte bedeckt und enthielt ausser dem
Leichenbrand ein offenes Ringel mit aneinanderstossenden gerundeten Enden aus einem

7 Mm. breiten Bronzebleche, D. 3'2.

455.

Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Bei dem Kopfe lag eine nadcllosc halbkreisförmige Bogentibcl aus Bronze, L. G'8, H. 4‘7.

456.

Skeletgrab. (T. 60.)

Freiliegend, nordsüdlich, mit dem
Kopfe im Norden. Bei dem Kopfe

lagen : Eine Certosafibel aus Bronze,

woran die Spirale und der Dorn

fehlen. — Eine Mittel -La Tene-

Fibcl aus Bronze (Figur 514),

ebenfalls ohne Spirale und Dorn.

— Ein Bronzefragment.

457.

Skeletgrab. (T. 120.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.
Neben dem Kopfe fand man: Zwei Eisenfragmente (wahrscheinlich Bügel und Fuss einer

La Tene-Fibel). —- Ein massives durchbrochenes

Zierstück aus Bronze (Figur 515), Br. 4'8, H. 33.

— Ein Anhängsel mit zwei Knöpfen aus Bronze

(Figur 516). Das Oehr ist abgebrochen, L. 2'9. —
Sechs bullenförmige hohle Anhängsel aus Bronze-

blech, 1*4 bis 16 D. — Eine kleine Bernstein-

perle. — Fünf kleine blaue und zwei kleine gelbe

Glasperlen. — Zwei Fragmente einer weissen Glas-

scheibe von etwa 3‘5 D.

458.

Urnengrab. (T. 60.) Die frei in der

Erde aufgestellte Thonurne enthielt nur Brandreste.

459.

Urnengrab. (T. 60.) Die unbedeckte Thonurne enthielt nur Leichenbrand.

4G0. Urnengrab. (T. 50.) Die freistehende Thonurne enthielt im Leichenbrand:

Einen einhenkeligen Thonkrug (Figur 517). Er ist schwärzlich, sein Hals vom Bauche
merklich abgesetzt, der Band umgebogen, der verticale Bandhenkel steht am unteren

Halstheile. Das Gefäss ist am oberen Baucktheile mit eingeritzten Dreiecken verziert.

Bronzenes Fig. 515.

Anhängsel
(
2
/3 ) Bronzenes Zierstück

(

2
/3)

aus Grab 457.

Fig. 514. Bronzene Mittel-La Tene-Fibel
(
2
/3 )

aus Grab 456.

5 Vgl. 31, Figur 83.
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Fig. 517.

Einhenkeliger Thonkrug
(

1

/4)

aus Grab 460.

H. 135, I). 14-5, m. 8'5, h. 8, b. 5'5, hd. 5 -

5. — Hälfte eines bullenförmigen
,
hohlen

Anhängsels aus Bronzeblech, D. l
-

5. — Zwei Eisenfragmente (zu einem Schwerte oder

breiteren Messer gehörig).

461 . Skeletgrab. (T. 130.) Freiliegend, nordsüdlich,

mit dem Kopfe im Norden. Oberhalb des Kopfes stand ein

zweihenkeliger rothbrauner Thonkrug. Sein Hals ist nicht

abgesetzt, der Rand ausgebogen, die verticalen Henkel von

rundlichem Querschnitte zwischen Hals und Bauch ange-

bracht. H. 12-5, D. 12, m. 9, h. 8, b. 7
-

3, hd. 4 -

5. In der

Gegend des Halses: Eine grössere Menge von Fragmenten

eines feinen Bronzekettchens, zwischen dessen Glieder ein-

zelne kleine blaue Glasperlen befestigt sind (Taf. III, Figur 4).

— 32 Bernsteinperlen bis 1 D. — Eine blaue gebrochene

Glasperle, D. 1'4.

462 . Urnen grab. (T. 50.) Die unbedeckte Thonurne

enthielt nur Leichenbrand.

463 . Urnengrab. (T. 100.) Die Thonurne stand frei in der Erde. Im Leichen-

brand folgende Beigaben: Ein zweihenkeliger Thonkrug (Figur 518). Er ist dunkel

rothbraun, der Hals vom Bauche nicht abgesetzt,

der Rand ausgebogen, die verticalen Henkel von

flachrundlichem Querschnitte ober der grössten Wei-

tung angebracht. H. 1
7
"5, D. 15, m. 11, h. 10, b. 7*5,

hd. 7. — Ein Bronzering von rhombischem Quer-

schnitte mit ringförmigem Oehr (Anhängsel) (Figur

519), D. 3-2, L. 5T. — Ein geschlossener glatter

Bronzering von rhombischem Querschnitte, D. 3'9.

464 . B randgrab. (T. 40.) Die frei auf der

Erde liegenden Brandreste waren mit einer grösse-

ren, unregelmässigen Steinplatte bedeckt. Zwischen

den calcinirten Knochenstücken lag ein Eisenmesser

(Figur 520). Seine Klinge ist einschneidig und

an der Spitze, ähnlich unseren Gartenmessern,

stark einwärts gekrümmt, L. 1 0 5, Br. 2 2. Der spitz zulaufende Griffdorn ist nur 3 1.

465 . Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, ostwestlich, mit dem Kopfe im Osten.

Bei dem Kopfe eine zweispiralige Fibel aus Bronze, deren gestreckter Draht-

bügel zwei längliche Bernsteinperlen trägt (Figur 521), L. 6 -

3, Br. 4, H. 2‘7.

466 . Skeletgrab. (T. 60.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem
Kopfe im Norden. Ne-

ben dem Kopfe: Ein

eiserner Sporn mit

kurzem Stachel (Fi-

gur 522) (römisch). Q
— Vier ungleich

grosse
,

scheibenför-

mige Bernsteinperlen

bis L8 D.

Fig. 518.

Zweihenkeliger

Thonkrutr

(Ve)

Fig. 519.

Bronzener Ring

mit Oehr

(Anhängsel)
(
2
/3 )

aus Grab 463.

Fig. 521. Bronzene

zweispiralige Fibel mit Bernstein-

perlen
(

2
/3 ) aus Grab 465.

Fig. 522.

Eiserner Sporn
(

1
/2 )

aus Grab 466.

Fig. 520.

Eisernes

Messer
(
1
/4 )

aus Grab 464.

l
)

Vgl. Alterth. der heidnischen Vorzeit, Bd. IV, Taf. 23, Figur 3 und Taf. 38, Figur 6.
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467.

Skeletgrab. (T. 50.) Freiliegend, ostwestlich, mit dein Kopfe im Osten.

Bei dem Kopfe: Zwei Perlen von Eisen, jede an einem Drahtfragmente, und zwei kleine

Eisenfragmente (wahrscheinlich Reste einer eisernen

Fibel). —- Eine convex getriebene Scheibe von Bronze-

blech, am Rande zweimal durchbohrt, D. 31. — 14

Bernsteinperlen verschiedener Form und Grösse (zwei

davon Figur 523 und Figur 524). — Eine blaue Glas-

perle, D. 13.

468. Urnengrab. (T. 50.) Die Thonurne stand

unbedeckt. Im Leichenbrand lag eine kleine Mittel-

LaTene-Fibel aus Bronze (Figur 525), L.6, Br. 8, H. 1*6.

469. Skeletgrab. (T. 50.) Freiliegend, von

Nordost gegen Südwest, mit dem Kopfe im Südwesten.

Neben dem Kopfe: drei grössere Bernsteinperlen, jede auf einem Eisendraht (wahr-

scheinlich Reste einer zweispiraligen Fibel aus Eisen), D. der Perlen bis 4.

470. Urnengrab. (T. 60.) Die Thonurne stand auf

einer kleinen Steinplatte und war mit einem Thongefässe

bedeckt. Im Leichenbrand: Ein kleines Bronzefragment. —
Eine walzige, eine cylindrische und eine scheibenförmige

Bernsteinperle von geringer Grösse. — Sieben ganz kleine

blaue Glasperlen.

471. Skeletgrab. (T. 150.) Freiliegend, nordsüdlich,

mit dem Kopfe im Norden. Neben dem Kopfe: Ein in

zwei Stücke gebrochener Bogen aus Eisen, welcher seiner ganzen Länge nach mit

einem stärkeren Bronzeblechstreifen spiralig umwunden ist (Figur 526), L. 10*6, H. 4'3,

D. 9. (Wahrscheinlich Bügel einer Fibel.) — Eine Nadel aus Bronze mit zurück-

gebogenem Kopf (Figur 527), L. 5-7. — Zwei Fragmente eines Spiralröhrchens aus

Bronze. — Zwei Hälften eines hohlen, bullenförmigen Anhängsels aus Bronze, D. 1'4.

— Das Fragment eines Kettchens aus Bronzeblech. — Eine blaue mit weissen Zick-

zackstreifen emaillirte Glasperle, D. L5. — Ein durchbohrter kleiner Schweinszahn

(Figur 528), L. 4-8.

Fig\ 525. Bronzene

Mittel -La Tene- Fibel
(

2
/3 )

aus Grab 468.

Fig. 527. Bronzene

Ziernadel
(

2
/3) Ringbruchstück (Eisendraht mit Bronzespirale)

Fig. 528.

Schweins- (?) Zahn

durchbohrt
(

2
/3 )

aus Grab 471.

472.

Urnengrab. (T. 60.) Unter einer unregelmässigen Steinplatte stand die Thon-

urne (Figur 529). Sie ist topfförmig, schwarzbraun, mit nicht abgesetztem Halse. Um den

Hals laufen zwei roh eingeritzte Striche. H. 2L5, D. 20 -

8, m. 17‘5, h. 16, b. 11, hd. 1 2*5.
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473. Urnengrab. (T. 50.) Freistehende Thonurne. Im Leiebenbrand lag ein zwei-

henkliger dunkelbrauner Thonkrug. Er hat einen vom Bauche nicht abgesetzten Hals,

ausgebogenen Rand; zwischen Hals und Bauch stehen die verticalen Henkel von breitem

Querschnitte. H. 13, I). 12*5, m. 9, h. 8, b. 5
;
hd. 4*5.

474. Skeletgrab. (T. 60.) Freiliegend, nordsüdlich, mit

dem Kopfe im Norden. Neben dem Kopfe lag eine zweispira-

lige Bronzefibel mit sechs Bernsteinperlen auf dem gestreckten

Drahtbügel, L. 1
0

' 8 ,
Br. 3’6, H. 3T.

Fig. 530. Bronzene Fibel
(

2
/3 )

aus Grab 475.

Fig. 529. Thonurne (‘/6)

aus Grab 472.

475.

Skeletgrab. (T. 60.) Freiliegend, ostwestlich, mit dem Kopfe im Westen.

Neben dem Kopfe: Eine Bronzefibel mit fehlender Spirale und Dorn (Figur 530). 5

)
—

21 Bernsteinperlen bis 2-3 D. und einige Fragmente solcher Perlen.

476a. Skeletgrab. (T. 30.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Keine Beigaben.

476b. Urnengrab. (T. 60.) Genau unter dem Skelet 476a

stand eine mit einer unregelmässigen Steinplatte bedeckte Thonurne

mit Leichenbrand. Dabei: Ein rechteckiges Gürtelblech aus Bronze

(Figur 531), L. 7*8, Br. 2*8

und 3. — Ein rechteckiges

Bronzebeschlägestück mit drei

Nietlöchern, L. 3 -

2, Br. LI. —
Sieben kreuzförmige Bronze-

knöpfe, D. 2'3.— Drei kreuzför-

mige Doppelknöpfe aus Bronze

(Figur 532a undb), L.3’6, Br. 2.

477 a. Urnen grab. (T.

80.) Die Thonurne war mit

einem Thongefässe bedeckt. Im Leichenbrand: Ein körbchenförmiges Anhängsel aus

Bronze (gleich Figur 198), FI. 2'8, D. 1'6. — Zwei Windungen eines verbogenen Bronze-

spiralarmbandes mit einem zurückgebogenen Ende. — Sieben blaue Glasperlen.

477b, c und (I. Skeletgräber. (T. 150.) Unter der Urne 477a lagen frei

nebeneinander in ostwestlicher Richtung drei Skelete mit den Köpfen im Osten ohne

Beigaben.

478. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Süden.

Oberhalb des Kopfes stand ein zweihenkeliger graubrauner Thonkrug (Figur 533).

Der Rand ist etwas eingebogen, die zwei horizontalen Henkel unterhalb der grössten

Bauchweitung angebracht. Zwischen den Henkeln läuft ein gekerbter Rundwulst herum.

H. 19*5, D. 20*5, m. 18, b. 11, hd. 15. Neben dem Kopfe lagen folgende Beigaben:

Eine zweispiralige Bronzefibel, deren gestreckter Drahtbügel wahrscheinlich fünf Bern-

Fig. 531.

Bronzenes Giirtelblecli
(
2
/3)

Fig. 532. Bronzener

kreuzförmiger

Doppelknopf
(

2
/3 )

aus Grab 476 b.

0 Vgl. Prozor. Popis. ark., Taf. XX, Figur 96.
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Fig. 534.

Bronzener Scheiben-

ring
(
2
/3 )

Fig. 533. Thonurne (
1
/ 6 )

aus Grab 478.

Fig. 534 bis.

Bronzenes

Anhängsel

(
2
/3 )

steinperlen trug (wovon nur zwei ganz und eine zur Hälfte erhalten sind), L. 10’3,

Br. 3-6, H. 3-7. — Ein Scheibenring aus Bronze (Figur 534), D. 3'6. — Ein Anhängsel aus

Bronze in der Form eines spitzi-

- gen Körbchens (Figur 534 bis),

L. 2 -

9, D. 1’1. — 15 Bernstein-

perlen bis 1‘9 D.

479. Urnengrab. (T. 100.)

Die freistellende Thonurne (Figur

535) ist schwärzlichbraun, der

Hals vom Bauche kaum merklich

abgesetzt; die grösste Weitung

bildet eine scharfe Kante. Am
mittleren Halstheile stehen zwei

verticale Henkel von flachrund-

lichem Querschnitte. H. bis zum

Rande 35, D. 33‘5, h. 15'5, b. 1P5, hd. 16. Im Leichenbrand: Eine kleine braune

Thonschale (Figur 536) ohne Henkel, mit Bodennabel und eingebogenem Rand. H. 5’5,

D. 10 -

5, m. 10, b. 4, hd. 5.

480. Urnengrab. (T. SO.) Die freistehende

Thonurne ist ein grösseres schwarzgraues, bauchi-

ges Gefäss mit breit umgelegtem Rande und ver-

tical gestelltem Henkel von flachrundem Quer-

schnitte.

481. Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend,

nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden. Neben

dem Kopfe lagen: Eine halbkreisförmige nadellose

Bogenflbel aus Bronze, L. 7
-

6, H. 5'4. — Eine

abgeflacht walzige Bernsteinperle, L. l
-

9, D. 0‘9

und 12 .

482. Skeletgrab. (T.120.)

Freiliegend, nordsüdlich, mit

dem Kopfe im Süden. Neben

dem Kopfe lag eine Certosa-

fibel aus Bronze (Figur 537).

Die Spirale und der Dorn sind

abgebrochen, aber vorhanden.

483. Urnengrab. (T. 40.) Die unbedeckte Thonurne war wegen ihrer seichten Lage

vom Pfluge stark beschädigt. Im Leichenbrand lag eine zweispiralige Bronzefibel (Figur 538),

deren gestreckter Drahtbügel fünf grössere Bernsteinperlen trägt, L. 12 -

4, Br. 44, H. 43.

484. Urnengrab. (T. 60.) Die Thonurne war mit einer unregelmässigen Stein-

platte bedeckt. Im Leichenbrand: Ein formlos zusammengefritteter Klumpen von Eisen

und Bronze. — Ein kleines Fragment eines blauen Armringes aus Glas 1

)
(Taf. V,

Figur 2), Br. 8. — Eine blaue Glasperle, D. 9.

485. Skeletgrab. (T. 85.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe: Eine nadcllose halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze mit dünnem,

schwach geripptem Bügel, L. 5’9, II. 4'2. — Eine blaue Glasperle, D. 9.

Fig. 535. Thoimrue mit Henkeln
(
1
/6 ) Fig.öSß.Thonsclialep/O

aus Grab 479.

0 Vgl. K. G. C. Mus., Taf. XIX, Figur 7.
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480. Skeletgrab. (T. 40.) Freiliegend, ostwestlich, mit dem Kopfe im Osten.

Oberhalb des Kopfes stand ein zweihenkeliger Thonkrug (Figur 539). Er ist schwärz-

lich, der Hals vom Bauche nicht abgesetzt, der Rand ausgebogen.

Die verticalen Henkel von rundlichem Querschnitte stehen über

der grössten Bauchweitung. H. 11, D. 10 -

2, m. 7\5, h. 74, b. 55,

hd. 3-5.

487.Urnengrab. (T. 60.)

Die Thonurne (Figur 540)

scheint mit einem Thongefässe

bedeckt gewesen zu sein, da

innen Scherben gefunden wur-

den, welche nicht zu ihr ge-

hörten. Die Urne ist schwarz,

ihr Hals vom Bauche nicht ab-

gesetzt, der Rand schmal um-

gelegt. Ober der grössten

BauchWeitung stehen vier runde,
knopfförmige Buckel. 4L 25,

aus Grab 482.

Fig. 539.

Zweihenkeliger Thon-

krug O/d
aus Grab 486.

Fig. 538. Bronzene zweispiralige Fibel mit Bernsteinperlen (
2
/3 )

aus Grab 483.

D. 22, m. 15’5, h. 15, b. 11,

hd. 12’5. Im Leichenbrand:

Eine Zierscheibe aus Bronze

(Figur 541). Dieselbe ist ge-

trieben und zeigt einen erhöhten

Kreis, von welchem gegen den

Rand zu radiale Streifen aus-

laufen. Innerhalb dieses Kveises stehen um die centrale Bohrung vier kleinere Kreise

mit je einem Buckelchen im Mittelpunkte, I). 50. — Eine kleine blaue Glasperle.

488. Urnengrab. (T. 50.) Die

Thonurne war in eine kleine Tlion-

schüssel gestellt und mit einer eben-

solchen Schüssel bedeckt. Sie enthielt

nur den Leichenbrand ohne Beigaben.

481). Urnengrab. (T. 60.) Die

freistehende Thonurne enthielt im Lei-

chenbrand folgende Beigaben: Die

Klinge eines Eisenmessers in zwei

Stücken mit fehlendem Griffe, L. 7,

Br. U8. — Einen in zwei Stücke ge-

brochenen Eisenring von rundem Quer-

schnitte, D. 3'4. — Eine schmale Eisen-

spirale mit aufwärtsstehender Sehne

(Fragment einer La Time- Fibel). — Ein offenes ovales Ringel aus schmalem Bronzedraht,

dessen Enden zurückgerollt oder wenigstens zurückgebogen waren, D. 245 und 3'3. —
Zwei Fragmente einer Fibelspirale aus Bronze. — Zwei Bernsteinperlen, D. 1*4.

41)0. Urnengrab. (T. 60.) Die freistehende Thonurne enthielt im Leichenbrand:

Eine zweispiralige Bronzefibel (Figur 542). Auf ihrem gestreckten Drahtbügel sind fünf

Bernsteinperlen aufgesteckt und am Dorne ein kleines Bronzeringel angehängt. Sie hat

Fig. 541. Bronzene

Zieräblieibe
(
2
/3 )

Fig. 510. Thonurne
(
1

/0 )

aus Grab 487.
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an jedem Ende nur eine einseitige kurze Spirale, von welchen die auf der Kopfseite

gegen links, jene an der Fussseite gegen rechts gewunden ist, L. 9, H. 3’8.

Fig. 542. Bronzene zweispiralige Fibel

mit Eernsteinperlen
(

2
/3 ) aus Grab 490.

Fig. 544.

Eisernes Messer

Fig. 543. Bronzene Mittel-La Tene-Fibel (
2
/3 )

aus Grab 491.

Fig. 545. Thonurne (%)
aus Grab 493.

491 . Urnengrab. (T. 80.) Die Thonurne war mit einer unregelmässigen Stein-

platte bedeckt und enthielt ausser dem Leichenbrand eine Mittel-La Tene-Fibel aus

Bronze (Figur 543), L. 8T, Br. 1‘6, H. 2 -

3.

492 . Urnengrab. (T. 85.) Die Thonurne war mit einer

unregelmässigen Steinplatte bedeckt und enthielt nur Leichen-

brand. Auf der Deckplatte lag eine eiserne Messerklinge (Figur

544). Diese ist einschneidig mit emporgeschwungener Spitze

und kurzem, spitz zulaufendem Griffdorn. Die Klinge hat L. 95,

Br. U8. Der Griff L. 2 4.

493 . Urnengrab. (T. 90.) Die Thonurne (Figur 545)

war mit einem anderen Tliongefässe bedeckt. Die Urne ist

graubraun, der kurze Hals vom Bauche durch zwei flache

herumlaufende Rillen abgesetzt, der Rand ausgebogen. Oberhalb

der grössten Weitung waren zwei horizontale Ansätze angebracht.

H. 27, D. 28, m. 13-5, h. 13-2, b. 11-5, hd. 15.

494 . Urnengrab. (T. 70.) Die Thonurne stand

frei in der- Erde. Im Leichenbrand ein zweihen-

keliger rothbrauner Thonkrug. Sein Hals ist nicht

abgesetzt, der Rand ausgebogen, die zwei verticalen

Henkel von flachrundlichem Querschnitte am un-

Fig. 547. Eberzahn.

durchbohrt O/i)

Fig. 546. Eisernes

Fragment

wahrscheinlich

einer Fibel
(
1
/2 )

aus Grab 495.

teren Halstheile

h. 7 3, b. 6, hd. 4 -

5.

aufgesetzt. H. 12, D. 11, m. 8
,

eisernen zweispiraligen Fibel.) -

nahezu zwei Umgängen, D. 3'6.

495 . Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nord-

südlich, mit dem Kopfe im Norden. Neben dem
Kopfe: Ein cylinderförmiges Eisenfragment (Figur

546) von 2'2 D. und fast ebensolcher L. auf einem

Eisendraht aufgesteckt. (Vielleicht die Perle einer

Das Fragment eines Spiralringes aus Bronzedraht von

Ein grosser durchbohrter Eberzahn (Figur 547), L. 12T.
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496. Skeletgrab. (T. 60.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe eine Certosafibel ans Bronze, L. 8 7, H. 2-3.

49S. Urnengrab. (T. 50.) Die Thonurne stand unbedeckt. Im Leichenbrand

ein dunkelbrauner, zweihenkeliger Thonkrug. Sein Hals ist vom Bauche merklich ab-

gesetzt, der Rand ausgebogen, die zwei vertikalen Henkel von rundlichem Querschnitte

zwischen Hals und Bauch angebracht. H. 10'2, D. 10T, m. 6\3, h. 6, b. 5'5, hd. 4.

49S. Skeletgrab. (T. 130.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Neben dem Kopfe stand ein kleines dunkelbraunes Thonschälchen. Der Hals ist vom

Bauche deutlich abgesetzt, der Rand ausge-

bogen. Von den zwei verticalen Henkeln mit

flachrundlichem Querschnitte sind nur die An-

sätze erhalten. H. 4'5, D. 5‘5, m. 4'5, b. 2,

hd. 2. — Neben dem Schälchen lag ein offener,

mit den Enden übergreifender Armring aus

Bronze (Figur 548). Beide Enden sind ver-

jüngt und die Aussenfläche theils mit gestreif-

ten, gegeneinander gestellten Dreiecken, theils

mit verticalen Rippen geziert, D. 5’5.

499. Skeletgrab. (T. 50.) Freiliegend,

nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden. Ober-

halb des Kopfes stand ein brauner, zweihen-

keliger Thonkrug mit niederem Fuss, vom

Fig. 548.

Bronzenei- Armring
(

2
/3)

aus Grab 498.

Bauche nicht abgesetztem Hals und schmal Fig. 550.

Bronzene

Pincette

(V.)

aus Grab 500.

Fig. 549. Bronzene halb-

kreisförmige Bogenfibel
(

2
/3 )

aus Grab 499.

umgelegtem Rand. Am unteren Halstheile

stehen die zwei verticalen Henkel von rund-

lichbreitem Querschnitte, am oberen Bauchtheilc,

sowie am Halse sind die Reste einer Bemalung

mit schwarzen Linien sichtbar. H. 10, D. 10'5, m. 7‘5, h. 6 -

5, b. 5, hd. 6. Bei dem
Kopfe lag ferner eine nadellose halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze (Figur 549),

das dünnste unter allen ähnlichen Exemplaren. Der Bügel der-

selben ist feiner gerippt als gewöhnlich, L. 5T, H. 3‘4.

500. Urnengrab. (T. 50.) Die frei-

stehende Thonurne enthielt im Leichenbrand

eine Bronzepincette (Figur 550), welche sich

durch ihre Spatelform von allen übrigen

an diesem Orte gefundenen Pincetten unter-

scheidet, L. 9 -

4, Br. L9. x

)

501. Urnengrab. (T. 60.) Die unbe-

deckte Thonurne enthielt im Leichenbrand:

Einen geschlossenen glatten Bronzering von

Fig. 552.

Bronzener Armring

(
2
/3 )

aus Grab 502.

Fig. 551

.

Bronzene Schnalle

(

2
/s)

flachrhombischem Querschnitt, D. 4 L —
Einen geschlossenen glatten, elliptischen

Bronzering, einerseits flach, andererseits convex mit scharfer Mittelrippe, D. 3 -4 und 4‘3.

502. Urnengrab. (T. 50.) Die Thonurne stand frei in der Erde und enthielt im

Leichenbrand: Eine römische Bronzeschnalle (Figur 551), D. 4. — Ein Bronzeannband

(Figur 552). Das eine zurückgerollte Ende trägt ein Verschlussringel, welches in den

9 Vgl. Prozor. Popis. ark., Taf. XXVIII, Figur 197.
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zurückgebogenen Haken des anderen Endes eingreift. Die Aussenfläehe ist in Felder

getheilt, in welchen kreuzförmige Figuren mit einer vertiealen Kerbung abwechseln,

D. 4'4. — ZAvei scheibenförmige Bernsteinperlen, die grössere im D. FT.

503

.

Skeletgrab. (T. 100.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Norden.

Beigaben: Ein Eisensporn (Figur 553). Er trägt nicht wie die römischen Sporen einen

kurzen Stachel, sondern an einem 3 1. Stege ein Scheibchen (Rädchen). Der D. dieses

Scheibchens beträgt 1'8. — Ein Eisenfragment. - Der zugeschnittene und ausgehöhlte

Griff eines Werkzeuges oder einer Waffe aus dem Geweihe eines Hirsches (Figur

554), L. 10.

Fig. 556. Bronzenes Giirtelblccli (
2
/3)

a.

b.

Fig. 555.

Bronzene La Tene- Fibel
(

2
/3)

aus Grab 504.

Fig. 553.

Eiserner

Sporn
(

1
/ 2 )

Fig. 554. Hirschhorngriff
(

2
/3)

aus Grab 503.

504 . Skeletgrab. (T. 60.) Freiliegend, ostwestlich, mit dem Kopfe im Osten.

Neben dem Kopfe: Eine Bronzefibel (Figur 555a und b). Barocke La Tene-Form,

deren Bügelverzierung an die bekannten Armringknoten dieser Zeit erinnert, L. 6’5,

Br. 2-5, H. 1'9. 1
)
— Ein Gürtelblech aus Bronze (Figur 556), L. 7‘7, Br. 3‘5. ~

505 . Urnengrab. (T. 50.) Die Thonurne war mit einer unregelmässigen Stein-

platte bedeckt. Im Leichenbrand: Ein rothbrauner, zweihenkeliger Thonkrug (Figur

557) mit vom Bauche nicht abgesetztem Halse und schmal umgelegtem Rande. Die

zwei vertiealen Henkel von flachrundem Querschnitte stehen am unteren Halstheile.

H. 10, D. 9 -

5, m. 7, li. 6 -

5, b. 5‘5, hd. 4. — Ein Ohrring aus Bronzedraht (Figur 558)

mit aufgesteckter Bernsteinperle, D. 6.

J
)
Vgl. Prozor. Popis. ark., Taf. XIX, Figur 77.
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506 . Urnengrab. (T. 60.) Unter einer unregelmässigen Steinplatte stand die

Tkonurne mit Leichenbrand und folgenden Beigaben: Ein kleines graubraunes Thon-

töpfchen (Figur 559) mit schmal ausgebogenem Bande. H. 6, D. 7'5, m. 7
-

5, b. 3, hd. 6.

— Eine frührömische Provinzialfibel aus Bronze, L. 5’ 1
,
Br. 2 -

4, H. 2 -

5. — Ein Spinn-

wirtel aus rothem Thone (Figur 560), D. 2‘6, H. l
-

8.

507 . Urnengrab. (T. 60.) Die freistehende Thon-

urne enthielt im Leichenbrand: Einen zweihenkeligen

braunen Thonkrug. Sein Hals ist nicht abgesetzt, der

Band ausgebogen, die zwei bandförmigen, verticalen

Henkel am unteren Halstheile angebracht. H. 10*3, D. 10vS,

in. 7-6, h. 6'S, b. 5‘5, hd. 3\5. — Eine Bronzepincette mit

feiner Strichverzierung an den Bändern, L. 1L4, Br. 22.

508 . Skeletgrab. (T. 60.) Freiliegend, nordsüdlich,

mit dem Kopfe im Norden. Neben dem Kopfe lag eine

nadellose halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze mit einem

in die Kopfschleife eingehängten kleinen Spiralringel,

L. 5-8, H. 4-3.

509 . Urnengrab. (T. 65.) Die freistehende Thon-

urne enthielt im Leichenbrand: Eine Bronzefibel (Figur

561). Der breite und flache Bügel geht an seinem Kopf-

ende in eine runde Platte über, und diese endet in einem

Pferdekopfe. Am Kopfe besitzt sie eine Hülse von L9 L.

und 4 Mm. äusserem D. Diese Hülse ist so schwach, dass

nur die Sehne der (fehlenden) Spirale durchgezogen sein

konnte. Nachdem die Fibel unganz ist und sonstige Bei-

gaben fehlen, ist das Alter schwer bestimmbar, doch glaube

ich das Stück unter die Spät- La Tene-Fibeln einreihen

zu können.

510 . Urnengrab. (T. 60.) Die freistehende Thon-

urne enthielt im Leichenbrand eine Mittel-La Tene-Fibel

aus Bronze, mit einem grossen kugelförmigen Bronzeknopf

auf dem weit zurückreichenden Fusse, L. 9, Br. 3T, H. 2 -

7.

Fig. 558. Bronzener

Ohrring mit Bernsteinperle
(

2
/3)

Fig. 557.

Zweihenkeliger Thonkrug ('/4)

aus Grab 505.

Fig. 561. Bronzene Fibel
(
2
/3 ) aus Grab 509.

Fig. 559. Fig. 560.

Thontöpfchen Thönerner

0/0 Spinnwirtel
(

2
/3)

aus Grab 506.

511 . Urnengrab. (T. 70.) Die freistehende Thonurne enthielt ausser dem Leichen-

brand: Ein einhenkeliges braunrothes Thonschälchen (Figur 562). Sein Hals ist deut-

lich vom Bauche abgesetzt, der Band ausgebogen. Der Henkel von flachrundlichem

Querschnitte erhebt sich auf 1
/i Cm. über den Band. H. 4, D. 5\5, m. 4'5, b. 3 -

5, hd. 2.

— Eine Mittel-La Tene-Armbrust-Fibel aus Bronze (Figur 563) mit einem Bernstein-

knopfe auf der runden Platte des zurückgelegten Fusses, L. 5’9, Br. 4‘3, H. L7. -

—

Eine Mittel-La Tene- Armbrust -Fibel aus Bronze (Figur 564), L. 7
-

6, Br. 5‘9, H. 2 -

6.

Einen Zierscheibenring aus Bronze (ähnlich Figur 534), D. 4’4. — Sieben ganze
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und vier gebrochene, geschlossene Bronzeringe verschiedener Grösse. Ihr Querschnitt

ist theils beiderseits convex, theils auf einer Seite flach, auf der anderen convex. An
zweien derselben hängen kleine Ringelchen aus Bronzedraht, D. 22 bis 5 -

3. — Eine

kleine brillenförmige Doppelspirale aus Bronze, L. 3, H. 1-9. — Verschiedene kleine

Bronzefragmente. — Mehrere Fragmente eines Zierscheibchens aus einem weissen,

spröden Metalle, wahrscheinlich Zinn (Figur 565), D. circa 3\3.

—
- 12 gelbe und 25 kleine weisse Glasperlen, von den letzteren

ein Theil innen vergoldet und versilbert. (Taf. V, Figur 6.)

Fig. 5G2.

Tliöneme

Henkelschale
(
1

/4 )

Fig. 565.

Zinnernes (?) Zier-

scheibchen (
1
/ 1 )

Fig. 564.

Bronzene Mittel -La Tene-Fibel Fig. 563. Bronzene Mittel- La Teno

C/s) Fibel (*/,)

aus Grab 511.

Fig. 567.

Bronzene Pincette

mit Verschlusshülse

(

2
/s)

aus Grab 514.

Fig. 566.

Bronzene Mittel- La Tene-Fibel
(
2
/3)

aus Grab 513.

512. Mittelpunkt eines bis 3 M. im D. haltenden und mit Steinplatten um-

gebenen Leichenverbrennungsplatzes.

513. Urnen grab. (T. 60.) Die freistehende Thonurne enthielt im Leickenbrand

eine Mittel-La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 566), L. 11T, Br. 3‘7, H. 2 -

8.

514. Urnengrab. (T. 60.) Die Tlionurne stand frei in der Erde und enthielt im

Leichenbrand eine Bronzepincette (Figur 567) mit punzirter Verschlusshülse aus Bronze-

blech, L. 12, Br. 2 -

5.

515. Urnengrab. (T. 50.) Die Thonurne stand frei in der Erde und enthielt im

Leichenbrand: Eine zweispiralige Fibel (Figur 568). Ihr gestreckter Drahtbügel trägt

fünf grosse aufgesteckte Bernsteinperlen; die Doppelspirale am Kopfende besteht aus

acht Umgängen an jeder Seite. Die Spirale am Fussende ist einseitig und hat nur

drei Umgänge, L. 14’5, Br. 5'5, H. 4'2. — Acht Bernsteinperlen verschiedener Form

und Grösse (Figuren 569 und 570).

510. Urnengrab. (T. 60.) Die freistehende Thonurne enthielt im Leichenbrand

eine kleine Mittel-La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 571), L. 6, Br. 0’9, H. IT.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Radimsky. Die Nekropole von Je/.erine in Pritoka. 177

517. Urnengrab. (T. 60.) Die Thonurne stancl frei in der Erde und enthielt

im Leiclienbrand: Eine ldeine graubraune Schale mit ausgebogenem Rande. Die zwei

Henkel von rundlichem Querschnitte standen über den Rand empor. H. 4‘5, D. 7, m. 7
;

b. 35, hd. 4’5. -— Eine zweispiralige Fibel (Eigur 572), deren gestreckter Drabtbügel

sieben aufgesteckte Bernsteinperlen trägt, L. 10 -

6, Br. 3, H. 2 -

9.

aus Grab 515.

518. Urnengrab. (T. 50.) Die Thonurne stand frei in der Erde, war mit Leichen-

brand gefüllt und enthielt folgende Beigaben: Ein Eisenfragment (Figur 573) nebst

einem anderen flachen und geraden Eisenfragmente. — Einen Knopf aus Bronze mit

concav vertieftem Mittelfelde (Figur 574), D. l
-

6. — Einen halbgeschmolzenen Bronze-

klumpen. Sechs Bernsteinperlen verschiedener Form und Grösse. Die grösste der-

selben ist Figur 574 bis, zwei andere Figur 575 und 576 dargestellt.

(2j3)
Fig-. 572. Bronzene zweispiralige Fibel mit Bernstein-

aus Grab 516. perlen (
2
/3 ) aus Grab 517.

519. Ur nengrab. (T. 60.) Die freistehende Thonurne enthielt im Leichenbrand

eine Mittel -La Tene- Fibel aus Bronze (Figur 57 Q, L. 94, Br. 24, H. 3.

Bernsteinperle O/i)

aus Grab 518.

5*20. Skeletgrab. (T. 50.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Süden.

Neben dem Kopfe fand man folgende Beigaben: Eine grosse, mit einem Bronzebleche

Band 111.
12
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unterlegte Doppelspiralscheibe aus Bronze, mit achterförmigem Mittelstück, ganz ähnlich

Figur 307, B. 15’3, H. 71. — Mehrere grössere Stücke eines feinen Kettchengehänges

aus Bronze, dessen einzelne Kettchen durch ein achterförmig gewundenes Drahtgeflecht,

welches in kleine Spiralscheibchen endet, verbunden sind. — Eine scheibenförmige, mit

drei Würfelaugen ornamentirte Bernsteinperlc (Figur 578), D. 27. — Vier ähnliche

flache, aber unverzierte Bernsteinperlen bis 3‘4 D.

Fig. 577.

Bronzene Mittel-La Tene - Fibel
(
2
/3)

aus Grab 519.

Fig. 578. Bernstcin-

perle p/i)

aus Grab 520.

521 si. Skeletgrab. (T. 30.) Freiliegend. Richtung nicht constatirt; keine Bei

gaben.

5211). Urnengrab. (T. 70.) Unter dem Skelete 521a traf man eine freistehende

Thonurne mit Leichenbrand und folgenden Beigaben: Eine Nähnadel aus Bronze

(Figur 579), L. 6'2. — Eine Früh-La Tene-Fibel aus Bronze (Figur 5<S0), deren Fuss

und Dorn fehlen, L. 6, Br. 35, H. 1'7. — Ein Fingerring aus Bronze (Figur 581). Der-

selbe besteht aus einem glatten gegossenen Reifen von 2‘3 D. und 0'4 Br.

Fig. 580..

Bronzene Früh-La Tene-Fibel

(
2
j^

Fig. 579. Bronzene

Nähnadel
(
1
/2)

aus Grab 521.

Fig. 581.

Bronzener Fingerring

(Vi)

Fig. 582.

Bronzenes Spiral-

röhrchen
(
2
/3)

aus Grab 524.

522. Mitte eines Leichenbrandplatzes von etwa 3 M. D., welcher mit grösseren

Steinplatten gepflastert war.

523. Urnengrab. (T. 50.) Die Thonurne stand frei in der Erde. Der Leichen-

brand enthielt eine Certosafibel aus Bronze, woran Doru und Spirale fehlen.

524. Skeletgrab. (T. 50.) Freiliegend, nordsüdlich, mit dem Kopfe im Süden.

Neben dem Kopfe: Ein geschlossener, glatter Bronzering, auf einer Seite flach, auf

der anderen convex, D. 5'9. — Zwei Spiralröhrchen aus Bronze (Figur 582).

— Neun Bernsteinperlen verschiedener Grösse bis 2'5 D. und das Fragment einer

solchen Perle.

525. Urnen grab. (T. 50.) Die freistehende Thonurne enthielt nur den

Leichenbrand.
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526 . Urnengrab. (T. 60.) Die Thonurne war unbedeckt. Im Leichenbrand eine

kleine zweispiralige Bronzefibel (Figur 583). Auf ihrem gestreckten Drahtbügel ist eine

mittlere scheibenförmige und zwei seitliche rundliche Bernsteinperlen aufgesteckt, L. 73,

Br. 2-9, H. 2-8.

Fig. 583.

Bronzene zweispiralige Fibel mit Bernsteinperlen
(

2
/3)

aus Grab 526.

527 . Urnengrab. (T. 50.) Die unbedeckte Thonurne enthielt im Leichenbrand:

Zwei Eisenfragmente. — Eine ganze, abgeflacht walzige Bernsteinperle und drei solche

Perlenfragmente. — Einen gelblichgrünen Glasgefässscherben.

528 . Urnengrab. (T. 50.) Die Thonurne stand frei in der Erde; im Leichen-

brand: Ein Eisenfragment. — Das Fragment eines unverzierten Gürtelbleches aus

Bronze.

Zerstreute Funde.

Ausser den angeführten Grabbeigaben sind in Jezerine auch verschiedene andere

Funde gemacht worden. Dieselben wurden theils während der Grabung frei in der

Erde liegend angetroffen, theils gelegentlich eines durch Regenwetter bewirkten theil-

weisen Abrutschens der Ortsbrust aus den betreffenden Gräbern herausgerissen, ohne

dass man mit Sicherheit hätte bestimmen können, welchem Grabe sie angehören, theils

wurden sie bei der Nachlese in der bereits umgegrabenen Erde gewonnen.

Zunächst sind hier drei schöne römische oder

griechische Thongefässe anzuführen, welche aus

frei in der Erde gefundenen Scherben zusammen-

gesetzt werden konnten, und zwar:

1. Ein Becher (Skyphos) (Figur 584), licht-

gelb, auf der Drehscheibe erzeugt, mit profilirtem

hohlem Fusse. Knapp unter dem Rande stehen

zwei horizontale, weit vorgreifende Henkel von

flachrundem Querschnitte. Unter den Henkeln

und am untersten Bauchende läuft je ein schmales

und an der grössten Bauchweitung ein breiteres

Band herum, jedes durch zwei parallele Striche

begrenzt. Die ganze Bauchwand zwischen diesen

Bändern ist vertical gerippt. Die Basis des Fusses,

die Bauchwände sammt dem Rande, die Henkel

und die ganze Innenseite sind mit schwarzer

Farbe überstrichen. Am Rande läuft ober und unter den Henkeln je ein roth gemalter

Strich herum, und ebenso ist das breitere Mittelband mit einer Reihe schwarzer Punkte

auf rothem Grunde bemalt. H. 16\5, D. 11, m. 11, b. 6, hd. 16‘5, hf. 3.

Fig-. 584. Thönerner Skyphos
(

1

/3 ).

12*

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



180 I. Archäologie und Geschichte.

2. Eine Vase (Krater), lichtgelb, auf der Scheibe gedreht, mit profilirtcm hohlem

Fusse (Figur 585). Der Hals ist vom Bauche deutlich abgesetzt, der Rand ausgebogen.

Fig. 585. Thüneme Hcnkclvase
(
1
/g).

Vom oberen Bauchtheile bis zum Rande reichen zwei Doppelstäbchen. Der ganze

Bauch ist vertical gerippt und dieses Ornament an der grössten Bauchweitung durch

ein rechteckiges, von zwei horizontalen Strichen begrenztes glattes Feld unterbrochen.

Fig. 586. Thünerner Skyplios
(

1

/3).
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Unter dem Rande laufen zwei parallele Striche herum. Die Vase ist vom Fusse

aufwärts und innen schwarz angestrichen. H. 22, D. 16, m. 17*6, h. 13, b. 6*6,

hd. 12, hf. 4.

3. Ein grosser Becher (Skyphos) (Figur 586), lichtgelb, mit glattem niederem

Fusse, auf der Drehscheibe erzeugt. Unter dem Rande stehen horizontal zwei etwas

nach aufwärts gerichtete breite Henkel von rundem Querschnitte. Ueber dem Fusse

läuft ein schwarzer Strich herum, über demselben ist der ganze Bauch, Hals und Rand,

wie auch die Innenseite schwarz angestrichen. H. 23’5, D. 22, m. 22 b, b. ll -

2, hf. 17.

Ferner wurden frei in der Erde die Scherben eines einhenkeligen Thonkruges

gefunden, aus welchen das ganze Gefäss restaurirt werden konnte. Es ist schwärzlich-

braun, der Hals vom Bauche kaum merklich abgesetzt, der Rand schmal umgelegt und

der verticale Henkel von flachrundlichem Querschnitte zwischen Hals und Bauch auf-

gesetzt. H. 12*5, D. 13, m. 8*3, h. 7-3, b. 6*5, hd. 4*5.

Fig. 591.

Uernsteinperle

(VD-

An sonstigen Funden sind anzuführen: Ein längliches Eisenfragment mit zurück-

gerolltem Kopfe und rechteckigem Querschnitte, wahrscheinlich ein Nagel (Figur 587).

— Eine einschneidige Messerklinge mit einem Theile des Heftes. Die Klinge ist ohne

die (fehlende) Spitze 1 2*3 1. und in der Mitte 2*6 br. — Eine eiserne Messerspitze und

vier Eisenfragmente, wovon zwei zu dem Bügel einer Fibel gehören könnten. — Ein

massiver, offener, unverzierter Bronzearmring (Figur 588) von elliptischer Form. D. 7

und 5*7. — Ein offener elliptischer Bronzering (gleich Figur 78). D. 3*6 und 2*6. —
Ein kleines Spiralarmband aus schmalem Bronzebleche mit vier Windungen und zurück-

gerolltem Ende. D. 4T. — Ein Spiralröhrchen aus Bronze. — Verschiedene Bronze-

fragmente, darunter Bruchtheile einer Fibel. — Ein rundes getriebenes Zierblech aus

Silber (Figur 589) mit angehängtem Ringelchen. D. 1*5. — Eine getriebene gerippte Silber-

blechperle mit Spuren einstiger Vergoldung (Figur 590). D. 24, L. 2*7. — Eine gerippte

Bernsteinperle (wie Figur 58). D. 2'3. — Zwei ganze scheibenförmige Bernsteinperlen

(Figur 591), dann Bruchstücke mehrerer Bernsteinperlen und eines grösseren Bernstein-

scheibchens. — Ein gepresster Armring (Taf. V, Figur 1) aus lichtweingelbem Glase,

an der Innenseite befindet sich eine eingebrannte lichtgelbe Einlage. Seine lichte Weite

beträgt 7*7, die Br. 2*1. Am äusseren Umfange befinden sich zwei kleinere seitliche

und ein grösserer Mittelwulst, so dass die Glasstärke in der Mitte Fl erreicht. 1
)
—

Eine grössere und eine kleinere blaue Glasperle und zwei Fragmente von Glasperlen.

Aus den Skeletgräbern 38, 69, 101, 114, 414, 431, 434, 447 und 457 wurden

ziemlich gut erhaltene oder restaurirbare Schädel gewonnen, deren Messung und Be-

schreibung Primararzt Dr. Leopold Glück übernommen hat.

;

)
Vgl. Altert!), uns. heidnischen Vorzeit, Bd. II, Heft IX, Taf. 3, Figur 3.
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Schliesslich bringen wir noch die Abbildungen zweier Inschriftsteine aus der
Grabung des Jahres 1890, welche die Herren Kovacevic und Mirkovic 1

)
nicht ganz

richtig gelesen haben, sowie einer sculpirten Grabdeckplatte, ebenfalls aus der Grabung
des Jahres 1890.

1.

Auf dem Rande einer runden Kalkmergelplatte von 171 Cm. D. und 12 Cm.
Dicke (Figur 592), welche in zwei Stücke gebrochen ist, erscheint ein Delphin und
neben demselben die Inschrift:

2.

Auf der Stirnfläche einer zweiten rechteckigen Platte, welche in der Mitte

stärker, an beiden Seiten dünner ist (Figur 593), steht zwischen zwei Rosetten die

Inschrift:

Fig. 593. (Vxo).

VS • DEN
XC •

H E
•

S

•

us • Den . . .

[vix • ann] • XC • h (ic) • e (st) • s (itus.) a
)

3.

Die Grabdeckplatte Figur

594 ist nur in einem Fragmente

erhalten, dessen Rand mit einem

Ornamentbande geziert ist. Inner-

halb desselben ist die Gestalt eines

Kriegers, welcher in der rechten

Hand eine Lanze und auf dem
Kopfe einen Helm mit sehr grossem

Busche trägt, eingemeisselt. 3
)

9 Vgl. diese Mittli., Bd. I, S. 191.

2
) K. Patsch hat diese beiden Steine

in den Arch. epigr. Mittli. 1893, S. 85 f. ver-

öffentlicht, als ihren Fundort jedoch irrthiim-

1 ich Gat.a bei Biliac angegeben.

3
)
Vgl. diese Mittli., I, S. 191, Anni. 1.

Wir sahen das Original, eines der merk-

würdigsten Fundstücke von Jezerine, erst

während des Druckes dieser Arbeit (August

1894) im Landesmnseum zu Sarajevo. Die

nebenstehende Abbildung ist in einigen Ein-

zelheiten ungenau; wir bringen daher weiter

unten (Notizen) Beschreibung und correete

Abbildung dieses Steines. D. R.
Fig. 594 (‘/g).
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3. Die Bestattnngsarten.

Wie in vielen anderen prähistorischen Begräbnisstätten waren auch in Jezerine

zwei Bestattungsarten nebeneinander in Uebung: Brandbestattung und Leichenbestattung.

A. Die Brandbestattung.

Bei der Brandbestattung wurde der Körper des Verblichenen in der Regel auf

einem hiezu bestimmten Brandplatze, deren bei den Punkten 163, 181, 224, 512 und

522 fünf gefunden wurden, verbrannt. (Siehe den Plan der Nekropole Taf. II.) Nur

in drei Fällen (bei den Gräbern 20, 26 und 39) wurde constatirt, dass die Verbrennung

der Leichen an der Stelle des Grabes selbst erfolgt ist.

Nach der Verbrennung wurden die calcinirten Knochenüberreste gesammelt, von

den übriggebliebenen Kohlenstückchen sorgfältig gesondert und, meist mit etwas Asche

gemischt, in einer Grube von 30 bis 150 Cm. — nur einmal (Grab X) erscheint eine

solche von 200 Cm. — Tiefe beigesetzt.

Die Brandreste wurden in einer Anzahl von Fällen auf die freie Erde nieder-

gelegt und dann stets mit einer Platte entweder aus festem Kalksteine oder häufiger

aus mildem Tertiärmergel überdeckt. Die Steinplatten sind in den meisten Fällen

unregelmässig, zuweilen aber zugearbeitet und dann entweder rund von 50 bis 171 Cm.

Durchmesser oder rechteckig in Dimensionen bis 150 Cm. L. und 90 Cm. Br. (Grab 80).

In den jüngeren Gräbern sind diese rechteckigen Steinplatten häufig in der Weise zu-

gearbeitet, dass der Rand der Längsseiten dünner, die Mitte jedoch stärker gehalten

ist und die Platten eine flache Dachform, ähnlich wie die römischen Sarkophagdeckel

besitzen. Die kurzen Seiten bilden dann Giebel, deren einer zuweilen eine lateinische

Inschrift (Grab 65, 68, 73 und 119) oder eine eingeritzte einfache Zeichnung (Grab 80)

trägt. In der Regel sind die Platten unmittelbar auf den Leichenbrand gelegt, manch-

mal auf Steine, mit welchen die Brandreste umstellt wurden (Grab 13, 21, 98 und 144).

In drei Fällen (Grab 321, 325 und 342) ist aus vier bis sechs Steinplatten eine Kiste

um die Brandreste herum errichtet und mit der Steinplatte überdeckt.

Eine zweite Art der Leichenbrandbestattung ist jene in Urnen von Thon oder Stein.

Die Thonurnen wurden meist in die blosse Erde gestellt und blieben häufig unbedeckt.

Nur in einzelnen Fällen (Grab 18) wurde die Urne auf eine Steinplatte gestellt, sehr

oft dagegen mit einer unregelmässigen (seltener mit einer bearbeiteten) Steinplatte über-

deckt. Bei den Gräbern 26 und 60 lagen auf der Thonurne zwei Steinplatten über-

einander. Bei anderen Gräbern stand die Thonurne in einer Thonschüssel (24, 290

und XII) oder war mit einer Thonschüssel (Figur 107) bedeckt (12, 49, 62, 348, 389

und 493). Auf der Thonurne des Grabes 359 fand man zwei Thonschüsseln überein-

ander und in dem Grabe 361 über der Deckschüssel noch eine unregelmässige Stein-

platte. In den Gräbern 277, 341 und 488 stand die Urne in einer Thonschüssel und

war mit einer zweiten Thonschüssel bedeckt (Figur 325). In den Gräbern 376 und 393

war die Thonurne mit Steinplatten umstellt und diese Kiste mit einer Steinplatte

überdeckt.

Ausser den Thonurnen kamen auch Steinurnen vor, welche wohl sämmtlich der

späteren Zeit des Bestandes unserer Nekropole angehören. Dieselben sind in den

Gräbern 240, 370 und 400 von cylindrischer Form, 35 bis 62 Cm. hoch, 50—62 Cm.
weit und immer mit einem runden Steindeckel versehen. In einem Falle (Grab 332)

war die Steinurne rechteckig, von der Form einer Steinkiste. Die Brandreste waren
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entweder unmittelbar in der Steinurne untergebracht, oder es war in die Steinurne eine

Thonurne eingesetzt, welche die Brandreste enthielt (Grab 240, Figur 281).

Die Thonurnen der Brandgräber besitzen in der Regel bedeutende Dimensionen.

Die grösste derselben (Grab 169) ist 66 Cm. hoch, doch kamen ausnahmsweise auch

ganz kleine Leichenbranduimen vor, so bei dem Grabe 35 eine mit 17 Cm. und bei

dem Grabe 152 eine mit 15 Cm. Höhe. In einem Falle (Grab 59) standen unmittelbar

neben der grossen Brandurne zwei kleine Henkelkrüge, welche drei Gefässe sämmtlich

mit dem Leichenbrande gefüllt waren.

Auf den in der Urne gesammelten Leichenbrand wurden, wenn überhaupt Bei-

gaben vorkamen, die kleinen Beigefässe aus Thon und die sonstigen Beigaben gelegt,

welche jedoch bei dem Oeffnen der Gräber meist im Leichenbrande angetroffen wurden,

was als eine Folge der Setzungen des Deckmateriales und der Zerdrückung der Urnen

anzusehen ist.

Die Beigefässe (Ceremoniengefässe), kleine ein- oder zweihenkelige Krüge, Töpf-

chen, Schalen, Becher und Näpfchen waren, so weit man dies in einzelnen Fällen noch

beobachten konnte, immer leer, und die sonstigen Beigaben lagen neben denselben.

Mit Ausnahme der Urne des Grabes 190, worin zwei Thonkrüge vorkamen, enthielt

eine Urne nicht mehr als ein einziges Beigefäss.

'Eiserne Beigaben kamen wiederholt ausserhalb der Urne vor. So war bei dem

Grabe 237 das gebrochene Eisenschwert aussen um die Thonurne gelegt, bei den

Gräbern 50 und 62 lag je ein Eisenmesser auf der Deckschüssel der Urne, bei dem

Grabe 400 ein eisernes Schwert und ein Haumesser, sowie einige Eisenfragmente auf

dem Steindeckel der Steinurne und bei dem Grabe 348 ein Eisenmesser und eine

eiserne La Tene-Fibel auf der Deckschüssel der Thonurne. Bei dem Grabe 394 kam
es vor, dass auch Bronze- und Bernsteinschmuck ausserhalb der Urne auf der steinernen

Deckplatte vorgefunden wurde.

Schliesslich darf nochmals erwähnt werden, dass in zwei Fällen (Grab 193 und

316) in den Thonurnen auf den calcinirten Brandresten ein unverbrannter Schädel

gefunden wurde, und dass daher, wenn auch sehr selten, in Jezerine die partielle Ver-

brennung der Leichen geübt worden zu sein scheint.

B. Die Leichenbestattung.

Bei der Leichenbestattung wurde der Verblichene stets ohne Unterluge in die

Grube von 30 bis 160 Cm. Tiefe gelegt. Die in der erstangefüln-ten geringen Tiefe

angetroffenen Gräber lagen zur Zeit der Bestattung möglicherweise tiefer. Nur dreimal

(Gräber 118, 127 a und 127 Z>) lagen bei dem Schädel kleine Steinplatten, welche als

Kopfunterlage der Leichen gedeutet werden können. Die Skelete waren auch seitlich

frei und unbedeckt mit der einzigen Ausnahme des Grabes 385, wo das Skelet mit

Steinplatten rechteckig umgeben und diese Kiste mit einer grösseren Steinplatte be-

deckt war.

Die gewöhnliche Lage der immer ausgestreckten Skelete war die Rückenlage

und, soweit sich dies bei dem meist sehr schlechten Erhaltungszustände der Skelete

beurtheilen liess, mit beiderseits neben dem Körper ausgestreckten Armen. In den

fünf Gräbern 76, 77, 89, 114 und 116 wurde Bauchlage der Skelete beobachtet; zwei

davon lagen mit dem Kopfe im Norden, zwei im Westen, eines im Osten. Nur eines

derselben war ohne Beigaben, während die übrigen sämmtlich Bronzebeigaben, zwei

auch Glas- und Bernsteinschmuck besassen. Man kann daher nicht behaupten, dass
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dieselben ärmer ausgestattet gewesen wären als die übrigen, und ebenso kann aus den

Beigaben kein Schluss darauf gezogen werden, dass diese Skelete bei ihrer abnormen

Lage ausschliesslich dem einen oder dem anderen Geschlechte angehört hätten.

Die Richtung der Skelete war eine verschiedene, und zwar lagen:

160 oder 75*1 °/
0 mit dem Kopfe im Norden,

26

15

7

3

1

1

12 -2%
7-0%
3-30/0

1-4%
0-5 o/

0

0-5 o/
0

Osten,

Süden,

Westen,

Nordwesten,

Südwesten,

Südosten

bei 12 Skeleten blieb die Lage unbestimmt,

Summe 225.

Diese Unregelmässigkeit in der Richtung der Skelete scheint in der Hallstätter

Zeit grösser gewesen zu sein als in der späteren La Tene - Zeit. Denn von den

Skeleten, bei welchen typische Beigaben der Hallstatt-Periode angetroffen wurden, lagen:

7 oder 43-7 % mit dem Kopfe im Norden,

3
77

18-8%
77 77 77 77

Osten,

3
77

18-8%
77 77 77 77

Westen,

2 n
12-5%

77 77 77 77
Süden,

1
77

6-2%
77 77 77 77

Südosten.

Im Allgemeinen war die nordsüdliche Richtung mit dem Kopfe im Norden die

Regel. Die von dieser Regel abweichenden Skelete unterscheiden sich jedoch durch

ihre Beigaben nicht von den anderen. Sie sind weder reicher noch ärmer, und es

finden sich bei ihnen auch Beigaben, welche theils auf Männer-, theils auf Frauengräber

schliessen lassen. Weder der höhere oder geringere Stand, noch auch das Geschlecht

scheint daher einen Einfluss auf die Richtung der Skelete gehabt zu haben. Nur bei

den 15 Skeleten mit dem Kopfe im Süden ist kein einziges ohne Beigaben, und 11

davon fand man auch mit Bronzekettchen, Bernstein- und Glasschmuck, zwei sogar

(Grab 118 und 434) recht reich ausgestattet. Wenn dies kein Zufall ist, dann könnte

man schliessen, dass die nordsüdliche Richtung mit dem Kopfe im Süden bei reicheren

Frauen in der Uebung war.

Oberhalb des Kopfes stand häufig, neben dem Kopfe seltener ein Beigefäss aus

Thon oder Bronze, welche aber immer leer angetroffen wurden. Die Thongefässe waren

ein- oder zweihenkelige Krüge, Töpfchen, Becher und Schalen, die Bronzegefässe kleine

zweihenkelige Töpfchen (Figur 278 und 404). In der Regel war nur ein Beigefäss

vorhanden und auf die freie Erde gestellt. Nur bei dem Grabe 174 kamen ein kleiner

Krug und ein Henkelbecher, dann bei dem Grabe 205 zwei kleine Krüge vor. Bei

dem Grabe 38 stand der Thonkrug auf einer Steinplatte und war mit einer gleichen

Platte bedeckt.

Wo Metall-, Bernstein
,

Glas- oder Beinbeigaben vorkamen, lagen sie zumeist

neben dem Kopfe des Skeletes. Nur die nadellosen halbkreisförmigen Bogenfibeln, sowie

die feinen Bronzekettchen und Perlen lagen häufig beim Plalse, Armringe und Spiral-

armbänder an den Armknochen und die Fussringe immer an den Fussknochen. Im
Grabe 100 wurde eine nadellose halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze bei den Füssen

des Skeletes angetroffen, was übrigens auch durch einen Zufall verursacht sein kann.
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Die Skelete lagen in der Regel einzeln, nur in den Gräbern 111, 121 und 431

lagen je zwei Skelete unmittelbar nebeneinander, im letzteren Grabe ein kleines neben

einem grossen. Da das letztere zwei Ohrringe und mehrere Bernsteinperlen hatte,

ist dieses Grab vielleicht als die Ruhestätte einer Mutter mit ihrem Kinde aufzufassen.

Im Grabe 477 b kamen sogar drei Skelete ohne Beigaben unter einem Brandgrabe

knapp nebeneinander und im Grabe 127 zwei Skelete übereinander, ebenfalls ohne

Beigaben, vor.

Wirft man einen Blick auf die Karte der Nekropole von Jezerine, so sieht man,

dass die Gräber ohne Ordnung die Fläche bald mehr, bald weniger dicht bedecken.

Ebenso sind Brand- und Skeletgräber untereinander gemischt, und ihre horizontale

Vertheilung gibt keinen Anhaltspunkt dafür, welche Bestattungsart die ältere, welche

die jüngere gewesen sei. Ebenso lässt uns ihre gegenseitige verticale Stellung über

diese Frage im Unklaren, denn in den Gräbern 34, 60, 118, 136, 195, 199, 214,

259, 393 und 477 liegen die Skelete unter Urnengräbern, dagegen in den Gräbern

108, 302, 476 und 521 über Urnengräbern.

Nach dem Zeugniss der Funde wurde die Nekropole jedenfalls durch mehrere

Jahrhunderte benützt, und wenn man die Fibeln, als jene Beigaben, welche die sicherste

Zeitbestimmung zulassen, in Betracht zieht, so ergibt sich die folgende Tabelle:

Periode

Einzeln Zusammen

Brandgräber Skeletgräber Brandgräber Skeletgräber

Anzahl
°/o

Anzahl °/o Anzahl °/o Anzahl °/o

Fibeln der mittleren Hallstattzeit . 2 18-2 9 81-8 — — — —
Fibeln der Spät- Hallstattzeit . 3 13-0 20 87-0 5 14-7 29 85-3

Früh -La Tene-Fibeln 6 33-3 12 66-6 — — — —

Mittel-La Tene-Fibeln 29 69-0 13 31-0 — — — —
Spät- La Tene-Fibeln 5 83-3 1 16-7 — — —

-

—

Zweispiralige Fibeln 17 58-6 12 41-4 57 600 38 40-0

Frührömische Provinzialfibeln 22 95-7 1 4-3 — — — —

Römische Fibeln 4 80-0 1 20-0 26 92-9 2 7T

Diese Tabelle zeigt ganz deutlich, dass die Leichenbestattung in der ältesten Zeit

des Bestandes der Nekropole mit 85 -3 °/
0 eine gegen die Brandbestattung weitaus vor-

herrschende war, in der La Tone -Periode mit 40% bereits seltener geübt wurde als

die Brandbestattung und zur Zeit der römischen Herrschaft mit 7T % nur mehr als

Ausnahme vorkam.

Wenn man ferner die Gräber mit sicheren Funden der Römerzeit, wie z. B. das

Brandgrab 339 mit dem gedrehten Henkelkruge (Figur 390), das Brandgrab X mit dem

Inschriftbecher (Figur 50), die Brandgräber 370 und 502 mit römischen Schnallen und

die Brandgräber 65, 68, 73 und 119 mit ihren lateinischen Inschriften in Anschlag
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bringt, so erscheint wohl die Behauptung zulässig, es sei die Leichenhestattung in der

römischen Zeit nahezu ganz verschwunden.

Im Allgemeinen kann man somit die Skeletgräber von Jezerine für die älteren,

die Urnengräber dagegen für die jüngeren erklären.

Wie schon erwähnt, sind in Jezerine 328 Brandgräber und 225 Skeletgräber ge-

öffnet worden. Lässt man nun die Thongefässe ganz ausser Acht, so ergibt sich in

Bezug auf die Dotirung der Gräber mit Beigaben die nachstehende Tabelle:

G r ä ber

Bestattungsart mit Beigaben ohne Beigaben

Anzahl
J

°/0 Anzahl %

Brandgräber
|

193
|

58-8 135 41-2

Skeletgräber 202 89-8 23 10-2

Summe . . 395 71-4 158 28-6

Verhältnissmässig waren daher die Skeletgräber viel häufiger mit Beigaben aus-

gestattet als die Brandgräber, dagegen darf nicht übersehen werden, dass die reichsten

Gräber, z. B. 278 und 393, Brandgräber waren, und dass die zu jener Zeit gewiss sehr

kostbaren Silberbeigaben nahezu ausschliesslich in Brandgräbern angetroffen wurden.

Der sociale Rang oder das Vermögen scheinen demnach keinen besonderen Einfluss auf

die Wahl der Bestattungsart geübt zu haben.

In Bezug auf die Art der Beigaben wäre anzuführen, dass die Eisenschwerter

ausschließlich in Brandgräbern, die Eisensporen dagegen vorwiegend in Skeletgräbern

vorkamen und die eisernen Haumesser (Kurzschwerter) auf beide Bestattungsarten

gleichmässig vertheilt sind.

Ferner wurden vorwiegend in Brandgräbern Nähnadeln, Ziernadeln und Glas-

schmuck, dagegen vorwiegend in Skeletgräbern Ohrringe, Armringe und Bronzekettchen

als Halsschmuck, endlich der Bernsteinschmuck bei beiden nahezu in gleichen Mengen
angetroffen. Im Allgemeinen war demnach auch das Geschlecht für die AVahl der einen

oder der anderen Bestattungsart nicht massgebend.

4. Die Funde.

Bevor ich zur Besprechung der eigentlichen Grabbeigaben, der Waffen, Schmuck-

sachen und kleinen Gebrauchsgegenstände schreite, will ich Einiges über die Thon-

gefässe von Jezerine, welche in sehr grosser Zahl vorliegen, erwähnen. Hier unter-

scheiden wir zunächst die handgeformten Gefässe, welche die grosse Masse bilden, und

die auf der schnell rotirenden Töpferscheibe erzeugten Gefässe, welche selten vorkamen

und zum Theile gewiss importirte römische oder griechische Waare sind.

Unter den Freih andgefässen kommen grössere und kleinere Urnen, Krüge,

Schüsseln, Schalen, Becher, Näpfe und Töpfchen vor. Die grossen Urnen waren nur

in den seltensten Fällen ganz erhalten, und auch die meisten kleineren Gefässe und

Krüge fand man zerdrückt vor. Doch gelang es, eine grössere Menge derselben zu
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restauriren, so dass bisher an handgeformten ganzen und restaurirten Gefässen vor-

handen sind:

Urnen .... 82 Stücke

Krüge .... 77
V)

Schüsseln .... .... 9 V

Schalen . .... 17 n

Becher .... 6 n

Töpfchen . .... 1 »

Näpfe .... 2

Zusammen 194 Gefässe.

Das Materiale der Freihandgefässe ist ein grober, ungeschlemmter, oft sandiger

und mit Kalkkörnchen oder Glimmerblättchen durchsetzter Lehm. Sie sind schwach

gebrannt, und oft bemerkt man im Querbruche an beiden Aussenseiten besser gebrannte

rothe Partien, während in der Mitte ein roh gebliebener grauer Streifen sichtbar ist.

Diese Umstände sind auch Schuld, dass die Gefässe so leicht zerdrückt und in vielen

Fällen stark zersetzt wurden, was ihre Restaurirung sehr mühsam gestaltet und häufig

\ ganz unmöglich macht.

1. Die Urnen, welche ausschliesslich zur Aufnahme der Brandreste gedient haben,

haben verschiedene Formen und Dimensionen, so dass unter den restaurirten Stücken

nicht zwei zu finden sind, welche einander ganz gleich wären. Doch lassen sich

darunter mehrere Typen unterscheiden, und zwar:

a
)
Bauchige Urnen mit breit umgelegtem Rande („Halsurnen“, der alte

Villanova-Typus Italiens in seiner jüngeren nordischen Ausbildung). Die grösste der-

selben und überhaupt das grösste in Jezcrinc gefundene Thongefäss (Figur 207) besitzt

eine Höhe von 66 Cm. und einen Durchmesser von 55 Cm. Der Boden dieser Urnen

ist relativ klein (Figur 84), immer eben, und aus demselben entwickelt sich mit einem

Fig. 595. Thönernes Gefässbruchstück
(

1
/2 )- Fig. 596. Thönernes Gefässbruchstück (

1

/2).

scharfen Rande der breit ausladende Bauch. Nur in wenigen Fällen schiebt sich

zwischen Boden und Bauch ein ganz niederer Fuss ein (Figur 202 und 204). Der Hals

ist vom Bauche entweder gar nicht abgesetzt (Figur 205 und 207) oder durch eine

flache Rille davon geschieden. Nur in seltenen Fällen läuft zwischen Bauch und Hals

ein scharfer, glatter Rundwulst herum (Figur 489). Die häufigste Verzierung dieser

Urnenform, wenn überhaupt eine solche vorkommt, besteht in horizontalen Ansätzen,

welche diametral zu zweien zwischen dem Halse und dem Bauche angebracht sind.

Diese Ansätze sind entweder glatt (Figur 202) oder an den beiden Enden mit kleinen

Hörnchen geziert (Figur 207 und 595). In seltenen Fällen kommt auf den Ansätzen

auch in der Mitte je ein drittes Hörnchen vor (Figur 84 und 596). In einem einzigen
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Falle sind zwischen diesen horizontalen Ansätzen zwei halbkreisförmige, mit der Rundung

nach unten gekehrte Ansätze angebracht (Figur 157). In einem anderen Falle schliessen

sich an die untere Fläche der horizontalen glatten Ansätze je drei bogenförmige, gegen

rechts gerichtete Rippen an (Figur 234). Bei einer Urne (Figur 405) stehen auf der

grössten Bauchweitung zwei kreuzförmige Ansätze.

Henkel finden sich bei den bauchigen Urnen nur sehr selten und stehen dann zu

zweien entweder horizontal (Figur 68) oder vertical (Figur 535).

Sonst hat diese Form keine Verzierungen mit Ausnahme der Urne Figur 597,

welche mit zwei horizontalen Henkeln und zwischen diesen auf der einen Seite mit

einem horizontalen Bande punktirter Dreiecke, auf der anderen mit drei parallelen

Punktreihen geziert ist (Grab 40). Es ist dies überhaupt das einzige Thongefäss,

welches mit einer punktirten Ornamentirung versehen war.

Fig. 507. Zvveilienkelige Tlioiiurne.

Einige dieser Urnen (Figur 202, 204, 205) sind ganz mit einer schwarzen glän-

zenden Firnissfarbe überstrichen. Andere, wie die Urnen der Gräber 173 und 177,

zeigen noch deutliche Spuren eines solchen Anstriches.

Auffallend ist, dass die meisten bauchigen Urnen ohne Beigaben waren oder nur

geringe und nicht charakteristische Beigaben enthielten. Nur die Urne des Grabes 44

enthielt eine nadellose halbkreisförmige Bogenfibel aus Bronze, welches Stück dem
Ausgange der Hallstattzeit und dem Anfänge der La Tene-Zeit angehören dürfte; in den

Urnen der Gräber 275 und 352 fand man Mittel-La Tene-Fibeln aus Bronze, in der

Urne des Grabes 348 eine eiserne Fibel und in der Urne des Grabes 57 eine früh-

römische Provinzialfibel.
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Diese Urnenform scheint sich demnach durch die ganze Dauer der Begräbnisstätte

von Jezerine im Gebrauche erhalten zu haben.

h) Ballonförmige Urnen (Figur 128, 145, 160) mit engem Halse und schmal

umgebogenem Rande. Von dieser Form konnten nur vier Stücke rcstaurirt werden. Drei

derselben besitzen je einen verticalen Henkel, eine (Figur 128) ist un verziert, die

anderen drei am oberen Bauchtheile mit eingeritzten Dreiecken, deren Flächen durch

schiefe Striche ausgefüllt sind, ornamentirt. Keine einzige davon enthielt eine Beigabe,

wir besitzen sonach keinen Anhalt zu ihrer annähernden Altersbestimmung, doch glaube

ich, dass man sie nur als eine Abart der bauchigen Halsurnen auffassen kann.

Fig. 598. Thönernes Gefässbruchstiick f
1
^).

Fig. 599. Thönernes Gefässbraclistiick
(

1
/2).

Fig. 600. Thönernes Gefässbruchstiick (’/2).

c) Topfförmige Urnen, welche eine viel grössere Mannigfaltigkeit aufweisen.

Sie nähern sich zuweilen mehr der Form eines modernen Kochtopfes (Figur 495 und

529), zuweilen mehr der Form der bauchigen Urnen (Figur 67, 442 und 424), nur dass

ihnen stets der lange Hals und der breit umgelegte Rand fehlen. Dazwischen kommen
einige Mittelformen vor.

Ornamentirung fehlt meist; wo sie aber vorhanden ist, besteht sie aus horizontalen

glatten oder gehörnten Ansätzen (Figur 359 und 442), an welche sich zuweilen bogen-

förmige Rippen anschliessen (Figur 419, dann Figur 598—600), aus runden Buckeln

(Figur 479 und 540, dann Figur 396), aus herumlaufenden seichten Rillen (Figur 419)
i
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und aus glatten oder gekerbten, einfachen oder doppelten Rundwülsten (Figur 411,

dann 171, 258, 533). Es ist auch nur eine Urne dieser Art (Figur 495) vorgekommen,

welche mit zwei Henkeln versehen ist.

Die topfförmigen Urnen sind die am häutigsten vorkommenden. Die einfachsten

Formen derselben (Figur 72, 102, 381, 410) scheinen auch die jüngsten zu sein, weil

darin mehrmals römische Fibeln vorgekommen sind.

2. Die Krüge wurden fast ausnahmslos als Beigefässe sowohl in Brand- als auch

in Skeletgräbern benützt. Sie sind sämmtlicli mit je einem oder zwei ausnahmslos

verticalen Henkeln versehen, doch ist die Zahl der zweihenkeligen grösser. Ihre Höhe

schwankt von 9‘5— 20. Der Boden ist immer eben und nur selten durch einen sehr

kurzen Fuss von dem Bauchtheile getrennt. Der Hals ist vom Bauche merklich ab-

gesetzt oder geht allmälig in den letzteren über, der Rand ist umgelegt oder wenigstens

stark ausgebogen. Die Henkel besitzen in der Regel einen flachrundlichen Querschnitt

und sind gewöhnlich glatt. In seltenen Fällen verlaufen über die Mitte der Henkel

Längsrillen (Figur 222), oder es sitzen am Scheitel oder unterhalb desselben kleine,

buckelförmige Ansätze (Figur 113, 118, 257).

Als weitere Verzierung kommt am oberen Bauchtheile bei den Urnen Figur 86,

370, 379, 517 je eine Reihe von eingeritzten Dreiecken, ferner die häufigere Bemalung

des Randes, Halses und Bauches mit schwarzen oder wenigstens dunklen Linien vor.

Solche bemalte Krüge (Figur 117, 160 bis, 193, 195, 237, 247, 272, 366) sind immer gelb-

braun oder gelbroth.

Solche bemalte Krüge kamen nur im Grabe 213 mit einer älteren Hallstätter und

im Grabe 38 mit einer Spät-Hallstätter Fibel, dagegen mit nadellosen, halbkreisförmigen

Bogenfibeln in den Gräbern 38, 162 und 499, mit einer geknickten Ziernadel im

Grabe 141, mit einer Früh -La Tene-Fibel im Grabe 161, mit einer Mittel-La Tene-Fibel

im Grabe 384 und mit einer zweispiraligen Fibel im Grabe 394 vor. Ich glaube daher,

dass wir diese bemalten Thongefässe in die La Tene- Periode setzen können.

3. Die Schüsseln. Diese wurden entweder zur Bedeckung oder als Untersätze

der grossen Brandurnen verwendet und sind stets dunkelgrau, dunkelbraun oder

schwärzlich. Ihr Durchmesser variirt von 21—35 Cm., ihre Höhe von 6 - 7— 13 -5 Cm.

Der Boden ist entweder eben oder schwach concav, die Bauchwände gerade oder ge-

schweift aufsteigend und in der Regel vom Rande nicht abgesetzt. Nur die Deckschüssel

(Figur 69) zeigt einen von der Wandung scharf abgesetzten Rand. Zuweilen besitzen

die Schüsseln einen niederen Fuss (Figur 77), der Rand ist breit umgelegt (Figur 69),

aufrechtstehend (Figur 106) oder nach Innen gebogen (Figur 107) und geht dann

öfters in einen Wulst aus (Figur 77).

Mit Ausnahme einer Schüssel, welche einen verticalen Henkel (Figur 106) und

diesem gegenüber einen kleinen klauenförmigen Buckel besitzt, sind diese Gefässe

henkellos, ln der Regel sind die Schüsseln unverziert, und nur einmal (Figur 69 b)

zeigt die Innenfläche des Bodens ein flaches Grübchen und um dasselbe herum drei

flache concentrische Rillen, ein anderes Mal der Rand einen kleinen buckelförmigen

Ansatz.

4. Becher kamen wiederholt als Beigefässe vor und sind entweder henkellos oder

mit je einem (oft über den Rand des Gefässes emporstehenden) Henkel versehen. Diese

Gefässe sind roh gearbeitet und selten verziert. Wo Verzierung vorhanden, ist sie

ärmlich und beschränkt sich auf einen horizontalen Ansatz (Figur 170) oder auf runde

Buckel (Figur 216 und 194) an der Bauchwand, oder auf rohe Kerben am Rande
(Figur 216) oder endlich auf hörnchenartige Ansätze am Henkel (Figur 170 und 216).
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5. Die Schälchen, Näpfe nncl Töpfchen (Figur 49, 149, 221, 289, 409, 467,

536, 559, 562) sind theils henkellos, theils ein- oder zweihenkelig, meist roh gearbeitet

und immer unverziert. Sie wurden ebenfalls als Beigefässe verwendet.

Es erübrigt nur noch, einige ornamentirte Thonscherben von Freihandgefässen an-

zuführen, welche theils zu Gefässen gehören, die nicht restaurirbar waren, theils ver-

streut in der Erde gefunden wurden. Figur 601 zeigt den Bauchscherben einer topfförmigen

Urne mit einer aus Relieflinien primitiv nachgebildeten Thierfiguf, Figur 602 einen

Scherben mit einer aufgesetzten Spiralscheibe, Figur 603 einen solchen mit gemalter

schwarzer Zickzacklinie, Figur 604 den Randscherben einer topfförmigen Urne, deren

Hals mit schwach ausgebogenem Rande von der Bauchwand durch eine seichte Rille

abgesetzt ist. Von dieser Rille laufen drei dach bogenförmige Rippen schief nach ab-

wärts. Figur 605 ist das Randstück eines Gefässes mit Ausgussschnabel, 1

)
Figur 606

ein Scherben mit roh gekerbtem Rande, Figur 595 ein horizontaler Urnenansatz mit

zwei und Figur 596 ein solcher mit drei Hörnchen. Figur 146 ist ein Bauchscherben

der Brandurne des Grabes 93 mit einer reicheren Dreieckverzierung, Figur 607 ein

runder buckelförmiger Ansatz, Figur 608 zeigt die unter einem abgebrochenen Henkel

angebrachte Verzierung aus vier bogenförmigen Rippen.

Verschiedene Henkelformen zeigen die Figuren 609—615; vgl. auch Figur 365 von

der Urne des Grabes 309, einen Henkel, der am Scheitel mit einer concaven Scheibe

geziert und darunter mit schwarzen Strichen bemalt ist. Dieses Gefäss war die

einzige grössere Brandurne, welche Spuren einer Bemalung mit dunklen Strichen beob-

achten liess.

J
)
Vgl. Makljenovac, diese Mittli., Bd. I, S. 268 f., 23.
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Die Keramik der La Tene-Periode, welcher doch die grosse Masse dieser Gefässe

angehört, zeigt gegen die Töpferei der llallstattzeit einen Rückschritt, wie schon in

verschiedenen La Tenezeitlichen Grabfeldern beobachtet worden ist. Dieser Rückschritt

betrifft sowohl die Form, als auch die Behandlung und Verzierung der Thongefässe,

denn vergleichen wir die Gefässe von Jezerine mit jenen aus den Grabhügeln der

Fig. 605. Thönernes Gefässbruchstiick

mit durchbohrtem Schnabel p/j).

Fig-. 607.

Thönernes Gefässfragment

mit Buckel Ip/a).

Thönernes Gefässfragment
(

1
/.J).

Hallstatt -Periode von Wies und Maria Rast in Steiermark, 1
)

so vermissen wir vor

Allem die schönen langhalsigen Urnen mit ihrem gerippten Bauchwulste und den

mannigfaltigsten Ornamenten, die reich verzierten und mitunter schön geglätteten Schalen

mit hohem Fusse oder mit ornamentirten, hoch aufstrebenden Bandhenkeln, dann die

glänzende Graphitirung und lebhaft carmoisinrotlie Bemalung dieser Gefässe.

J
) Mitth. d. A. G., 1885, Bd. XV, S. 117 ff. und Taf. VIII—XII. — Atlas Taf. XL.

Band III. 13
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Die Ornamentirung der Thongefässe von Jczerine erscheint als eine sehr nüchterne,

denn sie beschränkt sich, wo sie überhaupt vorhanden ist, auf einzelne Buckel oder

Ansätze, rohe Henkel, seichte Rillen, glatte oder gekerbte Rundwülste, gerade oder

Fig. 609. Thönernes

Fig. 613.

Thönerner lieukel (^g).

Fig. 612.

Thönernes Bruchstück mit Henkel ('/g).

Figur 615.

Thönerner Henkel (*/2).

bogenförmige Rippen und auf eingeritzte und nur in einem Falle punktirte Dreieckreihen.

Glättung und Graphitirung der Oberfläche kam überhaupt nicht vor, und nur vier der

grösseren Urnen zeigten sich mit einer schwarzglänzenden Firnissfarbe angestrichen.

Dagegen ist bei den Krügen die verschiedenartige Bemalung mit schwarzen Strichen

Fig. 614-,

Thönerner Henkel
(
1
/2).
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eine Eigentlüimlichkeit unserer Thongefässe. Es ist sehr zu bedauern, dass im nahen

Prozor bei Otocac in Croatien, dessen Nekropole mit jener von Jezerine ziemlich gleich-

alterig ist, so wenig Thongefässe gesammelt oder wenigstens publicirt worden sind.

Auf der Drehscheibe erzeugte Thongefässe kamen in Jezerine ziemlich selten

vor und gehören fast durchaus dem Formenkreise römischer oder griechischer Gefässe

an, so dass man schliessen darf, die Einwohner des Landes haben in der La Tene-

Periode nur aus freier Hand Thongefässe erzeugt, und der Gebrauch der Töpferscheibe

sei ihnen erst durch die Römer bekannt geworden.

Im Ganzen wurden an gedrehten Gefässen gewonnen

:

Grosse Urnen

Krug . . .

Becher

Vasen . .

2 Stücke

1

1

2

n

»

V)

Zusammen 6 Stücke.

Fig. GIG Thönernes

Bodeufrapnent (römisch) (*/2 ).

Fig. G17. Thönernes Bodenfragment
(

I

/ 2 ).

Fig. 619. Thönernes Bodenfragment

(römisch) (*/2).

Fig. 618. Thönernes

Bodenfragment (römisch)
(
1
/2).

Mit Ausnahme der topfförmigen, unverzierten grauen Urne Figur 448 sind diese

Gefässe sämmtlich aus fein geschlemmtem Thon von gelber oder rother Farbe erzeugt.

Das grösste derselben, eine Urne mit spitzem Fusse (Figur 453), hat eine Höhe von

33 Cm. 2
) Eine zweite, ebenfalls spitzfüssige, aber viel niedrigere Urne, welche sich

einer anderen in Prozor gefundenen Form nähert, 3
)

ist nur in Scherben erhalten und

hat eine Wandstärke bis zu 28 Mm. Beide Gefässe sind lichtgelblich. Ausserdem

fanden sich Scherben anderer, theils gelblicher, theils röthlicher (römischer) 1 hongefässe.

Figur 616 -G 19 zeigen Bodenstücke mit dem typisch römischen Bodenranft, Figur

620

—

622 die meist wulstigen Randstücke solcher Gefässe.

*) Vgl. Prozor, Popis ark., Taf. XXX, Figur 232—237.
2
)

Vgl. Prozor, Popis ark., Taf. XXIX, Figur 230.

3
) Vgl. Prozor, Popis ark., Taf. XXIX, Figur 231.

13 *
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Wenn wir auch annehmen können, dass diese Thongefässe römischer Form an

Ort und Stelle erzeugt worden sind, so dürfen wir doch die in Figur 50, 390, 432,

584—586 dargestellten feinen Thongefässe (vielleicht mit Ausnahme des Henkelkruges

Figur 390) nur für importirte echt römische oder griechische Waarc ansehen. Die zwei

Randscherben Figur 623 und 624, sowie der Becherfuss Figur 625 gehörten ähn-

lichen Gefassen an.

Fig. G"21. Thönernes Randfragment

(römisch)
(
1
/2)-

Fig. 622. Thönernes

Randfragment (römisch) (
1
/j).

Fig. 623.

Thönernes Henkelfragment

(römisch)
(
1
/2)-

Fig. 625. Thönerner

Becherfuss

(römisch)
(
l

/2).

Fig. 624. Thönernes Randfragment

(römisch),

ornamentirt und bemalt (
1
/2).

Die übrigen Beigaben bestehen in Eisen, Bronze, Silber, einem spröden weissen

Metalle, welches ich für Zinn halte, Bernstein, Glas, Bein, Pasta, Stein und Thon.

Wenn wir auch die Fragmente mitzählen, erscheint:

Eisen in . 66 Gräbern

Bronze in . 331

Silber in 9
Y)

Zinn in 3
J7

Bernstein in . 109
Y)

Glas in . 71 Y

Bein in . 17
Y>

Pasta in 3 »

Stein in 2

Thon (Spinnwirtel) in . 2
Y)
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Art uncl Menge der Beigaben zeigt die nachstehende Tabelle:

Gegenstand
In Brand-

gräbern

In Skelet-

gräbern

Zerstreute

Funde Summe

Anzahl

Eisen.

Schwerter QO 3

Haumesser (Kurzschwerter) 1 1 — 2

Messer 11 G 1 18

Sporen 1 2 — o
O

Fibeln 2 2 — 4

Nadellose halbkreisförmige Bogenfibeln 1 — 1

Armringe 2 1 — 3

Diverse Ringe 1 1 1 3

Nägel 1 — — 1

Bronze.

Nähnadeln 8 2 10

Pincetten 19 2 — 21

Hallstatt-Fibeln 2 9 — 11

Spät-Hallstatt-Fibeln 3 20 — 23

Früh-La Tene-Fibeln G 12 — 18

Mittel-La Tene-Fibeln 29 13 —

-

42

Spät- La Tene-Fibeln 5 1 — 6

Zweispiralige Fibeln 17 12 — 29

Frührömische Provinzialfibeln 22 1 — 23

Römische Fibeln 4 1 — 5

Nadellose halbkreisförmige Bogenfibeln 1 53 — 54

Kettchen und Drahtgehänge 2 29 — 31

Ziernadeln 15 G — 21

Doppelspiralscheiben 2 G — 8

Halsringe 1 — —
1

Halsketten — 1 — 1

Ohrringe 1 11 — 12

Armringe 14 8 1 23

Spiralarmbänder 4 12 1 17

Fingerringe 5 4 — 9

Fussringe — G — G

Diverse Ringe 68 50 1 119

Scheibenringe 10 4 — 14

Zierscheibchen 2 4 — 6

Schliessenbleche ......... 8 5 — 13

Scldiessen 21 2 — 23

Beschlägestücke 111 4 — 115
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Gegenstand
In Brand-

gräbern

In Skelet-

gräbern

Zerstreute

Funde

1

Summe

Anzahl

Runde Knüpfe 8 11 19

Kreuzförmige Knöpfe 59 21
j

— 80

Perlen 3 1 — 4

Anhängsel 11 G4 — 75

Diverse Zier- und sonstige Stücke . . 4 1 — 5

Spiralröhrchen 5 IG 1 22

Schnallen 2 — 2

Töpfchen — 4 — 4

Silber.

La Tone -Fibeln 3 3

Diverse Kettchen 8 1 — 9

Armringe 1 — 1

Fingerringe 2 — — 2

Diverse Ringeln 3 — — 3

Zierbleche und Scheibchen 3 2 1 G

Knöpfe rund —
1

—
1

Perlen und Hülsen 3 — 1 4

Anhängsel 9 — — 9

Zinn (?).

Zierscheibchen 2 — — 2

Anhängsel — 1 — 1

Bernstein.

Zierscheibchen 1 6 — 7

Perlen 6GI 617 3 1281

Glas.

Armringe 1 — 1 2

Emaillirte Perlen 20 39 — 59

Blaue Perlen 1247 242 2 1491

Gelbe Perlen 141 128 — 2G9

Weisse Perlen 370 3 — 373

Grüne Perlen 12 11 — 23

Bein.

1

Perlen und Scheibchen ....... 12 2 — 14

Cylinder, hohl 1 7' —A: — 1

Horngriffe 1 1
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Gegenstand
In Brand-

gräbern

In Skelet-

gräbern

Zerstreute

Funde Summe

Anzahl

Heftbeschläge 3 3

Zähne

Pasta.

5 4 9

Rothe Perlen und Scheibchen

Stein.

22 22

Scheibchen 1 — —
1

Fragment

Thon.

1 1

Spinnwirtel 2 — — 2

Die Eisenartefacte kamen, wie man sieht, relativ selten, und zwar in 66 Gräbern,

somit nur in ll’9°/0 der sämmtlichen 553 Gräber vor. Sie sind infolge der geringeren

Widerstandsfähigkeit des Eisens gegen die Oxydation der Mehrzahl nach nur in Frag-

menten erhalten und bestehen in Waffen, Gebrauchsgegenständen und Schmucksachen.

An Eisenwaffen sind drei einschneidige Schwerter (Figur 151, 274, 468) sämmt-

lic-h in Brandgräbern vorgekommen. Ihre Länge ist gering, denn die längste dieser

Klingen erreicht nur 41 Cm. Die Griffbeschläge und Scheiden dürften aus Holz, respec-

tive Leder bestanden haben, da keine Spur davon vorgefunden wurde. Sie sind sehr

ähnlich jenen gekrümmten Schwertern aus Hallstatt in Oberösterreich und St. Michael

in Krain, welche Dr. M. Iloernes beschrieben und abgebildet hat. 1

)
In Jezerine

scheint sich diese Schwertform lange erhalten zu haben, denn im Grabe 237 kam eines

davon mit einer Spät-La Tene-Fibel aus Bronze und eines im Grabe 400 vor, dessen

Brandreste in einer Steinurne geborgen waren. (Dass die Steinurnen der späteren

Zeit der Nekropole angehören, wurde bereits erwähnt.)

Die Haumesser (Kurzschwerter) (Figur 358 und 470), wovon eines in dem Stein-

urnengrabe 400, das andere in einem Skeletgrabe angetroffen wurde, unterscheiden sich

von den Schwertern wesentlich nur durch die Kürze der Klinge, welche kaum eine

Länge von 22 Cm. erreicht. Sonstige Eisenwaffen, namentlich Lanzenspitzen, wurden

in Jezerine nicht gefunden.

Unter den Gebrauchsgegenständen sind Eisenmesserklingen am zahlreichsten

(Figur 109, 121, 283, 369, 434, 441, 520, 544). Sie sind alle einschneidig, mit gerader

oder geschweifter Schneide und von verschiedener Grösse. Wie die Tabelle zeigt, wurden

sie häufiger in Brand- als in Skeletgräbern gefunden.

Die Sporen aus Eisen (Figur 553 und 522) sind als Beigaben männlicher Gräber

bei beiden Bestattungsarten, jedoch nur einzeln angetroffen worden. In beiden Fällen

') Mitth. d. A. G. 1888, Bd. XVIII, S. 2.30 f.
;
dann Textfigur öl und Taf. IV, Figur 4.
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waren keine anderen charakteristischen Beigaben vorhanden, aus welchen ihr Alter

ersichtlich gewesen wäre, doch dürften sie der späteren Zeit von Jezerine angehören.

An Schmucksachen sind Bügel von Eisentiheln der La Tenc-Zeit (Figur 82,

242, 270, 398, 506), Armringe aus Eisendraht (Figur 111, 438, 449), wahrscheinlich

schon der römischen Zeit angehörig, geschlossene Eisenringe (Figur 271) und ver-

schiedene nicht bestimmbare Fragmente gefunden worden.

In Bezug auf die beiden unter die Grabfunde nicht aufgenommenen Feuerstähle

Figur 83 und 513 bemerke ich, dass Lin denschmit *) zwei ganz ähnliche aus

merovingischen Gräbern Deutschlands abbildet. Jüngst wurde jedoch ein Feuerstahl

von ganz ähnlicher Form nebst vielen typisch römischen Artefacten in der Ruine eines

römischen Gebäudes in Ilidze bei Sarajevo gefunden, und es ist daher wahrscheinlich,

dass auch unsere zwei Stücke der römischen Zeit angehören.

Ungleich zahlreicher und besser erhalten sind die Beigaben aus Bronze, welche

aus wenigen Gerätlien, einzelnen kleinen Plelikeltüpfchen und sehr vielen Schmuck-

sachen bestehen.

Unter den Werkzeugen kamen Nähnadeln (Figur 333, 443, 519) als Attribute

weiblicher Grabstätten vorwiegend in Brandgräbern vor. Dasselbe war auch hei den

Pincetten (Figur 143, 209, 227, 243, 259, 284, 361, 460, 491, 550, 567) der Fall.

Solche wurden in den Gräbern 286 und 393a zusammen mit Nähnadeln, in den Gräbern

171, 195a, 211 und 244 zusammen mit Ziernadeln, dagegen in dem Grabe 306

zusammen mit einem Eisensporn angetroffen. Sie müssen daher sowohl von Frauen als

auch von Männern gebraucht worden sein.

Unter den Schmuckgegenständen besitzen für uns die Fibeln die grösste

Wichtigkeit, weil ihre typischen Formen die sichersten Anhaltspunkte für die Alters-

bestimmung und Dauer unserer Nekropole zu liefern vermögen.

Im Ganzen wurden 157 vorwiegend ganze Bronzefibeln gefunden, unter denen

34 der Hallstatt-Periode, 95 der La Tene-Periode und 28 der römischen Zeit angehören.

Die alte Hallstatt-Form der brillenförmigen Drahtspiralfibel fehlt in Jezerine,

obwohl sie in Prozor vorgekommen ist;
2

)
ebenso ist keine zweischleifige Bogenfibel

gefunden worden.

Die einfachste und wohl auch die älteste unter den Hallstatt-Fibeln von Jezerine

ist die Bogenfibel Figur 174 und 248. Sie besitzt einen relativ gestreckten Draht-

bügel mit einer aufgesteckten Bernsteinperle, eine einseitige Spirale und eine Nadel-

rast, welche nur aus dem hakenförmig umgebogenen Ende des Drahtes besteht.

Die Bogenfibel Figur 423 hat einen kurzen dreieckigen Fuss und eine Doppel-

spirale, bestehend aus je vier Seitenwindungen und einer unteren Sehne. Bei der

Bogenfibel Figur 81 ist der Fuss ebenfalls dreieckig, und die Spirale besteht nur aus

einer Schleife mit einer Windung, wogegen der Fuss der Fibel Figur 408 verlängert

ist und die einseitige Spirale drei Windungen besitzt. Ebenfalls verlängert ist der

Fuss der schönen flachbogigen Fibel Figur 450, deren Bügel aus vielfach gewun-

denem Drahte und deren einseitige Spirale aus vier Windungen besteht. Bügel aus

vielfach gewundenem Drahte sehen wir noch bei den Fibeln Figur 135, 175, 249.

Ein Prachtstück unter den Fibeln der Hallstattzeit repräsentirt endlich die schwere

Fibel Figur 190, durch deren Besondei’heiten der Typus der Armbrust-Certosafibel doch

ziemlich deutlich hervorblickt.

*) Alterth. uns. heidnischen Vorzeit, Bd. IV, T.if. 40, Figur 7 und 8.

2
) Popis ark., Taf. XVIII, Figur 43« und h.
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Zu den Fibeln der späteren Hallstatt-Periode gehört auch das Stück Figur 530,

sowie die beiden besser erhaltenen Stücke Figur 136 und 452, alle drei mit zurück-

gebogenem Fussende, aber noch keine La Tene-Fibeln. Die späte Hallstatt-Periode ist

ferner durch 17 Certosafibeln vertreten. Noch jünger als die Certosafibeln dürfte die

Fibel Figur 91 sein, deren zurückgerolltes Fussende als ein Derivat des Fussknopfes

der Certosafibel aufzufassen ist. Es kamen drei Fibeln dieser Art vor.

Unter den La Tene-Fibeln finden wir alle drei Tischler’schen Altersformen. Von

Früh-La Tene-Fibeln (Figur 139, 161, 172, 199, 299, 466, 481, 496, 503, 580) wurden

18 ziemlich verschiedene Stücke gefunden. Einzelne derselben besitzen einen breiten,

dünnen Bügel und eine einseitige Spirale mit wenigen Windungen (Figur 481), andere

einen verdickten, oft rundlichen Bügel mit Doppelspiralen von je drei bis sechs Windungen

an jeder Seite, deren Sehne zuweilen um den Bügel geschlungen ist (Figur 466). Der

Bügel dieser Fibeln ist in der Regel gleichmässig stark, verbreitert sich aber zuweilen

in seiner Mitte kahnförmig (Figur 580) oder trägt daselbst eine durchbrochene Platte

(Figur 481). Der aufsteigende Fuss ist bei diesen Fibeln entweder mit einem ornamen-

tirten Scheibchen (Figur 199) oder mit verschieden grossen Knöpfen (Figur 139, 161,

503) verziert.

Besonderes Interesse unter den Früh-La Tene-Fibeln verdient die in Figur 454

abgebildete nicht nur wegen der Länge ihrer Spirale, welche beiderseits je 14 Umgänge
besitzt, und wegen ihres reichen Ornaments, sondern namentlich weil die sternförmig

geordneten Rillen ihrer kahnförmigen Bügelplatte deutliche Spuren des Blutemails

aufweisen, mit welchem sie einst ausgefüllt waren.

Gleichsam einen Uebergang von den Früh- zu den Mittel-La Tene-Fibeln bildet

die Fibel Figur 299, deren zurückgelegter Fuss zwar auf dem Bügel nicht ganz aufliegt,

aber durch ein loses Bronzeblechringel mit demselben verbunden ist.

Die Mittel-La Tene-Fibel kam in 42 Exemplaren vor und zeigt in Form und

Verzierung grosse Mannigfaltigkeit. Bügel oder Fuss sind mit je einem oder zwei

Bronzeknöpfen (Figur 291 und 401), mit einem oder zwei Bernsteinknöpfen (Figur 563

und 375) geziert, oder es trägt der Fuss eine Platte, welche mit einer weissen Pasta

ausgefüllt ist (Figur 444 und 455). Die Platte des Fibelfusses (Figur 348) trug das

auf Taf. V, Figur 13 abgebildete Scheibchen aus rother Pasta, welches erst nach der

Zeichnung der Funde an dieselbe angepasst wurde. Ebenso ist das vertiefte kreuz-

förmige Ornament der Fibel Figur 304 auf der convexen Scheibe des Fusses mit

einer weissen Pastaeinlage ausgefüllt.

Die Mittel-La Tene-Fibeln sind immer doppelspiralig, doch wechselt die Länge

der Spiralen sehr stark, und die Zahl der Windungen auf jeder Seite schwankt zwischen

2 und 14 (Figur 472 und 349). Die Sehne läuft entweder an der Aussenseite (Figur 564)

oder an der Unterseite (Figur 577) um die Spirale herum, oder bildet an der Aussen-

seite einen nach aufwärts gerichteten Bogen (Figur 376, 472), oder umschlingt den

Bügel (Figur 420). Eine dieser Fibeln zeigt deutliche Spuren einstiger Vergoldung

(Grab 325, Figur 375).

Von Spät-La Tene-Fibeln sind nur sechs Exemplare gefunden worden, und es

scheint die Spät-La Tene-Cultur in Jezerine sehr bald von der römischen verdrängt

worden zu sein. Die Fibeln dieser Zeit besitzen einen mehr flachen, breiten (Figur 110)

oder rundlichen (Figur 275) und zuweilen vom Kopfe steil ansteigenden (Figur 446)

Bügel. Der mehr oder weniger gestreckte Fuss besitzt ein volles, manchmal durch-

bohrtes Nadelhalterblatt und trägt an seinem Ende ein kleines Knüpfchen (Figur 110,

275, 331, 446). Unter diese Fibeln habe ich auch die in Figur 561 abgebildete ein-
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gereiht, obwohl sie ohne weitere Beigaben vorkam und unganz ist, so dass ihr Alter

nicht sicher bestimmt werden kann. Schliesslich wäre an dieser Stelle noch die Fibel

Figur 555 anzuführen. Die gleiche Form wurde auch in Prozor
*) gefunden.

Zu den Fibeln der La Tene-Periode müssen wir auch noch eine besondere Fibel-

form rechnen, von welcher in Jezerine 29 Exemplare angetroffen wurden und welche

auch in dem verwandten Prozor vorgekommen ist.
2
) Das Charakteristische dieser

Fibel ist, dass sie sowohl am Kopfende, als auch am Fussende eine Spiralrolle besitzt,

weshalb ich für sie den Namen zweispiralige Fibel gewählt habe. In keinem ein-

zigen Falle ist diese Form mit einer Hallstätter Fibel in einem Grabe zusammen

gefunden worden. Dagegen kam sie in den Gräbern 359 und 434 mit je einer Früli-

La Tene- Fibel, im Grabe 393 a mit zwei Früh- und drei Mittel -La Tone -Fibeln, in den

Gräbern 325 und 403 mit zwei, respective einer Mittel- La Tene-Fibel und in dem

Grabe 278 mit drei Mittel- und einer Spät-La Tfene-Fibel, sowie mit einer früh-

römischen Provinzialfibel vor. Eine Fibel von diesem Typus (Figur 486) trägt auf

ihrem Bügel blaue, mit weissen Augen emaillirte Glasperlen. Blaue in Weiss emaillirte

Glasperlen gehören aber nach Dr. Tischler 3
)
der La Tene-Periode und der römischen

Kaiserzeit an. Solche Fibeln sind demnach durch die ganze La Tene-Zeit hindurch

im Gebrauche gestanden und scheinen sich bis in die römische Zeit erhalten zu haben.

Ihr Bügel ist immer sehr gestreckt und besteht aus einem Bronzedraht, auf welchem

eine bis acht verschieden grosse Bernsteinperlen aufgesteckt sind. Nur bei einer dieser

Fibeln (Figur 582) besteht der Bügel aus einer Reihe achterförmig gewundener Draht-

schlingen. Aus den Enden des Drahtbügels entwickeln sich beiderseits die Spiralen.

Dieselben sind entweder einseitig, an einem Ende nach rechts, am andern Ende nach

links gewunden (Figur 328, 386, 542), oder es erscheint am Kopfende eine längere

Doppelspirale und am Fussende eine kurze einseitige Spirale (Figur 568). Bei einem

Stücke (Figur 478) sehen wir dagegen am Kopfende eine Doppelspirale und am Fuss-

ende ein aus zwei Achtern bestehendes Drahtgeschlinge, dessen Ende unten den

Nadelhalter bildet.

In der Regel kommt aber an beiden Enden je eine Doppelspirale vor, welche

zuweilen am Fussende etwas kürzer ist (Figur 282, 504).

In Folge der Geradlinigkeit des Bügels und der Grösse der daran aufgesteckten

Perlen ist der Dorn häufig im Bogen nach unten gekrümmt (Figur 504), oder der

Nadelhalter hat einen besonders langen Steg (Figur 328).

Charakteristisch für diese Fibelform sind die öfter auf den Dorn aufgesteckten

grossen Ziergehänge aus feinen Bronzekettchen, deren Kopfplatte in der Regel mit zu ei

Pferdeköpfen geziert ist (Figur 328, 265, 399, 459, 305) und seltener aus einem orna-

mentirten Scheibenringe besteht (Figur 504). An den Bronzekettchen sind dann ent-

weder Anhängsel oder kleine Ringe befestigt.

Von römischen Fibeln sind im Ganzen 28 Exemplare gefunden worden, deren

Mehrzahl (23 Stücke) dem Typus der frührömischen Provinzialfibeln angehört, während

nur fünf andere Formen zeigen. Die Provinzialfibeln von Jezerine sind im Allgemeinen

kleiner und zierlicher als die sonst ähnliche norisch-pannonische Provinzialform, welche

in der Steiermark so häufig angetroffen wird. 4
)

Der Bügel dieser Fibeln ist kräftig,

steigt von der mittelbreiten Doppelspirale steil nach aufwärts und verläuft vom Scheitel

b Popis ark., Taf. XIX, Figur 77.

2
)

Ibid., Taf. XX, Figur 82 und 83.

3
)
Gurina, S. 77.

4
) Vgl. Mitth. d. A. G., 1888, Bd. XVIII, S. 79, Figur 4 und S. 95, Figur 34.
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entweder flach (Figur 332) oder in mehr oder minder scharfem Bogen (Figur 73) gegen

das Fassende. An seinem Scheitel ist der Bügel mit einem (Figur 75) oder mit zwei

Knüpfchen (Figur 74) verziert. Das Nadelhalterblatt ist voll (Figur 73) oder mehrmals

durchlocht (Figur 75) oder durchbrochen (Figur 74) und endet immer in ein kleines

Knöpfehen (Figur 100). Die kleinen häkchenförmigen Ansätze (Tischler’s „Flügel“

oder die Keime derselben), wie sie auf dem Bügel solcher frührömischen Fibeln z. B.

in Wies in Steiermark J

) oder in Gurina 2
) öfter Vorkommen, fehlen den Fibeln von

Jezerine gänzlich.

Von den fünf anderen römischen Fibeln sind zwei (Figur 108 und 116) dadurch

bemerkenswerth, dass die Spirale von einer geschlossenen Hülse umgeben ist. Die

Charnierfibel (Figur 350) mit ihrem dünnen, breiten, von oben gesehen dreieckigen

Bügel und dem schmalen Ringel am Fussende 3
)

ist eine italo-römische Form, welche

am Beginne der Kaiserzeit und auch darnach im ganzen römischen Reiche verbreitet

war. Die Fibel Figur 351 dürfte die jüngste unter allen in Jezerine gefundenen sein

und dem 2. Jahrhundert n. Chr. angehören. Auch diese Form findet sich auf der

Gurina.

Eine Sonderstellung unter den Fibeltypen nimmt eine für Jezerine charakteristische

Form ein, von welcher im Ganzen 54 Exemplare gewonnen wurden (Figur 163, 201,

164, 484, 394, 134, 549, 236, 254, 180, 451, 308). Dieselben sind ohne Zweifel aus

der halbkreisförmigen Hallstätter Bogenfibel abzuleiten und unterscheiden sich von ihr

nur dadurch, dass sie an der Kopfseite keine Spirale, sondern einen einfachen Ring

haben, welcher sich an den Bügel fest anschliesst und in der Achse desselben liegt.

Das andere Ende läuft in eine kurze Rinne aus, deren eine Seite zuweilen mit kreuz-

förmigen, parallelen oder schief gegen einander gestellten Strichen ornamentirt ist

(Figur 201, 236, 308, 451).

Der Bügel ist in der Regel massiv, hoch und kräftig geperlt, seltener dünn mit

schwachen Knoten (Figur 180, 549). Nur ein einziges derartiges Zierstück (Figur 99)

besitzt einen ganz glatten Bügel.

In den Schlussring sind häufig einfache oder Spiralringe (Figur 134, 163, 164)

oder Scheibenringe (Figur 254), dann in einem Falle eine Doppelspiralscheibe (Figur 236)

und in einem anderen Falle ein Ringel mit feinen Bronzekettchen (Figur 394) eingehängt.

Anfangs war ich in Folge der seitlichen Abnützung des Bügels in der Nähe der

Schleife, welche bei einzelnen Stücken deutlich bemerkbar ist, geneigt, dieselben für

Fibeln zu halten, in deren Schleifen eine separate Nadel eingehängt wurde. Dieser

Annahme stand jedoch der Umstand entgegen, dass bei diesen ziemlich häufig ver-

kommenden Fibeln nie auch nur die Spur einer solchen Nadel gefunden wurde, wogegen

abgebrochene Dorne anderer und selbst ganz kleiner Fibeln in grösserer Anzahl ge-

hoben worden sind.

Diese Fibeln sind bis auf ein bei den Füssen liegendes Exemplar (Grab 100)

sämmtlich neben dem Kopfe der Skelete angetroffen worden. Dieser Umstand hätte

zwar an sich keine besondere Bedeutung, da auch die anderen Beigaben: wie Messer-

klingen, sonstige Fibeln, Pincetten, Knöpfe, diverse Ringe, Gürtelbleche u. dgl. in der Regel

bei den Köpfen der Skelete lagen. Bei unseren Fibeln wurde jedoch sehr häufig be-

obachtet, dass sie unmittelbar am Halse oder in der Halsgegend des Skeletes lagen,

so bei den Gräbern 64, 72, 81, 101, 129, 140, 146, 160, 162 und 179. Häufig bildeten

*) Mitth. d. A. G„ 1888, Bd. XVIII, S. 95, Figur 34.

2
) Gurina, Taf. VI, Figur G.

3
) Vgl. Gurina, Taf. VI, Figur 14.
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sie die einzige Beigabe der Skelete; in einem Falle wurden sie in Gesellschaft von

feinen Bronzekettclien
;

in 6 Fällen von Bronzekettchen, Bernstein- und Glasperlen und

in 7 Fällen von Bernstein- und Glasperlen angetroffen, welche Gegenstände wohl

zweifellos Reste des Halsschmuckes waren. Bei einem Stücke (Figur 394) sind die

feinen Bronzekettchen mittelst Ringen sogar noch an dem Zierstücke befestigt.

Dagegen bildet Ljubic aus Prozor 1

)
drei bogenförmige Fibeln ab, welche ganz

wie unsere Zierstücke am Kopfe in einen Ring endigen; in diesen Ring ist die Nadel

eingehängt. Ich möchte daher die Vermuthung aussprechen, dass diese fibelförmigen

Zierstücke ursprünglich als wirkliche Fibeln hergestellt und gebraucht wurden, dass sie

aber in späterer Zeit als Schliessen des Halsschmuckes gedient haben, wobei einerseits

die Schleife mit der Bronze- oder Perlenkette fest verbunden war, wogegen das andere

Ende der Kette oder der Schnur in die lose Rinne des Zierstückes eingehängt und so

am Halse befestigt wurde. Dort, wo sie als einzige Beigabe vorkamen, dürfte nur ein

Halsband von Leder, Bast oder Lein vorhanden gewesen sein.

Zur Altersbestimmung führe ich an, dass solche fibelförmige Zierstücke in den

Gräbern 38, 82 und 134 in Gesellschaft von spät-hallstättischen Fibeln, im Grabe 4 IG

aber mit dem konischen und gerippten Kopfe einer Ziernadel, welche ich für eine

La Tene -Form halte, zusammen vorgekommen sind. In Folge dessen glaube ich den

Gebrauch dieser eigenthümlichen Zierstücke an den Ausgang der Hallstätter und in

den Anfang der La Tene -Periode setzen zu sollen. Ferner ist hervorzuheben, dass von

diesen 54 Zierstücken nur ein einziges in einem Brandgrabe, die sämmtlichen übrigen

bei Skeleten angetroffen wurden.

Grössere und kleinere Stücke von feinen Bronzekettchen als Reste des Hals-

schmuckes (Figur 122, 132) kamen in 31 Gräbern vor, von welchen 29 Skeletgräber

und nur 2 Brandgräber waren. Zusammen mit diesen Kettchen sind häufig Bernstein-

und Glasperlen angetroffen worden, und öfter waren auch kleine blaue oder gelbe Glas-

perlen zwischen die Glieder solcher Kettchen geschoben (Taf. III, Figur 3 und 4).

Von Ziernadeln wurden im Ganzen 21 Stücke vorwiegend in Brandgräbern

gefunden.

Wenige derselben sind gerade (Figur 159, 267), die meisten eigenthümlich ge-

knickt (Figur 187, 210, 228, 285). Eine ist eine Doppelnadel (Figur 512), wie aus

Rakitno in der Hercegovina, vom Glasinac in Bosnien und aus Prozor in Croatien. 2

)

Sie ist im Grabe 451 als einzige Beigabe gefunden worden. Die gerade Ziernadel

Figur 159 zeigt hallstättischen Typus und ist auch zusammen mit einer Hallstätter

Fibel gefunden worden. Ebenso gehört vielleicht die grosse geknickte Nadel Figur Gl

der späteren Hallstattzeit an, da ihr breiter flacher Kopf auf eine ältere, die Knickung

dagegen auf eine jüngere Zeit hinweist. Sie kam nur mit einem geschlossenen Bronze-

ringe vor, wie denn überhaupt die Ziernadeln, namentlich jene der Brandgräber,

in den meisten Fällen allein oder nur mit unbedeutenden anderen Beigaben aufgetreten

sind. Die meisten Ziernadeln haben einen gegen oben konisch verdickten Kopf, welcher

in eine kleine Platte endet (Figur 187, 228, 244) oder einen mehr oder minder con-

vexen Abschluss (Figur 210, 285, 487) findet. Sie sind fast ausnahmslos geknickt und

scheinen sich in Jezerine durch die ganze La Tene- Zeit erhalten zu haben.

0 Popis ark., Taf. XIX, Figur 52—54.
2
)
Glasinac und Eakitno: Mittli. d. A. G. 1889, Bd. XIX, S. 145, Figur 202 und 203. — Diese

Mitth. Bd. I, S. 95, Figur 35. — Ibid. S. 90, Figur 137, 139 und 140. — lbid. S. 123, Fig. 27. — Ibi.l

S. 145, Figur 44. — Ibid. S. 177, Figur 12. — Prozor, Popis ark., Taf. XVII, Figur 24.
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Eine weitere Form sind kurze einfache Ziernadeln mit zurückgerolltem Kopfe

i Figur 94 bis, 373, 527), wie sie auch in St. Michael und Prozor vorgekommen sind. 1

)

Solche einfache Formen mögen schon in sehr alter Zeit entstanden sein, sich aber auch

lange erhalten haben, denn in Jezerine wurde eine kleine Nadel dieser Form (Taf. V,

Figur 9), welche eine aufgesteckte Beinperle trägt, in dem Grabe 279 mit zwei Mittel-

La Tene-Fibeln und zwei römischen Fibeln gefunden.

An Doppelspiralscheiben wurden im Ganzen 8 Stücke, und zwar vorwiegend

in Skeletgräbern angetroffen. Davon sind 5 Stücke kleinere brillenförmige Anhängsel

mit bogenförmigem Mittelstück (Figur 60 und 301). Die übrigen drei, ausschliesslich

in Skeletgräbern gefunden (Figur 307 und 482), haben achterförmige Mittelstücke und

sind mit einem länglichen und an beiden Enden aufgebogenen Blechband unterlegt.

Das Stück Figur 60 zeigt deutliche Abnützungsspuren; das Anhängsel Figur 301

wurde mit einer Früh-La Tene-Fibel und ein zweites ganz gleiches mit zwei Mittel-

La Tene-Fibeln zusammen gefunden.

Die grossen Doppelspiralen (keine Fibeln) wurden wahrscheinlich als Brustschmuck

verwendet. 2
) Das grössere Stück (Figur 307) kam in Gesellschaft einer Mittel-La Tene-

Fibel, das kleinere (Figur 482) in Gesellschaft einer Früh-La Tene-Fibel vor. Diese

Doppelspiralen sind demnach in der Früh- wie auch in der Spät-La Tene-Zeit im

Gebrauche gestanden. Beide Typen kennen wir auch aus Prozor. 3
)

Von Halsringen ist nur ein einziges Stück bei einem Skelete vorgekommen

( Figur 59). Dieser Bronzehalsring ist wie gewöhnlich schnurförmig gedreht und die

beiden Enden zurückgerollt. Er kam mit dem Figur 60 abgebildeten brillenförmigen

Anhängsel im Grabe Nr. 5 zusammen vor.4
)

Von stärkeren Halsketten wurde ebenfalls nur ein Exemplar am Halse eines

Skeletes als einzige Beigabe im Grabe 27 gefunden. Es besteht aus 10 offenen,

massiven elliptischen Ringen, welche durch feine Bronzekettchen mit einander ver-

bunden waren (Figur 78).

An Bronzeohrringen (Figur 154, 155, 158, 294, 306, 392, 558) sind im Ganzen

12 Stücke (mit Ausnahme eines einzigen nur bei Skeleten) angetroffen worden. Sie

lagen in fünf Fällen paarweise, in zwei Fällen einzeln in je einem Grabe. Häufig bilden

sie die einzige Beigabe, und nur der in Figur 306 abgebildete kam mit einem zweiten

gleichen Stücke neben einer charakteristischen Mittel-La Tene-Fibel vor.

Ihre Grösse ist bedeutend und variirt von 3'7 bis 7 2 Cm., wobei der Querschnitt

immer ein runder ist. Der Verschluss besteht in einem Häkchen, welches in das

zurückgerollte zweite Ende eingreift (Figur 306), oder es ist das eine Ende spitzig und

wurde beim Verschlüsse neben dem anderen umgerollten Ende in ein verschiebbares

Spiralröhrchen eingesteckt (Figur 154 und 392). Diese letztere Form dürfte die jüngere

sein und der vorgeschrittenen La Tene-, vielleicht schon der römischen Zeit angehören.

Als Verzierung sind häufig Bernsteinperlen angesteckt.

Bronzearmringe sind öfter gefunden worden, nämlich 18 lose Ringe, und wenn
man die fünf an römische Fibeln angehängten Armringe (Figur 43 und 44, dann

Figur 351) hinzurechnet, im Ganzen 23 Stücke in 18 Gräbern. Sie wurden häufiger

bei Skeleten als in Brandgräbern, und zwar in der Regel einzeln angetroffen. Paar-

9 St. Michael: Mitth. d. A. G. 1883, Bd. XVIII, Taf. VI, Figur 24. — Prozor, Popis ark.,

Tat. XVII, Figur 22.

2
) Vgl. Popis ark., Taf. XV.

3
) Popis ark

,
Taf. XVIII, Figur 49 uud 44.

4
) Vgl. Prozor, Popis ark., Taf. XVII, Figur 40.
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weise kamen sie nur in den Skeletgräbern 8, 15 und 28 und zu drei Stücken in dem
Brandgrabe V vor. Diese Ringe sind sämmtlich offen, besteben entweder aus Bronze-

guss, rinnenförmig getriebenem Bleche oder rundem, rhombischem oder auch schnur-

förmig gedrehtem Bronzedrahte.

Von den gegossenen wurde ein Exemplar, dessen verjüngte Enden kaum merklich

übereinandergreifen (Figur 256) mit zwei Certosafibeln zusammen gefunden. Sein Typus
ist hallstättisch, ebenso der des Armringes Figur 588. Hallstättischen Typus zeigen

auch einige stärker übergreifende gegossene Armringe. Nachdem jedoch einer (Figur

461) mit 2 Früh- und 3 Mittel-La Tene-Fibeln, ein anderer (Figur 400) mit zwei

Mittel- La Tene -Fibeln zusammen gefunden wurde, muss diese Form auch in der

La Tene-Zeit gebräuchlich gewesen sein.

Die zwei gedrehten Armbänder (Figur 64 und 65) lagen bei einem Skelete zu-

sammen mit dem ebenfalls gedrehten Bronzehalsringe Figur 59 und können eben-

sogut der Hallstatt- als der La Tene -Periode angeboren. Dasselbe gilt von den rinnen-

förmig getriebenen Armringen (Figur 79), von welchen bei zwei Skeleten je ein Paar die

einzige Beigabe bildete. Jedenfalls ist aber in die La Tone -Periode oder schon in die

römische Zeit das schöne hohle Armband mit Verschluss Figur 334 zu setzen, in dessen

Gesellschaft 4 Mittel-, 1 Spät-La Tene -Fibel und 2 zweispiralige Fibeln, sowie eine

römische Provinzialfibel gefunden worden sind.

Die Drahtarmbänder (Figur 43 und 44, dann Figur 105) lagen in Brandgräbern

zusammen mit römischen Provinzialfibeln und gehören mit ihren verstellbaren Spiral-

verschlussröhrchen auch dem römischen Formenkreise an. 1
) Dasselbe gilt von den ge-

gossenen Armringen (Figur 351 und 552), von welchen der erstere an einer römischen

Fibel aufgesteckt ist, der andere mit einer römischen Schnalle zusammen vorkam.

Seltener als die Armringe sind Spiralarmbänder aus Bronze, welche in 17 Exem-

plaren vorwiegend bei Skeleten und immer einzeln gefunden wurden. 2
)

Sie sind aus

verschieden breitem Bronzebleche (Figur 313 und 387) oder aus Draht (Figur 393)

angefertigt und in letzterem Falle zuweilen schnurförmig gedreht (Figur 493). Die

Enden sind nur abgerundet (Figur 480) oder zurückgerollt (Figur 313) oder endlich

durch kleine Ringelchen mit den nächsten Umgängen des Armbandes verbunden

(Figur 323). Ihre Form ist entweder cylindrisch (Figur 480) oder konisch (Figur 389),

und die Zahl ihrer Umgänge variirt von 3 bis 20 (Figur 323). Ihre Formen sind zu

wenig charakteristisch, als dass man besondere Altersunterschiede wahrnehmen könnte,

und ich führe nur an, dass sie oft die einzige Grabbeigabe bilden, in anderen Fällen

aber mit Früh-La Tene-Fibeln (Grab 257), mit Mittel-La Tene -Fibeln (Grab 275

und 278), mit Spät-La Tene-Fibeln und römischen Provinzialfibeln (Grab 278), ferner

mit Silber- und Bronzekettchen, Bernstein- und Glasschmuck, sowie mit Nähnadeln und

Ohrringen zusammen gefunden wurden (Grab 77, 144, 278 und 343). Sie scheinen

demnach der ganzen La Tene -Periode angehört und vornehmlich als Frauenscbmuck

gedient zu haben.

Noch seltener kamen Fingerringe aus Bronze (im Ganzen 9 Exemplare, immer

einzeln) vor. Sie waren ziemlich gleichmässig auf die Brandgräber und Skelete ver-

theilt, bestehen aus Bronzeblech oder sind gegossen und in ersterem Falle immer offen.

Diese Fingerringe aus Blech (Figur 66, 277, 309, 314, 335), welche wiederholt mit

La Tene-Fibeln und reichem Bernstein- oder Glasschmucke zusammen angetroffen

0 Vgl. Alterth. der heidnischen Vorzeit, Bd. II, Heft V, Taf. 3, Figur 6 und 8.

2
)

Vgl. Prozor, Popis ark., Taf. XXVI, Figur 171—173.
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wurden, sind einfache Reifen oder bilden Spiralen bis zu höchstens drei Umgängen.

Die gegossenen Fingerringe (Figur 581, 352, 425) sind dagegen geschlossen und wenig-

stens die zwei letzteren, von denen einer noch die schön geschnittene Glas- oder

Pastaplatte (Figur 425 6) trägt, gehören dem römischen Culturkreise an. Auch diese Ringe

kamen in Gesellschaft von vielem Bronze-, Glas- oder Bernsteinschmuck, auch von Näh-

nadeln vor, und es scheint daher, dass die Fingerringe, wenn auch nicht ausschliesslich,

so doch vorwiegend von Frauen getragen worden sind.

Fussringe aus Bronze (Figur 63) sind nur in drei Skeletgräbern, immer paar-

weise angetroffen worden und waren in keinem Falle von anderen charakteristischen

Beigaben begleitet. Sie sind offen, von breitelliptischer Form und massiv gegossen. 1

)

Lose Bronzeringe lieferte die Grabung in der grossen Zahl von 119 Stücken

sowohl aus Brand- wie aus Skeletgräbern und von 1 bis 11 Stücken in einem Grabe.

Sie sind in der Regel kreisrund und geschlossen oder (seltener) elliptisch und dann

offen. Die kreisrunden besitzen einen Durchmesser von 2 -3 bis 7 Cm., eine verschiedene

Breite und sind im Querschnitte einerseits flach, andererseits convex mit scharfer Kante

(Figur 140) oder beiderseits rundlich convex (Figur 286 und 260) oder rautenförmig

(Figur 219). Die Ornamentirung besteht in schiefen Stricheln (Figur 140, 219, 402,

488) oder in perlenartigen Knöpfen an der Peripherie (Figur 286, 427, 505). Die

elliptischen Bronzeringe (Figur 80) kamen seltener und, mit Ausnahme des Grabes 27,

wo sie als Glieder einer Halskette auftraten immer einzeln vor. Ihr abgeflacht runder

Querschnitt verjüngt sieh gegen die beiden aneinander schliessenden Enden ziemlich

stark; diese Ringe sind immer unverziert.

Scheibenringe sind in der geringen Zahl von 14 Stücken bei beiden Bestattungs-

arten gefunden worden. Sie besitzen Durchmesser von 2‘9 bis 6 -6 Cm. und sind ent-

weder glatt oder einseitig ornamentirt. Die Ornamentirung besteht entweder in ein-

gravirten Würfelaugen (Figur 203 und 233) oder in einem Ornamente wie Figur 85,

oder in Wülsten an den Rändern (Figur 276 und 534). Zuweilen ist der Aussenrand

durch vier rechteckige Ansätze (Figur 214) oder durch angesetzte Perlen verziert

(Figur 310, 317, 363). Einige davon sind marginal durchlocht (Figur 276, 317, 534)

und dürften als Anhängsel gedient haben.

Zierscheibchen wurden im Ganzen nur 6 Stücke, und zwar bei beiden

Bestattungsarten angetroffen. Ihr Durchmesser variirt von 2 bis 5‘2 Cm.; sie sind ent-

weder glatt oder in getriebener Arbeit verziert (Figur 500 und 541). Diese Scheib-

chen sind immer in der Mitte durchlocht und dürften als Zierde hauptsächlich an

Gürteln getragen worden sein.

Gürtelbleche (Figur 87, 183, 196, 239, 268, 273, 295, 320, 435, 436, 483,

531, 556) sind ebenfalls sowohl in Brand- als in Skeletgräbern (zusammen in 13 Exem-

plaren) vorgekommen.

Sie sind rechteckig (Figur 196), und das eine Ende zeigt häutig einen Abschluss,

der aus zwei Bögen besteht (Figur 239, 320, 556). Die Ornamentirung besteht, avo

solche vorhanden ist, in einer Kerbung der Längsränder (Figur 239), in gravirten

geraden (Figur 183) oder im Zickzack geführten Linien (Figur 273), oder auch in

einer getriebenen Linienverzierung (Figur 268). Zwei Exemplare sind durchbrochen

gearbeitet, das eine (Figur 87) zeigt an einem Ende zwei Pferdeköpfe und darunter

einen behelmten Krieger mit dem Schwerte in der Hand. Das andere (Figur 483)

hat geschwungene Form und in der Mitte ein kreuzförmiges Ornament.

)
Vgl. Hallstatt, S. 72 f.
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An Schliessen (Schliesshaken und Ringen, Figur 88, 208, 211, 220, 357, 302,

380) wurden 23 Stücke, vorwiegend in Brandgräbern, angetroffen. !

) Es sind recht-

eckige Beschläge, welche mit zwei bis fünf Nieten an dem Gürtel befestigt waren.

Einen dreieckigen Schliesshaken zeigt Figur 501. 2
)

Viel zahlreicher (in 115 Stücken) sind Besclilägeblecke, vorwiegend in Brand-

gräbern (von 1 bis zu 38 Stücken in einem Grabe beisammen), gefunden worden. Ihre

Form ist rechteckig oder rund. Die rechteckigen haben zwei bis drei Nieten, sind

entweder durch Kerben an den Längsrändern (Figur 89) verziert oder verschiedenartig

durchbrochen (Figur 141, 184, 230, 231, 290). Die runden wurden mit einer oder

drei Nieten befestigt und sind mit einer Randkerbung (Figur 185) oder mit zwei bis

drei concentrischen Linien (Figur 130 und 288) oder mit Kreisen von Würfelaugen

(Figur 92) ornamentirt.

Bronzeknöpfe waren sowohl in Brand- als in Skeletgräbern anzutreffen und

sind rund oder kreuzförmig. Von runden (Figur 70, 115, 168, 254, 255, 431, 574)

kamen nur 19 Stücke vor. Sie sind mehr oder weniger convex und glatt (Figur 168

und 245) oder mit centraler Spitze (Figur 255). Eine andere Form ist mit scharfem

Randwulste versehen und in der Mitte concav (Figur 76) oder auch convex (Figur 115).

An kreuzförmigen Knöpfen (Figur 90, 235, 240, 246, 532) fand man 80 Stücke,

darunter im Grabe 476b drei Doppelknöpfe (Figur 532). Die Anzahl derselben variirte

in je einem Grabe von 1 bis zu 15 Stücken. Ljubic 3

)
bildet ganz ähnliche Knöpfe

aus Prozor ab. In Jezerine kamen kreuzförmige Knöpfe in den Gräbern 208 und 247

mit Mittel -La Tene- Fibeln zusammen vor.

Von losen Bronzcperlen (Figur 95, 96, 354) wurden nur 4 Stücke im Durch-

messer von 11—F3 Cm. angetroffen. Viel öfter (in 75 Stücken) kamen Bronzc-

anhängsel, vorwiegend in Skeletgräbern, vor. Die meisten derselben sind hohle,

bullenförmige Anhängsel (Figur 382) von 1'2—2 Cm., welche bis zu 21 Stücken in

einem Grabe beisammen lagen und wahrscheinlich als Halsschmuck verwendet waren.

Sie bestehen aus je zwei hemisphärisch getriebenen Bronzescheibchen, welche in der

Mitte durch eine Niete zusammengehalten werden und mit einem Ohr aus schmalem

Bronzebleche zum Anhängen versehen sind. Die anderen Anhängsel zeigen verschiedene

Formen, meist sind sie längliche, tropfenförmige Gebilde (Figur 176, 261, 262, 224,

241, 263, 516), ferner Körbchen (Figur 198 und 534 bis), hohle Kegel (Figur 159 bis),

mit Knöpfchen besetzte Kugeln (Figur 94), hohle geschlitzte Bommeln (Figur 250) und

dergleichen mehr. Ob das Anhängsel Figur 462 und vielleicht auch jenes Figur 138

als Kopfkratzer gedeutet werden könne, 4
)

lasse ich dahingestellt. Unter den Anhängseln

im Grabe 281 sind auch drei gestanzte dreieckige Klapperbleche (Figur 353) vor-

gekommen. 5
)

Als Zierstücke, deren Verwendung mir unklar ist, führe ich das gegossene und

durchbrochene Object Figur 515, dessen Form an einen Nadelkopf von Glasinac

erinnert (s. diese Mitth. Bd. I, S. 96, Figur 138), und das Bronzeblechstück Figur 251

an, dessen dünner Stab an jedem Ende ein rundes, spiralförmig gravirtes Scheibchen trägt.

Spiralröhrchen aus Bronze (Figur 142, 232, 403, 582) sind nicht selten bei

beiderlei Bestattungsarten vorgekommen. Dagegen gehören zwei Bronzeschnallcn

0 Vgl. Prozor, Popis ark., Tat. XXVI, Figur 164— 166.

2
)
Vgl. Hallstatt, Taf. XI, Figur 11 und Prozor, Popis ark., Taf. XXV, Figur 10.

3
) Prozor, Popis ark., Taf. XXII, Figur 142.

4
)

Vgl. Mitth. d. A. G, 1889, Bd. XIX, S. (9), Figur 1—4 und S. (10), Figur 5 und 6.

5
)

Vgl. Prozor, Popis ark., Taf. XVII, Figur 33 und 34, dann Taf. XXII, Figur 122— 130, 144— 148.
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(Figur 426 und 551) dem Formenkreise der römischen Cultur an. Unter den Bronze-

artefacten sind noch vier Töpfchen (Figur 278 und 404) anzuführen, welche stets

einzeln bei Skeleten gefunden wurden. Sie sind 3’2— 3'8 Cm. hoch, haben einen

wulstigen, convexen Boden, ovale Mündung mit umgelegtem Rande und sind zweilienkelig.

Je eines davon kam in Gesellschaft einer Certosafibel, einer Mittel -La Tene -Fibel und

einer zweispiraligen Fibel vor.

Während Gold bis auf Spuren von Vergoldungen gänzlich fehlt, sind Artefacte

aus Silber in nennenswerther Zahl am meisten in den Brandgräbern angetroffen worden.

Im Ganzen haben fünf Brandgräber und vier Skeletgräber Silberfunde geliefert, an

welchen namentlich das Brandgrab 278 besonders reich gewesen ist.

Von Silberfibeln ist eine Früh- und zwei Mittel-La Tene -Fibeln (letztere

Figur 326 und 327), dann Fragmente von solchen Fibeln (Figur 52— 54) vorgekommen.

Silberkettchen aus feinem Drahte, zu zweien oder dreien an Ringeln hängend, und

selbst wieder Silberringeln mit aufgesteckten Perlen aus Silber, Glas oder Bernstein,

oder auch mit Anhängseln aus Silber tragend (Figur 336, 337, 340, 372), sind in neun

Exemplaren gefunden worden.

Q

Ein Silberarmring (Figur 150) aus einem Brandgrabe besteht aus einem an den

Enden zu Haken umgebogenen Drahte. Zwei Fingerringe aus Silber (Figur 51, 338)

wurden aus zwei Brandgräbern gehoben. Sie sind offen und bilden einfache Blech-

reifchen, deren eines glatt ist, während das zweite eine feine Kerbung zeigt. Unter

den in der Tabelle als diverse Si Iber ringeichen angeführten 3 aus Brandgräbern

stammenden Stücken ist nur Figur 341 bemerkenswert!!. In einem grösseren Ringe

hängt ein kleinerer, welcher eine Walze aus rother Schmelzmasse trägt. Die fünf

Zierscheibchen aus Silber, welche theils in Brandgräbern, theils bei Skeleten lagen,

sind sämmtlich getrieben: zwei (Figur 345 und 388) zeigen je ein menschliches Gesicht,

eines (Figur 437) eine menschliche Gestalt, eines (Figur 589) Rosettenform und eines

(Figur 413) nur ein punzirtes Ornament. Sie dürften alle der römischen Zeit angehören.

Ein Silberknopf (Figur 152) wurde in einem Skeletgrabe gefunden. An Silberperlen

(Figur 57, 346, 590) lieferten die Brandgräber 4 Stücke. Sie sind aus Blech getrieben,

verschieden gross und melonenförmig (Figur 57 und 590) oder cylindrisch (Figur 346).

Eine derselben (Figur 590) zeigt deutliche Spuren ursprünglicher Vergoldung. Neun

Silberanhängsel (Figur 339, 342—344) sind ausschliesslich in Brandgräbern gefunden

worden und sämmtlich aus getriebenem Bleche gearbeitet. Das grösste derselben

(Figur 339) ist eichelförmig mit Spuren einstiger Vergoldung und wahrscheinlich der

Rest eines römischen Ohrringes. 2
)

Das hohle dreieckige Anhängsel Figur 342 ist der

Form nach älter. 3
)

Alle diese Silberfunde müssen wir, sofern sie nicht schon dem
römischen Formenkreise angehören, zu den Funden der La Tene -Periode rechnen,

worauf auch die mitvorgekommenen charakteristischen Beigaben hindeuten.

Viel seltener als Silberartefacte sind Beigaben aus einem weissen, spröden Metalle,

welches ich für Zinn halte (im Ganzen drei Stück), vorgekommen. Es sind dies das

Fragment eines Zierringes (Figur 414) von flachrundem Querschnitte, dessen äussere

Peripherie mit vier perlenartigen Ansätzen versehen war, dann ein durchbrochener

Scheibenring (Figur 565) und ein Anhängsel in der Form eines menschlichen Fusses

(Figur 476).

9 Vgl. Prozor, Popis ark., Taf. XVII, Figur 30 und 31.

2
)
Vgl. R. G. C. Mus., Taf. XVIII, Figur 1 und 2.

3
) Vgl. Mitth. d. A. G. 1888, Bd. XVIII, S. 229 und Taf. III, Figur 8.

Baud III.
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Ungemein reich erwiesen sich sowohl die Brand- als auch die Skeletgräber an

Beigaben aus Bernstein, welcher in 112 Gräbern vertreten war. Es befinden sich

darunter 7 Zierscheibchen (Figur 148, 153, 200), von welchen mehrere eine reiche,

eingravirte Ornamentirung zeigen. Diese besteht in Kreuzen, welche die Mitte der

Scheibchen (Figur 148 und 200) einnehmen, in Würfelaugen, welche durch Tangenten

verbunden sind, in Dreieckreihen, sowie in gegitterten Bändern und Dreieckflächen.

Die grosse Masse der Bernsteinfunde besteht aber in Perlen verschiedenster Form
und Grösse, wovon 1281 Stücke nebst einer Anzahl von Fragmenten vorhanden sind.

Sie sind bis zu 102 Stücken in einem einzigen Grabe (278) gefunden worden und

variiren von 4 bis zu 60 Mm. im D. Der Form nach lassen sich kugelförmige, cylindrische,

kreisrund- oder elliptisch-scheibenförmige, walzenförmige und dreieckige (beilförmige)

Perlen unterscheiden. 1

)
Die kugelförmigen (Figur 192) sind in einzelnen Fällen gerippt

(Figur 58 und 182), die cylindrischen dagegen, welche überhaupt seltener Vorkommen
(Figur 440), immer glatt. Die kreisrund-scheibenförmigen sind an der Peripherie ent-

weder kantig, dick (Figur 225 und 591) oder abgerundet (Figur 266) und zeigen sich

stets in der Mitte, selten auch marginal durchbohrt (Figur 378). Ein Stück dieser

letzteren Art ist mit drei eingravirten Würfelaugen ornamentirt (Figur 578). Eine

andere Form der kreisrunden Scheibenperlen zeigt beiderseits muldenförmige Ver-

tiefungen und meist auch scliai’fe Peripherie (Figur 46, 155, 156, 570). Die elliptisch-

scheibenförmigen Bernsteinperlen (Figur 498) sind am schmäleren Ende der Breite nach

durchbohrt. Die walzigen Perlen sind entweder rundlich-glatt (Figur 189, 279, 499,

569) oder doppelkonisch geformt und ihrer Länge nach durchbohrt (Figur 133, 576).

Eine einzige Perle dieser Art ist in der Längsmitte mit einem gekerbten Querwulste

verziert (Figur 364). Es kommen übrigens auch walzige Perlen vor, welche an ihrem

dünneren oberen Ende quer durchbohrt sind (Figur 524, 574). Schliesslich ist die

dreieckige oder Beilform (Figur 188, 217, 311, 355) anzuführen. Solche Perlen sind

immer am oberen dünnen Ende quer durchbohrt, zuweilen kantig (Figur 188), oder

auch in der Mitte durchbohrt (Figur 311).

Aus Glas sind ein ganzer Armring und das Fragment eines solchen gefunden

worden. Der erstere (Taf. V, Figur 1) besteht aus einem licht weingelben Glase und

ist an der Aussenseite durch einen abgerundeten, höheren Mittelwulst und zwei kleinere

Seitenwülste ornamentirt. 2
)

Die Innenseite ist mit einer hochgelben eingebrannten Ein-

lage überzogen. Er ist sehr gross, denn die innere Lichte beträgt 7
-

7, die Breite 2T Cm.

Das Bruchstück (Taf. V, Figur 2) gehört einem viel kleineren blauen Glasringe an,

welcher an der Aussenseite ebenfalls einen höheren mittleren und zwei seitliche Wülste

und eine Breite von nur 8 Mm. besitzt. Keines dieser Stücke ist mit einer charakteri- -

stischen Beigabe zusammen vorgekommen, doch gehören zweifellos beide der La Tene-
J

Periode an.

Die Mehrzahl der Glasfunde von Jezerine besteht jedoch aus Glasperlen (Taf. III,

Figur 1— 19, Taf. IV, Figur 1— 12 und Taf. V, Figur 4—7), wovon im Ganzen 1

2215 Stücke nebst einer Anzahl von Fragmenten in 66 Gräbern, und zwar sowohl in
j

Brand- als auch in Skeletgräbern angetroffen wurden. Zwischen den Brandresten des
|

einen Grabes 278 waren sogar 1063 Stücke Glasperlen verstreut, somit nahezu die

Hälfte aller in Jezerine vorgekommenen Perlen. Grösse und Form der Glasperlen ist

verschieden. Erstere wechselt von 2 Mm. (Taf. III, Figur 15) bis 23 Mm. (Taf. IV,

q Vgl. Prozor, Popis ark., Taf. XXIII.
2
) Vgl. Alterth. uns. heidnischen Vorzeit, Bd. II, Heft IX, Taf. 3, Figur 3.
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Figur 2). In letzterer Hinsicht herrscht die gewöhnliche plattsphärische Perlenform

mit mehr oder weniger breit-rundlichem Querschnitte weitaus vor (Taf. III, Figur 2),

und nur selten zeigen solche Perlen eine peripherische Kante (Taf. IV, Figur 12).

Daneben finden sich aber auch walzige (Taf. III, Figur 7, 9 und 14, dann Taf. IV,

Figur 11) und cylindrische (Taf. IV, Figur 3) Glasperlen mit centraler Bohrung. Eine

solche besitzt auch die einerseits Hache, andererseits hemisphärische Perle (Taf. III,

Figur 8). Ausserdem wurden rund oder spitzig tropfenförmige (Taf. III, Figur 10 und

Taf. IV, Figur 4), dreieckige (Taf. IV, Figur 5) oder flach viereckige Perlen (Taf. IV,

Figur 6) beobachtet. Eine ganz eigenthümlichc, einem Schuh ähnliche Form zeigen die

Perlen Taf. V, Figur 4.

Die Farbe der Perlen ist mehr oder weniger intensiv kobaltblau, Chromgelb, wein-

gelb, gelbbraun, weiss, seltener grün und bei einer einzigen Perle taubengrau. Die

weissen Perlen sind an der Innenseite nicht selten versilbert oder vergoldet (Taf. IV,

Figur 7 und 9). 59 zumeist blaue Perlen sind vorwiegend mit weissen (seltener gelben)

Augen, Zickzacklinien, concentrisclien Kreisen, Spiralen, Längs- und Querlinien oder

Warzen emaillirt (Taf. III, Figur 5, 11, 15, 2, G, 1, 9, 19, 7 und 17). Durch das Auf-

setzen von je vier Warzen erhielten zwei solche Perlen (Taf. III, Figur 1 und 17) eine

nahezu cubische Gestalt. 1

)

In acht Gräbern sind Scherben von Glasgefässen, und zwar blauen (Taf. V,

Figur 3), violetten, grünen, gelbbraunen, weingelben und weissen angetroffen

worden.

Artefacte aus Bein sind relativ sehr selten, denn sie kamen nur in 19 Gräbern

und immer in geringer Zahl, meist einzeln, vor. Es befinden sich darunter 12 Perlen

von rundlicher (Taf. V, Figur 8), Scheiben-, Cylinder- oder Walzenform (Taf. V,

Figur 12). Ferner wurde ein kleiner Scheibenring aus Bein von 3‘4 Cm. D. und 5 Mm.
Bohrungsweite, dann ein Beinscheibchen, einerseits flach, andererseits convex (Taf. V,

Figur 10) gefunden. Auch ist der Griff eines Werkzeuges aus Hirschhorn (Figur 554),

Beinbeschläge von Messern (Figur 97), welche in drei Gräbern vorkamen, und ein hohler

Cylinder aus Bein (Figur 298), dessen Zweck mir unklar ist, anzuführen.

Hieher gehören auch neun Thierzähne, wovon sechs durchbohrt und drei nicht

durchbohrt waren. Unter den ersteren befinden sich drei Schweinszähne (Figur 181,

528, 547), ein Bärenzahn (Figur 70), ein Wolfszahn (Figur 502) und ein Fuchszahn

(Figur 407). Die drei undurchbohrten sind Pferdezähne.

In drei Gräbern wurden 23 runde oder wälzchenförmige Perlen aus einer rothen

Masse (Schmelzpasta) (Taf. V, Figur 11, 14 und 15) angetroffen. Aus der gleichen

Masse besteht auch das einerseits rauh flache, andererseits convexe, central durchbohrte

Scheibchen (Taf. V, Figur 13), doch zeigte sich nachträglich, dass dasselbe als Ein-

lage in die Fussscheibe einer Mittel-La Tene-Fibel (Grab 279) gehört.

An Steinartefacten wurden nur ein doppelt durchbohrtes Scheibchen aus weichem

Tertiärkalkmergel (Figur 422), welches beiderseits rosettenartig ornamentirt ist, und das

konische, mit zwei Einschnitten versehene Fragment aus festem Kalksteine (Figur 385,

wahrscheinlich von einem Steinhammer) gefunden.

Von Thongegenständen sind endlich ausser den Gefässen nur zwei röthliche

Spinnwirtel (Figur 4G5, 560) vorgekommen.

*) Vgl. Prozor, Popis ark., Taf. XXIV und Gurina, Taf. XII, Figur 17.

14*
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Schlussbemerknngen.

Ueberblicken wir das Resultat der Untersuchung von Jezerine, so sehen wir, dass

die grosse Masse der Funde alle drei Stufen der La Tene-Periode repräsentirt und der

geringere Theil derselben einerseits in die Hallstätter-Periode zurückreicht, andererseits

aber dem Formenkreise der Römerzeit angehört. In Bezug auf die räumliche Ver-

theilung der Gräber aus diesen drei Culturperioden wäre anzuführen, dass die Gräber

mit Hallstattfunden sporadisch über die ganze Mittelfläche der Nekropole vertheilt

sind. Jene mit La Tene-Funden füllen die Plätze um und zwischen den vorangeführten

mitunter in grosser Dichtigkeit aus, während die jüngsten Gräber mit römischen Funden,

von einzelnen Ausnahmen abgesehen, einen Kranz um die älteren Gräber bilden. Sie

sind besonders dicht im südlichen Theile der Nekropole zusammengedrängt, und nach-

dem gerade in diesem Theile vielfache frühere Grabungen stattgefunden haben, ist

anzunehmen, dass ihre Zahl weit grösser war, als sie durch die letzte systematische

Abgrabung bestimmt werden konnte.

Es sind kaum zehn Jahre, dass wir überhaupt von Begräbnissstätten und
Ansiedlungen der La Tene-Periode in den Ostalpen Kenntniss besitzen, und

noch im Jahre 1883 war man geneigt, anzunehmen, dass die Hallstatt- Cultur in den Ost-

alpen erst durch die römische abgelöst worden, die keltische La Tone- Cultur aber in

diesem Gebiete gar nicht zur Herrschaft gelangt sei. 1
) Dieser Ansicht hat die Ent-

deckung vieler Fundstätten aus der La Tene-Zeit in den östlichen Alpen den Boden

entzogen. Es sei mir gestattet, die mir bekannten Localitäten dieser Art, von West nach

Ost vorschreitend, anzuführen.

Tirol. Meclo im Val di Non, südwestlich von Bozen. Hier fand man eine grosse

ummauerte Gräberstätte, in welcher Artefacte aus der Hallstatt- und La Tene-Periode,

hauptsächlich aber aus der römischen Zeit vorgekommen sind. Unter den Fibeln sind

sowohl Früh- als auch Mittel-La Tene-Typen. Dagegen fehlen Waffen und Edelmetalle,

und auch Bernstein wird unter den Funden nicht angeführt. Als Bestattungsart wurde

sowohl die Brand- als auch die Leichenbestattung beobachtet. 2
)

Moritzing bei Bozen, wo am Fusse des Tschegglberges unter einem grossen

Steine viele Fragmente einer getriebenen, mit figuralen Darstellungen reich geschmückten

Bronzeciste und einer ebensolchen Situla, ein Eisenhelm und drei gerade La Tene-

Schwerter gefunden wurden. 3

)

Kärnten. Gur i na bei Dellach im oberen Gailthale, eine grössere Ansiedlung,

welche von der Hallstatt- durch die La Tene-Periode bis ans Ende der römischen

Herrschaft bestand. Die Hauptmasse der Funde ist römisch; Bernstein wurde daselbst

nur in wenigen Bruchstücken gefunden. Frük-La Tene-Fibeln fehlen vollständig. 4
)

Küstenland. Idria pri Bace unweit der bekannten Hallstatt-Nekropole von Santa

Lucia am Isonzo mit 23 Flachbrandgräbern der La Tene-Periocle. Sie enthielten ein

reiches Inventar von Bronzegefässen, Fibeln, Waffen und mannigfachem Hausgeräth

4
)
Ferd. von Hochstetter, Die neuesten Gräberfunde von Watsch und Margarethen in Krain.

Denkschriften der math.-naturwissenschaftl. Classe der kaiserl. Akademie der Wissenschaften, Wien 1883,

Bd. XLV1I, S. 202.

2
)
Mitth. d. A. G. 1885, Bd. XV, S. (100 ff.).

3
)

Atlas, Taf. LXVIII und Mitth. d. A. G. 1891, Bd. XXI. S. (84).

4
)
Gurina, Mitth. d. A. G., Bd. XV, S. (102). — Ein La Tene- Eisenschwert ist bei Frög gefunden.
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aus Eisen, welches theils La-Tene-, theils schon römische Typen zeigt. Früh -La Tfene-

Fibeln wurden hier nicht gefunden, Bernstein kommt als Fibelverzierung vor. 1

)

Krain. Gradac in der Wochein. Aus den Resten einer hier gefundenen kelti-

schen Eisenschmelze besitzt das Hofmuseum in Wien eine Mittel- und eine Spät-

La Tene-Fibel aus Eisen, nebst verschiedenen anderen Eisengeräthen. 2
)

St. Michael bei Adelsberg ein Wallbau mit mehreren anstossenden Begräbnis-

stätten, einer älteren hallstättischen und einiger jüngeren, in welcher neben Funden

der späteren Hallstattzeit solche der La Tene-Periode vorkamen. Die jüngeren Nekro-

polen enthielten 145 Flachbrandgräber, 20—60 Cm. tiefe und 40—70 Cm. breite,

unregelmässig cylindrische Gruben, welche mit Asche, Holzkohle und calcinirten Knochen

gefüllt und entweder gar nicht ausgekleidet oder in der unteren Hälfte mit faustgrossen

Steinen ausgelegt waren. Urnen fehlten vollständig. An Beigaben kamen lange, gei’ade,

zweischneidige und kurze geschweifte, einschneidige Schwerter, dann Lanzen- und

Speerspitzen, sowie Streitäxte aus Eisen, Certosafibeln aus Bronze, Mittel -La' Tene-

Fibeln aus Eisen, Halsringe aus Eisen und Bronze, häufig Glasperlen, aber nur eine

einzige Bernsteinperle vor. Die jüngeren Nekropolen von St. Michael gehören somit

einer Uebergangsstufe an, in welcher Typen der späten Hallstatt-Periode mit jenen der

La Tene-Zeit zusammen Vorkommen. 3
)

Bei Wallitschendorf im Bezirke Seisenberg wurde 1885 knapp neben den

dortigen römischen Gräbern eine der La Tene-Periode angehürige Begräbnisstätte

aufgedeckt, deren Funde in geraden langen (gallischen) Schwertern, Lanzenspitzen,

grossen Messern und in Aexten mit horizontalem Schaftloche bestehen. Bernstein fehlt

vollständig.4
)

Nassenfuss. Hier finden sich zwischen den Dörfern Slepsek, Heiligenkreuz und

Ostrosnik mehrere Nekropolen der Hallstattzeit und in deren Nähe aitf einem Hügel-

rücken eine Begräbnisstätte der La Tene-Periode. letztere ausschliesslich mit Brand-

gräbern ohne Urnen. Die etlichen 20 Gräber, welche daselbst geöffnet wurden, be-

standen in cylindrischen, im Dolomit ausgehöhlten Gruben von etwa 50 Cm. Tiefe und

25 Cm. Durchmesser. Diese Gruben waren unregelmässig über die Fläche vertheilt,

unten mit calcinirten Knochen, welche aus dem Leichenbrande ausgeklaubt zu sein

scheinen, gefüllt und ohne Beimischung von Holzkohle mit Dolomitsand überschüttet.

An Beigaben fand man doppelt zusammengebogene, lange und gerade Schwerter,

Lanzenspitzen, grosse Messer, Aexte mit horizontalem Schaftloche, gegliederte Bronze-

armringe, Fibeln der Mittel -La Tene-Periode aus Eisen und Bronze, einen ganzen

blauen Glasarmring und mehrere Fragmente von solchen Ringen. Früh-La Tene-Fibeln

und Bernstein fehlten vollständig.

5

)

Weisskirchen. Unter einem gefällten Obstbaume kam daselbst ein schöner

gallischer Bronzehelm und eine Mittel-La Tene-Fibel aus Bronze vor. 0
)

Eine zweite Reihe La Tene-zeitlicher Fundorte verlauft etwas nördlicher, und zwar:

0 Mitth. d. A. G. 1887, Bd. XVII, S. (10). — 1888, Bd. XVIII, S. (93) und 1892, Bd. XXII, S. (10).

2
) Mitth. d. A. G. 1888, Bd. XVIII, S. (87).

3
)
M. Hoernes, Mitth. d. A. G. 1888, Bd. XVIII, S. 217 ff. Dasselbe gilt von einem Theile der

Gräber von Idria bei Baea.
4
) Mitth. d. A. G. 1885, Bd. XV, S. (72).

5
)
Mitth. d. A. G. 1885, Bd. XV, S. (71). — Ibid. 1888, Bd. XVIII, S. (92 ff).

6
) Mitth. d. A. G. 1883, Bd. XIII, S. 210 f.
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Salzburg. Aus Grossari im Gerichtsbezirke St. Johann besitzt das Hofmuseuin

in Wien La Tene -Fibeln aus Eisen, Eisenmesserfragmente und eine eiserne Schafscheere,

welche wahrscheinlich einem Skeletgrabe entstammen. 1

)

Ebenso besitzt das Wiener Hofmuseum einen Theil der typischen La Tcne-

Funde aus den Gräbern vom Dürenberge bei Hallein in Salzburg.

Oberösterreich. Hall statt. Ein Grab der berühmten Nekropole dieses Ortes

enthielt ein gerades La Tene -Eisenschwert in einer Ornament- und figurenreichen

Bronzescheide, einen Eisenhelm der La Tene -Zeit, ein Haumesser und zwei Lanzen-

spitzen aus Eisen, sowie einen Bronzeseiher. 2
)

Niederösterreich. Zu Kuffarn bei Mautern kam in einem Skeletgrabe eine ge-

triebene Bronzesitula mit reicher figuraler Ornamentirung, ein Bronzelöffel, eine eiserne

Lanzenspitze mit breitem Blatte und ein Eisenmesser vor. 3
)

Limb erg bei Eggenburg, von der Heidenstatt als Einzelfund eine kleine La Tene-

Fibel aus Bronze.4
)

Spillern bei Stockerau. Eine halbe La Tene-Fibel aus Bronze.

5

)

Nussdorf bei Wien. Aus einem Skeletgrabe besitzt das Wiener Hofmuseum

zwei La Tene-zeitliche gerippte Bronzearmringe. 0
)

Gainfarn bei Vöslau. Aus Skeletgräbern ein La Tene -Fibelbruchstück, zweiO 7

Armringe und ein glatter Halsring aus Bronze, sowie ein Armring aus Eisen. 7

)

Ungarn. Güns. Aus der Ansiedlung am Yeitsberge besitzt das Hofmuseum in

Wien ein Früh-La Tene-Schwert nebst Fragmenten seiner eisernen Scheide. 8
)

Aber auch in den südöstlichen Ländern der österreichisch-ungarischen Monarchie

und im Occupationsgebiet sind Fundstätten aus der La Tene -Periode in grösserer An-

zahl entdeckt worden.

Croatien. Hier ist vor Allem die ausgedehnte und reiche Nekropole auf dem

Berge Vital bei Prozor, etwa 8 Km. östlich von Otocac, anzuführen. Dieselbe wurde

bereits im October 1880 entdeckt und seit dieser Zeit jährlich für das National-Museum

in Agram ausgebeutet. Heber die Anzahl der bisher zur Aufdeckung gelangten Gräber

liegen mir keine Daten vor; doch muss dieselbe nach der Massenliaftigkeit der Funde

eine sehr bedeutende sein, und es ist nur zu bedauern, dass eine so ergiebige und

charakteristische Localität, wohl aus Mangel an Geldmitteln, keine systematische Unter-

suchung erfahren hat.

Die Gräber von Prozor sind theils Brand-, theils Skeletgräber, und ihre Funde

reichen aus der Hallstatt- durch die Früh-, Mittel- und Spät-La Tene-Periode bis in

die römische Zeit hinein. Denn der von Ljubic abgebildete eiserne Schlüssel von

!) Mitth. d. A. G. 1888, Bd. XVIII, S. (86).

2
)

Atlas, Taf. LXX und LXXI.
3
)
Mitth. d. A. G. 1891, Bd. XXI, S. (68 ff.), (78 ff.) und (81 ff.).

4
)
Mitth. d. A. G. 1889, Bd. XIX, S. 68.

6
)
Ebenda, S. 68.

6
)
Ebenda, S. 68.

*7

)
Ebenda, S. 66 ff.

8
)

Mittli. d. A. G. 1890, Bd. XX, S. (12 f). Ueber die lange Reibe anderer La Tene-Funde aus

Ungarn vgl. Pulszky’s bekannte Arbeit „Denkmäler der Keltenherrschaft in Ungarn“ und die letzten

Bände der Archaeologiai Ertesito', in welchen unter Anderem die reichen La Tene -Gräberfunde von Oeden-

burg veröffentlicht sind.
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dort ist ebenso römisch, als die beiden spitzigen Thongefässe. J

)
Ob nicht auch einige

der Fibeln römisch sind (z. B. Tafel XXI, Figur 102, mit Charnier?), wage ich bei

der ungenügenden Abbildung derselben nicht zu entscheiden.

Die Xekropole von Prozor hat mit jener von Jezerine ungemein viel gemeinsam,

worauf ich schon oft hinzuweisen hatte. Beide Nekropolen sind ungefähr gleichalterig

und gehören wahrscheinlich einem und demselben Volksstamme an.

Grobnik im Südosten von Fiume, wo in der Einsattlung eines Hügels südlich

von dem Dorfe gemischt und ohne besondere Kennzeichen Artefacte aus der späteren

Hallstatt- und der La Tene- Periode, so wie auch aus der römischen Zeit ausgegraben

wurden. 2
)
Es finden sich darunter Certosafibeln, Mittel-La Tene-Fibeln, eine der letzteren

mit schönem grossem Gehänge, wie in Jezerine, 3
)
römische Fibeln, grössere Bronzetöpfe

und Pfannen, Glasgefässe (Flaschen, Becher, Schalen, Thränenfläschchen mit dickem

Boden), Nähnadeln, Ziernadeln, Finger- und Armringe, Halsschmuck, Anhängsel, Spiralen

und 6 Stücke Bernsteinperlen.

Molunj (bei Jaska im Südwesten von Agram an der Bahn gegen Karlstadt), aus

welchem Orte Ljubic 4
)

Früh- und Mittel-La Tene-Fibeln aus Eisen und Bronze

beschreibt. Diese sollen wie die zwei Mittel-La Tene-Fibeln von Schleinitz bei

St. Mare in in Krain, welche zusammen mit einer grossen geknoteten Hallstattfibel

in einem Tumulus gefunden wurden, 5
)

aus Hügelgräbern stammen, und wenn Ljubic

hier richtig informirt ist, sind dies meines Wissens die ersten Tumuli mit La Tene-

Funden in Croatien, welche bisher bekannt geworden sind.

Kula in der Gemeinde Osik, Bezirk Gospic. Aus dieser Ortschaft beschreibt

Ljubic eine schön ornamentirte Früh-La Tene -Armbrustfibel, 6

)
ohne Angabe der

Fundverhältnisse.

Slavonien. In Mitrovic wurden bei der Aushebung von Gebäudefundamenten

ein gerades La Tene -Schwert und zwei eiserne Lanzenspitzen gefunden. 7

)

Dalmatien. Ljubic 8
) beschreibt aus diesem Lande zwei Mittel-La Tene-Fibeln

ohne Angabe des Fundortes.

Bosnien. Jezerine bei Bihac; unsere Nekropole ist hier nach Lage und Reich-

thum an erster Stelle zu nennen.

Majdan bei Varcar Vakuf. Hier finden sich auf dem isolirten Berge Gradina die

Reste einer prähistorischen Ansiedlung mit den Spuren einer späteren römischen Besiedlung.

Ausser vielen Thongefässscherben wurde daselbst eine Früh-La Tene -Fibel 9
) gefunden.

In der Nähe der mittelalterlichen Burgruine von Prozor grub Bezirksvorsteher

Brankovi«7

,
wahrscheinlich aus Flachgräbern, nebst anderen Bronzen auch eine schöne

Spät-La Tone -Fibel aus.

Aus einem Tumulus bei Orasje nächst Tolisa an der Save bildet Ljubi6 eine

Früh-La Tbne-Fibel aus Bronze ab. 10
)

b Prozor, Popis ark., Taf. XXIX, Figur 228, 230 und 231.

2
)
Popis ark., S. 152 ff.

3
) Ibid. Taf. XXXIII, Figur 246.
4
) Popis ark., S. 179 und Taf. XXXIV, Figur 316.

5
) Mitth. d. A. G. 1884, Bd. XIV, S. 49 ff., Figur 1 und 2.

6
)
Popis ark., S. 65 und Taf. IX, Figur 19.

7
) Mitth. d. A. G. 1890, Bd. XX, S. (10f.).

8
) Popis ark., S. 164 und Taf. XXI, Figur 104.

9
) Diese Mitth., Bd. I, S. 182, Figur 13.

10
) Popis ark., S. 97 und Taf. XIV, Figur 91.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



216 I. Archäologie und Geschichte.

In der prähistorischen Ansiedlung auf dem Debelo brdo, unweit von Sobunar
am nordwestlichen Gehänge des Trebevic bei Sarajevo grub Fiala 1893 ausser ver-

schiedenen älteren und jüngeren Funden auch 7 Stücke Mittel- und Spät-La Tene-

Fibeln aus Silber, Bronze und Eisen aus. 1

)

Hercegovina. Zagradi na auf der Hochebene von Rakitno im Bezirke Ljubuski,

wo in der Ebene südlich unter den Resten der römischen Befestigung Gradina Flach-

brandgräber mit Bronzen der Hallstatt-Periode und Bronzefibeln der Mittel- und Spät-

La Tene-Periode gefunden worden sind. 2
)

Gorica im Bezirke Ljubuski, von wo das Landesmuseum 1893 eine schöne

Mittel-La Tene-Fibel aus Bronze ohne nähere Angabe der Fundverhältnisse erhalten hat.

In der römischen Ruine Gradina bei Gradac im Posusje, Bezirk Ljubuski, hat

Fiala 1893 ausser römischen auch Früh- und Mittel-La Tene-Fibeln aus Bronze

ausgegraben. 3
)

Die Reihe der seit 1880 entdeckten Fundplätze von La Tene-Objecten in den

angeführten Ländern ist demnach schon eine ziemlich bedeutende und ausgedehnte,

denn sie erstreckt sich vom südlichen Tirol über Kärnten, das Küstenland, Krain,

Salzburg, Ober- und Niederösterreich, Ungarn und Croatien bis nach Bosnien

und in die Hercegovina.

Flachgräber wie in Jezerine finden wir in Meclo, Idria pri Bace, St. Michael,

Wallitscliendorf, Nassenfuss und Prozor, während in dem croatischen Molunj

und in dem bosnischen Orasje die La Tene-Funde aus Tumulis stammen sollen.

Brand- und Skeletbestattung nebeneinander wie in Jezerine kamen in Meclo und

Prozor vor, wogegen in Idria pri Bace, in St. Michael, in Wallitschendorf und

in Nassenfuss nur Brandbestattung geübt wurde. Ueber Meclo, wo Alles durchein-

ander gemischt war und deutliche Spuren einer früheren Zerstörung an sich trug,

wissen wir nichts Näheres. In St. Michael waren die Brandreste in seichten Gruben

ohne Urne untergebracht und mit Asche und Holzkohle gemischt, in Wallitschendorf

und Nassenfuss ebenfalls ohne Urnen in Gruben deponirt, doch ist namentlich am

letzteren Orte die Beobachtung gemacht worden, dass die calcinirten Knochenreste aus

dem Leichenbrande sorgfältig ausgesucht und nicht mit Holzkohle gemischt waren.

Ueber Prozor ist mir nichts Näheres bekannt, doch sind auch dort grosse Urnen

und kleine zweihenkelige Beigefässe vorgekommen, 4
)
und aus den vielfachen sonstigen

Aehnlichkeiten der zwei einander so nahe gelegenen Nekropolen können wir schliessen,

dass im Allgemeinen die Brandbestattung in Prozor ganz wie in Jezerine ausgeführt

wurde. Die Tiefe der Skeletgräber wechselt in Prozor von 25—200 Cm., in Jezerine

von 30— 160 Cm., in dieser Hinsicht ist also zwischen den beiden Begräbnissstätten kein

besonderer Unterschied vorhanden. In einem Theile der Nekropole von Prozor 5
)
lagen

von 55 Skeleten: mit dem Kopfe im Norden 21, mit dem Kopfe im Nordosten 27, mit

dem Kopfe im Westen 5, mit dem Kopfe im Osten 2. Es ist also auch hier, wie in

Jezerine, die Skeletbestattung mit dem Kopfe im Norden oder wenigstens im Nord-

osten die Regel; sonstige Lagen kamen nur als Ausnahmen vor. Nach dem bereits

0 Glasnik zemaljskog Muzeja, YI, 1894, S. 137, Figur 4— 9. Der Bericht über diese Ausgrabung

wird in deutscher Sprache im IV. Bande dieser Mittheilungen erscheinen. D. R.

2
)
Diese Mitth., Bd. I, S. 177, Figur 16-20.

3
)
Der Bericht über diese Ausgrabung folgt weiter unten in dem vorliegenden Bande. D. R.

4
)
Popis ark., 148 f. und Taf. XXIX, Figur 230 und 231, dann Taf. XXX, Figur 332 und 333.

5
)

Ibid., S. 150f. und Taf. XXXII.
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erwähnten Plane eines Theiles der Nekropole von Prozor wäre dort die Rückenlage

der Skelete allgemein gewesen : da aber nur ein kleiner Theil des Grabfeldes abgebildet

ist, kann in einzelnen Fällen, ebenso wie in Jezerine, die Baueblage vorgekommen sein.

Die Skelete von Prozor lagen theils frei in der Erde, theils waren sie mit einer

Steinschichte bis zu 50 Cm. Stärke überdeckt, welche zu unterst aus kleinen, höher

hinauf aus grösseren Steinen bestand. Aehnliches wurde in Jezerine nicht beobachtet;

dagegen ist an beiden Orten zuweilen in der Nähe des Schädels eine kleine Steinplatte

vorgekommen, welche der Leiche als Kopfkissen gedient haben mag.

Ueber das Zahlenverhältniss zwischen Brand- und Skeletgräbern in Prozor ist

mir nichts bekannt. Aus der geringen Anzahl der von Ljubic abgebildeten Thon-

gefässe kann man nicht scldiessen, dass Brandgräber dort seltener vorgekommen wären,

weil viele Brandgräber keine Urnen enthalten haben können und bei unsystematischen

Aufgrabungen, wie es jene in Prozor war, nur die gut erhaltenen, d. i. sehr wenige

Thongefässe aufbewahrt werden, blosse Scherben dagegen keine Beachtung linden.

Sicher sind in Prozor grosse Brandurnen und kleinere gehenkelte Beigefässe verwendet

worden, so dass auch diesbezüglich eine Aehnlichkeit zwischen Prozor und Jezerine besteht.

Die Grabstätten von Idria pri Bace, St. Michael, Wallitschendorf und

Nassenfuss waren ziemlich reich an Waffen. Prozor und Jezerine zeigen wieder eine

grosse Aehnlichkeit darin, dass in beiden Nekropolen Waffen selten, und die langen,

geraden, gallischen Schwerter gar nicht Vorkommen.

Unter den La Tene-Fibeln fehlte die Früh-La Tene-Fibel vollständig in Gurina,

Idria pri Bace, St. Michael, Wallitschendorf und Nassenfuss, und es ist daher

möglich, dass die keltische Cultur in Kärnten, Krain und dem Küstenlande später

Eingang gefunden hat, als einerseits westlich im südlichen Tirol, andererseits östlich

in Croatien und Bosnien, da sowohl in Meclo, als auch in Prozor und Jezerine der

Mitte -La Tene-Fibel die Früh-La Tene-Fibel mit zurückgebogenem, aber unver-

bundenem Schlussstücke vorangegangen ist.

Silberschmucksachen, namentlich fein geflochtene Kettchen aus Silberdraht sind

den beiden Nekropolen Jezerine und Prozor gemeinsam, wogegen aus keiner der

anderen genannten Localitäten derartige Funde bekannt geworden sind. An Glas-

schmuck lieferten Nassenfuss und Jezerine Armbänder, Gurina Arm- und Finger-

ringe; glatte oder emaillirte Glasperlen sind in Gurina, St. Michael, Prozor und

Jezerine gefunden worden.

Die La Tene-Fundstellen von Meclo, Wallitschendorf und Nassenfuss haben

keinen Bernstein geliefert, in St. Michael und Gurina ist nur wenig davon gefunden

worden, wogegen sich die beiden Nekropolen von Prozor und Jezerine besonders

reich an Bernstein gezeigt haben. Dies ist um so auffallender, als die krainischen

Begräbnissstätten aus der Hallstattzeit durchaus nicht arm an Bernstein sind. Es scheint

daher, dass der Bernstein -Handelsweg in der La Tene- Periode weiter gegen Osten

gerückt ist.

Schliesslich erübrigt nur noch, einige Worte über die Entstehungszeit und die

Dauer der Nekropole von Jezerine vorzubringen. Münzen sind nicht gefunden worden.

Die Inschriften aus Jezerine und dem nahen Golubic geben uns nur einige barbarische

Namen aus römischer Zeit, unter welchen Tritus, Ursus und Vendeo 1

)
illyrisch sind,

während der wiederholt vorkommende Andes 2
)

keltisch zu sein scheint. Damit ist

*) Altitalische Forschungen von Dr. Carl Pauli, III. Bd., Leipzig 1891, S. 341, dann 363—365.

2
) S. Alt-Celtischer Sprachschatz von Alfred Holder, Leipzig 1891, S. 146.
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uns freilich nicht viel gedient, da hier nahe der Grenze zwischen Illyricum und Gallia

cisalpina eine illyrische Bevölkerung leicht mit keltischen Elementen durchsetzt sein

konnte. Die Gräberfunde gestatten blos eine ungefähre Altersschätzung. Da unter den

Funden der Hallstattperiode die Certosaiibel als herrschende Form erscheint, können

wir die Entstehung unserer Begräbnisstätte ungefähr um 400 v. Chr. ansetzen. Der

erste Einfall der Kelten in Illyrien erfolgte vor der Mitte des vierten christlichen Jahr-

hundertes, x

)
und die Biha6er Gegend kann davon immerhin mitbetroffen worden sein.

Sei dem aber so oder so, immer verstehen wir leicht, dass die Zahl der Gräber mit

rein hallstättischen Funden in Jezerine eine relativ so geringe ist, da eben die ältere

Hallstattstufe gänzlich zu fehlen scheint. Auf die Zeit des Aufhörens der Benützung

unserer Nekropole lassen ein paar Fundstücke schliessen: die geschnittene Fingerringplatte

Figur 425 b, welche nach dem Urtheile des Herrn Directors Dr. Friedrich Kenner
spätestens in das 2. Jahrhundert n. Chr. zu setzen ist, und die römische Bronzefibel

Figur 351, welche wahrscheinlich dem 2. Jahrhundert n. Chr. angehört. Mit aller

Reserve dürfen wir demnach vermuthen, dass unsere Nekropole etwa von 400 (oder 350)

v. Chr. bis um 100 n. Chr. in Benützung gestanden ist. Ich lasse es dahingestellt, ob

unsere Nekropole dem illyrisch -keltischen Mischvolke der Japuden, wie dies Ljubic 2
)

für das nahe Prozor nachzuweisen versucht hat, zuzuschreiben sei, und begnüge mich,

zu constatiren, dass in der Gegend von Jezerine die illyrische Hallstattcultur durch

die keltische La Tene-Cultur abgelöst und diese letztere schliesslich von der welt-

bezwingenden Cultur der Römer verdrängt worden ist.

0 Die Römerherrschaft in Illyrien von S. Zippel, Leipzig 1877, S. 31.

2
)
Yjestnik 1885, S. 1 ff.
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